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raunt»

^bonnement.

SSei gtanfodfuftetlung per Sßoft:

Säprtid) Sr. 6. —
^>aïbjât)rïid) 3. —
Sludtanb frartfo per gapr " s-

$dlt Jlofliiiiittr unît J3iid|l|anbtnngcn

îtcpnten 33cftel(uitgen entgegen.

Iftrdnktioii, (fiptbition, ötrlng:
grau ©life Jponegger.

Sureau:

SSinfetricbftrajje 31
2cfltreppe.

Bt (Men

SMcvscpntev Sapißtuig.

Brgatt für bis Jvfaxtftt t ttx Jxantnmlt

1892.

Snfertionspreif.

$er cinfacf)c Sßetitgeite:
20 Eté. für bie ©cptocig.

20 SÇf. für bad Sludtanb.

3apre§»9lnttonccit mit fRnbatt.

Ausgabe:

„Sie Sdjtuciger graitemScitimg"
erfepeint auf jcbeit Sonntag.

ffirotis=33rilagcu :

„fÇitr bie Steine SBctt"
(erjeijeint am 1. Sonntag jeben 9J?onat§),

S o d| & ,jj a u g p a 11 n n g § f d) u e"

(ccjdjtint atn 3. Somilag jeben 50!onai§).

SDlotto: Simmer ftrebc äum ©anjeii, unb fonttft bit fetber teirt ©atijeg
äßerben, ati bienenbes ©lieb jcijUep ait ein ©aitäeä biet) anJ 17. Sprit.

Snljalï : Oftcm. — JyroI>e Oftern. — ©ine bttufle
©efe int Sßolfdfeftlcben. — 2)ad Slciöierfpiet itnb feine
SBiberfadjer. — Xraurigcä ©nbc. — Steine 2)littpci=
Inngen. '— ©prcdjfaal. — geuilteton: ®ora.

S3 ei tage: geuilteton: ®ic brei Strmfpangcn. —
grage. — S3rieffaften. — gnferate.

x}x AIA: x+x x+x i - xfx xfx. -

J0 Jï t v n.

f|o
oft biep £)ftern neu begrübt,

| Der fepönfte Cag bes £)errn,

a:
" Siel}', ob fiep tteu in bir erfepliefit

Des etn'gcn Selens Kern

Siel)', ob er tcäcpst mit frifeper £uft
llnb (SeiftesMütpen trieb;
Sicp', ob er niept, bir unbemuft,
3m Cob erftorben blieb!

Hnb ift fein neuer, ebler Crieb

3m fjerjen offenbar,
Dann traure, baf nichts Scffrcs blieb

Don einem gangen 3afyl"!

Docp teemt gefunb in bir gebeizt
Des em'gen Sebens Kern,
Dann feire coller ^reubigfeit
Den fepönftett Cag bes Iferrn.

3fatf|ß Bffent!

||V ttref) sJtacf)t gunt Sicpt — au» bem ©djatten
JvMF an ©onnc! Stupor au» bev engen,

,I's3 brüefettben liefe 31t ben liepten, mottttigen
tpopen

@o ïlingett bie Oftergloden über 93erg itnb
j£pat. llnb Xaufettben unb 9(bertaufenben ift biefer
9tuf eine Srlöfung au» ber langen tointerlid^en
iftaept ber Irübjat itnb ©orge. Söie oft pabett fie
flagenb emporgeblidt mit ber bangen grage auf
ber Sippe: SSäcpter ift'ô balb Sîitternadjt?

Sïranfpeit unb fftotp, bie öielgeftaltigen, fittfte=
ren (Steinalten, britdtcu fo maneped $afein ttieber,

jeber 9lu»blid mar üertoeprt, jebe Hoffnung be=

graben. 9httt aber, too'» au» jeber bitrren fRittbe

leimt unb treibt, too fogar ber parte ©teilt fid)
toieber mit jungem fütoofe fdtntüdt, too bie laue

Sengluft un» untfäcpelt, too bie Sonne fiegreid) in
buttfle Gden leuchtet, too Vogelfang unb ber ftinber
Subiliren nnfer Iperg erfreut, too auf ben grünen
Statten taufenbfaep bie Sßrintelu leucpteit unb bie

Slnemotten, ba regt fid)'» artet) itt bett Siefen ber

DDtenjdjenfeele.
Unter ben klängen ber Oftergloden ermaept bie

Hoffnung gu neuem Siebett ; fie löst fiep ait» ipren
®aitbeu. Unb ôanb itt .Staub mit ipr erloacpt auep

ber Sebenèmntp beffett, ber üott 9lad)t uitb ©orge
bebriidt, ber SSerjtoeifluttg aitpeititgegebeit mar.

SBie jagenb öffnet er bie Singen unb fiept bie
SBelt mit fiep per fo Peräubert. Spitt Icudjtet Sicpt
unb ©lanj entgegen itnb ©otttte unb Sebett itnb
er fragt fiep üertoitubert: 2ßo ift bie Dtacpt nur
pingelommett, bie ttteitt ®afein fo öerbüftert? SSer

pat ben ©teilt mir üon ber Seele getoäljt, bafj ber
blaue Rimmel jit mir pernieberleucpten, bafj bie
©ottne mir ba» .öerj ermärmen fantt?

Hub too bie tperjen mann finb, ba fpriefît ba»

SOtitgefüpl unb bie Siebe, ba öffnen fid) bie £>änbe,

itnb ittt belebenbett Sid)te ber Dfterfonne erletmett
toir itt ben pülfsbebürftigfteu SJläcpften ltnfere
©eptoeftern unb S3rübern. grope Oftern

Sebent ïpierdjen unb jebent fßflänj^en ift toie=

ber feilte ïlaprung bereitet itnb für bie junge 33ritt
nnferer Siögel rüften toir paffettbe Unterhtnft. Sßixe

follte niept aud) ein Sruber beut attberu pelfeit? —
grope Oftern

®ettt ,'nmtgrigen bringe Oftern S3rot, bem &e=

beugten Xroft, bem iranien ©ettefuttg.
®ettt Siebebebürftigen öffne fiep ein Jrerj, bem

fReuigen toinle ba» Scrjeipen!
grope Oftern aitd) beut jitbelttben jungen SSolf

aller Orten, unb unuerlflrjte gerienfreube Saffen
toir bie Sugettb jandjjett unb fpielen unb fpringeit
ttad) £rerjcn»litft. Sept finb fie parmlo» itnb

forgenfrei; jept trittfett fie nod) ait» bem reinen
uttb lauteren töedjer ber greitbe. ©päter oieüeicpt
fittbett fie SSSermiitpStropfen brin. Später fepen

aitd) fie bießeidjt @d)atten uttb gepören audp fie

ju ben ©ebrüdten uttb §offnuttg»lofett. Sümpfen
mir brum ipr überftrömenbe» gropgefitpl niept —
grope Oftern!

$er junge ©letfd)erbad) fdjäitmt unb brauet
uttb fein muntere» 3taufcpeit ift löfttidje SDlufif,

eilt Scidjcu ber nrfprüttglicpeu Straft, bie iptt an-
toaepfenb jum majeftätifepen Strome ftempelt, fo

fittb and) itnfere Stittber, britttt — frope Oftern
für fie

grope 0 ft e r n b e n n 9111 e tu, m a » lebt
it it b ber g r e it b e bebürftig i ft. — grope
0 ft e r tt

(Eiitb îmnïtte (&Xkï im

(3lu§: w3tufgefd^aut! ®ott oertraut!")

o ift im ©djtoeijer SSolfêlebctt citt ©ottt=

nter, ber nid)t mepr nitb tttepr juin geft=
fontttter mürbe? S)aê müpte ein fottber=
lidje» ©cpaltjapr feitt, too e» anberë

toare ; fpracp boep fd)ott itt bett 60er gaprett eitter

ttnferer popen Saitbe»oäter attt cibgett. SJhtfiffeft attf
ber gropett ©cpattje baê geflügelte SSort: ,,®ie
©cpmeij ift bie geftpütte ©îtropa» !"

Su eittettt Statt, ba» pauptfädjlid) unter grauen
ju lebett beftimmt ift, mie bad „ Slufgefcpawt ", barf
tnatt fid) itt einer geftpütte genauer nmfepen, aid
toenn man c» nur mit SKänneru ju tpun pätte.
Sie äJtänitermelt pat niept bie feinen ©pitr=@tiefeld)en
ber grauen, ©ie gept in ftarfen ®ergfcpupeit, itt
feften Stiefeln einper uttb gertritt gar ÜDlaitdjed

mit raupent gup, moju bie grau mit iprer garten,
getüiffcupaftcn 9lrt ©orge trägt, ©ie fragt ttiept
nur itt ber SBopnftube, fie fragt fclbft bei einer

geftpütte balb einmal: „Sft'S attep in ben SBittleln,
in allen SBinleln fauber?" — llnb ift bied niept
ber gall, fo üergept ber grau alle Suft itnb greube
baratt, bid bie reinigenbe, forglicpe .'pattb überall
perttmgefommen, alle» reinlid) ttttb auftänbig be=

forgt ift.
Sn ben geftberiepten fpridjt man mit 99emunberung

Hott ben gemaltigen geftmäplern, an betten Xaufenbe
gefättigt mürben ; matt reepnet ttad), mie oiele 9Jh)=

riabett üott glafepen geleert murbett, toclcpe Sapï
üott Söierfäffertt beseitigt — ttttb man fpridjt mit
©aepfenntitifj ttttb Sltterfennttng üott ©peife unb

©eträitf, ober tabelt aid gaepmamt; matt rüpntt
bie Sebiettuttg ober finbet fie ntangelpaft. Slber

tuer biefe ©ffett ferüirt, biefe Haufettbe üon glafdjen
uttb ÖJläfern Ircbengt pat, — ja mopl and) baüon

fpridjt matt etma. „3iertidje SDläbcpett, " peifjt e»

ba im patpetifepen Seitungdftpl, „in ber fleibfaitteit
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Abonnement,

Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr, K, —
Halbjährlich „ ^ ^
Ausland franko per Jahr „ tî, M

Alle poflämter und Nintihandlungen

nehmen Bestellungen entgegen,

Redaktion, Ez-pcdition, vertag:

Frau Elise Honcgger,

Nurcan:

Winkelricdstraße 31

Telltreppe.

St. Gallen

Vierzehnter Jahrgang.

Organ für die Inkereste t der Frauenwelt.

1893.

Znsertionspreir,

Per einfache Petitzcile:
2V Cts, für die Schweiz,
2V Pf, für das Ausland,

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag,

Cratis-Vrilngen:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am Z. Sonwag jeden MonatS).

K och - A H a u s h altu n g s sch » le"
(crschcint ain 3. Sonniag jeden Monats).

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 17. April.

Inhalt: Ostern, - Frohe Ostern. — Eine dunkle
Ecke im Volksfestleben. — Das Klavierspiel und seine

Widersacher. — Trauriges Ende. — Kleine Mittheilungen.

— Sprechsaal. — Feuilleton: Dora.
Beilage: Feuilleton: Die drei Armspangcn. —

Frage. - Briefkasten. — Inserate.

Ostern.
âMio oft dich Ostern neu begrüßt,

Der schönste Tag des Herrn,
Sieh', ob sich neu in dir erschließt
Des ew'gcn Gebens Aern!

Sieh', ob er wächst mit frischer Lust
Und Geistesblüthen trieb;
Sieh', ob er nicht, dir unbewußt,

Im Tod crstorben blieb!

Und ist kein neuer, edler Trieb

Im Herzen offenbar,
Dann traure, daß nichts Bess'res blieb

Von einem ganzen Jahr!

Doch wenn gesund in dir gedeiht
Des ew'gen Lebens Aern,
Dann feire voller Freudigkeit
Den schönsten Tag des Herrn.

Frohe Ostern!

^^^urch Nacht zum Licht — aus dem Schatten
an die Sonne! Empor ans der engen,
drückenden Tiefe zu den lichten, wonnigen
Höhen!

So klingen die Osterglocken über Berg und
Thal, Und Tausenden und Abertausenden ist dieser
Ruf eine Erlösung aus der langen winterlichen
Nacht der Trübsal und Sorge, Wie oft haben sie

klagend emporgeblickt mit der bangen Frage ans
der Lippe: Wächter ist's bald Mitternacht?

Krankheit und Noth, die vielgestaltigen, finsteren

Gewalten, drückten so manches Dasein nieder,

jeder Ausblick war verwehrt, jede Hoffnung be¬

graben, Nun aber, Ivo's aus jeder dürren Rinde
keimt und treibt, wo sogar der harte Stein sich

Mieder mit jungem Moose schmückt, wo die laue

Lenzluft uns umfächelt, wo die Sonne siegreich in
dunkle Ecken leuchtet, wo Bogelsang und der Kinder
Jubiliren unser Herz erfreut, wo auf den grünen
Blatten tausendfach die Primeln leuchten und die

Anemonen, da regt sieh's auch in den Tiefen der

Menschenseele,
Unter den Klängen der Osterglocken erwacht die

Hoffnung zu neuen: Leben; sie löst sich aus ihren
Banden, Und Hand in Hand mit ihr erwacht auch

der Lebensmuth dessen, der von Nacht und Sorge
bedrückt, der Verzweiflung anheimgegeben war.

Wie zagend öffnet er die Augen und sieht die

Welt um sich her so verändert. Ihm leuchtet Licht
und Glanz entgegen und Sonne und Leben und

er fragt sich verwundert: Wo ist die Nacht nur
hingekommen, die mein Dasein so verdüstert? Wer
hat den Stein mir von der Seele gewälzt, daß der
blaue Himmel zu mir herniederleuchteu, daß die
Sonne mir das Herz erwärmen kann?

Und wo die Herzen warm sind, da sprießt das

Mitgefühl und die Liebe, da öffnen sich die Hände,
und im belebenden Lichte der Ostersonne erkennen

wir in den hülfsbedürftigsten Nächsten unsere

Schwestern und Brüdern, Frohe Ostern!
Jedem Thierchen und jeden: Pflänzchen ist wieder

seine Nahrung bereitet und für die junge Brut
unserer Böget rüsten wir passende Unterkunft. Wie
sollte nicht auch ein Bruder dem andern helfen? —
Frohe Ostern!

Den: Hungrigen bringe Ostern Brot, dem

Gebeugten Trost, dem Kranken Genesung,
Den: Liebebedürftigcn öffne sich ein Herz, dem

Reuigen winke das Verzeihen!
Frohe Ostern auch den: jubelnden jungen Volk

aller Orten, und unverkürzte Ferienfrcnde! Lassen

wir die Jugend jauchzen und spielen und springen
nach Herzenslust, Jetzt sind sie harmlos und

sorgenfrei; jetzt trinken sie noch aus dem reinen
und lauteren Becher der Freude, Später vielleicht
finden sie Wermuthstropfen drin. Später sehen

auch sie vielleicht Schatten und gehören auch sie

zu den Gedrückten und Hoffnungslosen, Dämpfen
wir drum ihr überströmendes Frohgefühl nicht! —
Frohe Ostern!

Der junge Gletscherbach schäumt und braust
und sein munteres Rauschen ist köstliche Musik,

ein Zeichen der ursprünglichen Kraft, die ihn
anwachsend zum majestätischen Strome stempelt, so

sind auch unsere Kinder, drum — frohe Ostern
für sie!

Frohe Ostern denn Allem, was lebt
und der Freude bedürftig ist, — Frohe
O st er::!

Eine dunkle Ecke im Volks-
festleben.

(Aus: „Aufgeschaut! Gott vertraut!")

o ist in: Schweizer Volksleben ein Sommer,

der nicht mehr und mehr zu::: Fcst-
sonnner würde? Das müßte ein sonderliches

Schaltjahr sein, wo es anders

wäre; sprach doch schon in den KOer Jahren einer

unserer hohen Landesväter an: eidgen, Mnsikfest ans
der großen Schanze das geflügelte Wort: „Die
Schweiz ist die Festhütte Europas!"

In einem Blatt, das hauptsächlich unter Frauen
zu leben bestimmt ist, wie das „Aufgeschaut", darf
man sich in einer Festhütte genauer umsehen, als
wenn man es nur mit Männern zu thun hätte.
Die Männerwelt hat nicht die seinen Spttr-Stiefelchen
der Frauen, Sie geht in starken Bergschuhen, in
festen Stiefeln einher und zertritt gar Manches
mit rauhem Fuß, wozu die Frau mit ihrer zarten,
gewissenhaften Art Sorge trägt, Sie fragt nicht
nur in der Wohnstube, sie fragt selbst bei einer

Festhütte bald einmal: „Ist's auch in den Winkeln,
in allen Winkeln sauber?" — Und ist dies nicht
der Fall, so vergeht der Frau alle Lust und Freude
daran, bis die reinigende, sorgliche Hand überall
herumgekommen, alles reinlich und anständig
besorgt ist.

In den Festberichten spricht man mit Bewunderung
von den gewaltigen Festmählern, an denen Tausende
gesättigt wurden; man rechnet nach, wie viele
Myriaden von Flaschen geleert wurden, welche Zahl
von Bierfässern beseitigt — und man spricht mit
Sachkenntniß und Anerkennung von Speise und

Getränk, oder tadelt als Fachmann; man rühmt
die Bedienung oder findet sie mangelhaft. Aber
wer diese Essen servirt, diese Tausende von Flaschen
und Gläsern kredenzt hat, — ja wohl auch davon
spricht man etwa, „Zierliche Mädchen," heißt es

da im pathetischen Zeitnngsstyl, „in der kleidsamen
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îradjt be® Sanbe®, in reinen, tneifjen Sdjiirjen —
mit täct)etnbcin SJhtitbe — trugen bnju bei, bie geft»

freube 51t heben, ba® ©entätbe 311 einem tnaCerifc^cu
SSitbe 511 gcftatteu."

5«, jn — meine gttäbigett Herren ber (Schöpfung

— ba® merft gftr, iras tjübjct) unb sierticft unb frennb»

lieft fid) barftettt unb gebärbet. Stbcr mer biefe

Stläbcften mareit, mie e® innert ergangen, Wetdje

SMftett, metd)e Strapazen fie bitrcftgemacftt, metdje

©cfaftrett für itjr teibticfte® ititb fittlidjeS SBoftl —
ftabcn (Sie fid) baruitt befiimmcrt haben Sie banacft

gefragt, mo uitb wie biefe ïôcftter ttnfere® Sanbe®

untergebrad)t waren? — SBirb baraitf gefehlt, baft

and) fie ein menfcftettwürbige® Safein friften tonnen,
bie ttütftigfte Stufte genießen, unb — wa® meftr
nod) — bie oätertidje Sorge für iftr materielles unb

fittticfte® SBoftt — Wer trug bie?
©® finb traurige Sieber, bie man fingen ftört,

Wie'® au ftoftett eibgettöffiftften geften fcftott gegangen,
Wie man für alte bie .Rimberte Oon ®ienenben,
Slnfwartenben, ®öcftter ttnfere® Scftweiserbotfe®,

nid)t geforgt fjat. Seiber ftat man ba® 2Birtf)®ftau§
in itnferem Sanbe attmütig jnnt ©tborabo alte®

©tiide® geftempelt. Seilt SShtttber atfo, baft and)
bie erwacftfene meibtidjc gugenb e® faft at® eilte

©ftre unb Söeüor^uguug anfielt, Wenn fie beim

SBirtftSftauStifcft bienen barf — fonberticft an SJtarft»,

Sans» uitb gefttagett aller Slrt nnb oftne ©nbe.

SDafter fontmt es, baft and) für bie groften S3otf®=

fefte, greifd)iefteit, ©efang®», öffijierS», tanbwirtft»
fcftafttidje unb Smrufefte, mie fie alte fteiftcn, bie

Herren gcftwirtfte nie in SSertegenffeit finb, ®öd)ter
be® Sattbe® in grofter gaftt 31t erftattcn für Stuf»

Wartung ait bcit Sifdjeu, für® Soeben nnb SBafdjett

iit ber Sitdje. git Gumberten 3äftlt ficft'® jeftt, ba

bie ©ifeubafttten uugejät)lte SJtajfcit b>erbeifüf)ren,

was an Setliterinuett, älbmafdjerinnen unb Sücften»

mäbd)eit nött)ig ift.
Unb Wie foltte e® hierin an einem ber ebeiften

gefte werben, ber Säfutarfeier Sern®? — SBer

baeftte barau? — ©incr bad)te baran, ber treue

.fpirtc ber SJtäbdjeitfeelett, ber nid)t® bergiftt, unb

fügte e® SDtandjer 511111 SBoftt.
SBie fott e® au ber Säfutarfeier werben mit

ben Settnerinnen, bereu c® 3—400 bebarf? ®a®

fragte fid) Sïionate subor ba® Somite be® berttifd)eit
grauenberein® 5110 .vtebuitg ber Sitttidjfeit nnb bc=

fefttoft, bie Stugen offen 51t hotten uitb bie erfte ©e=

tegenfteit 51t ergreifen, für bereit Schuft ein5itftet)en ;

ba® wie? war einftweileit in Xuitfet geftiittt, galt
e® bod) eilt gan5 neue® Unternehmen in® Sebett 51t

rufen. ®er SBilte war ba — fotgtid) muftte ber

SSkg fid) fittben Unb rid)tig — Stitfang® gttni
taut bie Sunbe bon grofter Sertegenfteit ber geft»

Wirtfte, — in beut für bie geftftiittc fnapp bemeffe»

nen Serraitt feilt Quartier für bie Settnerinnen!

— Sei 150 waren bon auswärt® aitgemetbet, au®

bem ©mmettffjal, bettt Stmt îftitn it. f. W., bie iit
ber Stabt Weber SerWanbte ttocft Sefaitttte befaftett,

bie fie ftätteit togiren föttnen. ©tüdticfterWeife War

aber bie tpütfe ami) fd)oit unterweg®, inbem e® ftieft,

im tpeizen be® Somite® ber ©battg. ©efettfeftaft

rüftre fid) ber Samariter mit 9Jtad)t unb wäre bie»

fetbe geneigt, ba® grofte, beim Setjrerfeminar, ttafte
bem gefiptaft gelegene unb retigiöfen Sweden bienenbe

©ebättbe jttr Unterbringung ber Settnerinnen tut»

entgetttid) beizugeben, fofertt eilt Somite geachteter,

entfd)toffeuer grauen au® Stäcftftentiebe bie Sadjc
in bie öaitb nehmen wollte, wetdje® bemfenigeit
ber ©bang. ©efettfeftaft in jeher Schiebung botte

©araittie böte unb jebc Serantwortnng 51t tragen
Witten® Wäre. Sofort fattb fid) and) ber gemein»

nitftige, red)t®funbige Reifer, ber ba® nod) feftteitbe

©tieb in bie Sette 51t fügen bereit war, ttämlid)
ben rechtsgültigen Sertrag nnb SoIImadjt gwifrfjett
beibett Somite® unb ben Herren geftwirten, loa®

$attf allfeitigem, gutem Stillen nnb frennblichfteitt
©ntgegenfoittmen ber ©bang. ©efettfd)aft nicht bie

geringfte Sdjluierigfeit bot.

geftt ging'® an ein Sombiniren unb @ittrid)tett.
Sttte Sluêtageit, and) für ba® |mlf®perfonat für Sag
unb 9tad)t, übernahmen auf® Sot)alfte bie geft»

Wirttje; ber 6au®bater be® Seminar® mit grüftter
Sereitwittigfcit bie Sorge für Sbftanbfehung unb

Reinigung be® Sofal®. ®a® grauenfomite beftettte

gxtberläffige ©ehütfinnett, 5Wei her Stacht, für allerlei

SBienftleiftungen, ferner bier wadere jTemhereitjter,
abwechfetnb jluei grtnt ißatrouitliren 5unäct)ft am

©ebättbe unb jttr tpülfe unb atlfättigen Serbittbung
mit ber Stabt. Stuf Stnfrage ber Tanten gewährte
bie hohe tpo(i5cibireftioit be® Santon®, wetdje bereit

Seftrebungen sur Hebung ber Sitttidjfeit jeberjeit
fräftig uuterftüftt unb troftbem ihr tperfouat auf®

höd)fte itt Strifprud) genommen, per Stacht siuei

hanbjäger, bie bie Stufgabe hotten, bie Straften 51t

überwachen unb bie Settnerinnen in ba® fiebere

Quartier 51t gefeiten.

®ic geftwirtt)fd)aft tieft, ba bie hiefigen Sor»

räthe ait SJtilitärbetten anberwärt® 511t SerWettbung

fanteit, bie ttüthigeit SJtatrafteit, SBottbeden, Siffen
uitb SBeiftseug Don greibttrg fommen unb belegte

bantit belt Sobert be® oberit Staunte® itt beut ge=

nannten Sofat. ®urch jwei StrbeitSfrauen uitb

einen .hau®tned)t würben SBaffergüber, ®ifd)e,
SBafd)bedcn nnb einige Spiegel beforgt ; für gefafjr»

tofe hiiweid)cttbe Seteucfttung, eine ber erfteit Sc»

bingungeit, war geforgt. ®ie groften ®t)«relt imten
würben bon abgefd)toffen, bod) fo, baft

nöthigeufatt® angenbtidtich hätte geöffnet werben

füititcu, ttitb nur eine Stebenthiir offigieU geöffnet,

fo baft bie Sontrote ber eitt» uitb ouSgehcitben

iDtäbchcn teid)t War. Sitte nothweubigeit Sorfeh»

ruitgett würben fo getroffen, baft, einmal eingetreten,
fein ©rttitb mehr borfjanben war, hiwittSsugehen.
SJtatt blieb gaits unter fid).

®ie .fjattptfadje War nuit aber bie ®ieuftteiftuug
ber grauen be® Somite®, metdic bie SSerantwort»

tidjfeit ber ®eauffid)tigung nnb DrbttitngShattiing
auf fid) genommen hotten. Steht grauett theitten

fid) fo itt biefe ungewohnte nädjttiche Slrbeit, baft

jebe Stad)t sloci bie Stuffidit führten. Sie hotten
natürlich eine abfotntc Sfaditwacpe 511 tfjun unb

Waren beSljatb mit bem Stöthigfteu berfehett. Stad)

citf Uhr trafen fie in beut Sofat ein unb riifteten
mit beit ®ieitftfrauen Sttte® sunt ©tnpfang ber

SRäbd)ett. ©ine ber ®anten übernahm ba® ®l)ür»
hüteramt, ben Sdjtüffet ber bergitterten @ta®tf)üre

itt ber ®afd)e, ba® Saterncf)en itt ber .Spattb. ®ie
Stufwärterinnen würben bon iOforgen® 1 ttt)r ait
fucceffibe enttaffen bi® 3 tlf)r. ®a® erfte 9)iat
brachten fie ihre Söfferchett, Sttte® ging ftilt unb

5at)m feinen SBeg ot)ite bie teifefte Störung. ®ic
SDÎeiften hatten nidjt® ©itigere® 51t tf)iiit, at® bie

ihnen angewiefene Sd)(afftätte aufsufitcheit unb tagen,

nad)bent fie ihre ®age®einttahtne gesägt, atSbatb

in tiefem Sdjtafe, Stnbere, betten bie überittettfch»

tidje Slitftrengung 51t fd)Wer würbe, nahutett mit
®attf ttod) eilte Pflege ber wunbett güftc ait. ©ttidje,
bott 3ot)ttfd)iner5en gequält, benutitcit gerne bie für
biefe gälte borgefehenett .jqeitmittet.

SBät)renb bie 33täbd)ert bie fuapp benteffettett

Stuheftünbcheit genoffeit, bettn um 5 tlt)r tnuftte
Wieber angetreten Werben, würben bttref; bie beibett

Sieitftfraucn bie Sd)tthe gepuftt, b. h- bie eine pufite,
bie anbere h0ï'e ^nItl ^eïc oit ihre Stelle
guritd; boit ben ®mnen würbe manche® Heinere
ober gröftere ttngtücf, ba® bett Steiberu sugeftofteit,
mit ber flittfen Sfabet wieber gutgemacht.

©® waren ungewohnte Stunbeit — guerft bie

Stille ber Stadjt, welche btoft bott beut hinüber»
brittgettben ©etöne ber SJinfif, ber ©efänge bout

geftptaf) unb ber fernen ,,^od)®" unterbrochen
würbe, bann — und) ber ©eifterftunbc — in beut

cittfantett hofton Staunte berbracht — horchte man

gefpanut auf jeben ttahettbeit Sdjritt, auf eilt ber»

nbrebete® Stopfen ittib fd)Wad)e® Stufen ; uitb nuit
biefe aufgeregten ntitben ©efidjter, ittt .Çintergrunb
bie fie ritterlich begteitenbeu ©eitbarmeit •— ba®

.jjereinfontmett, Siete hinfettb. — SBiebcr wirb ge=

ftopft — wieber ein ®rait®port, bi® enbtict) und)
3 tltjr SJtorgettS wotjt bie Setiteit angelangt fittb.

Uwifdjett hinein ba® ifSaftwort ber ^patrouille, geftt
einige Stühe.

Stber fdjott bänttnert ber Sontmermorgen, —
unt 4 llljr ruft bie nnerbitttid)e ®agtoad)t, wenn
bie ®oitette bod) forgfant gentad)t werben mnft —
©iit furje® SJtorgengcbet, einige SJtate ein retigiöfe®

Hieb, empfahl bie an ifjre Slrbeit ©itettben ber
Qbhut be® Slttmächtigen.

®ie Sltäbchen, au® alten ®he^en bcè Sattton®
5nfamnicngewürfett, hoben fid) fefw gut betragen.
Sie faljen ben SBerth einer fichent uitb nach bcit
llmftäitben jwar einfachen, bod) foinfortablen Stad)t»
ruheftiitte rafd) ein; fie fühlten bie grofte Siebe
(eilte ber Settnerinnen rebetc bie fie oerbittbettbe
®ame fogar mit „Sdjwefter" an), wetefte iljitett
entgegeitfam in ben grauen SSertt®; fie utttergogett
fid) Wittig ber itott)Weitbigen, ftrammeit — tnatt
möchte fagen militärifdjeu Qrbttuttg — unb battften
gerührt, at® fie ber tepte SOtorgett üott ihren SBotjt»

thäterinnen trennte, für alle empfangene Siebe.
®ie® ift itt furjeit ,;fiigen ber SBertauf biefer

gürforge für eine getttge ffat)t üott SJtäbdjen au®

uttfertit «otf ait einem ttttferer ebeiften S)otf®fefte ;

bie ®amen, Welche fie übernommen, fittb gtitd(id)
über ba® alte ©rwartung überfteigenbe ©etingen
ihre® Unternehmen® unb erftären fid) bereit, ba®»

fetbe beim erften Sltttaft 51t erneuern. ,,9)tad)'®
nach!" rufen fie ihren 3ct)Wefteru 511, Dont 9ttpen;
frei® bi® in bie äufterfte Sanbe®march

SBcttn irgettbwo in beit ©auett uttfere® ißatcr»
lattbe® ein Stotfêfeft beöorfteht, welche® mehrere
Sage battent unb weibliche S3ebienftete itt Stttfprud)
nehmen fott, möchten wir bie grauettOereitte be®

feierttbeit Qrte®, fei'® ber SSereiit gttr .'pebitng ber

Sitttid)feit, fei'® berjettige ber „greunbinnen ber

jungen S)täbd)en", ober wo feilt fotd)er befteftt, bett

gemeinitütiigett grattenüereiit aufforbcrit, und) beut

töeifpiete Sern®, beit Sdjitft ber Settnerimtcu nicht

nur att Smith, fonbern 311 Retzen 31t nehmen nnb
fid) 311 biefent 3lred rechtzeitig mit ber betreffenbeit
fantonnten sPoti3eibireftiou ttitb ber geftwirtl)fd)aft
itt (Serbittbung 31t fefteit §ttr Grtangitng eine®

paffenben Stachtquartier® für ba® weibliche Sienft»
perfoitat, fo nahe at® möglich ber geftt)iitte, eut»

Weber itt einem Sittbau ait biefetbe ober itt einem

3d)itlf)ait® ober anbent öffentlichen ©ebättbe.

ge beffer für bie Settnerinnen geforgt Wirb,
je auftäitbigere tMbcfjeit werben fiel) in gufunft
für beit Xienft ait gefteit metben, eilt mit fo befferer
Sott wirb babei hmwfchco-

iöeweifet, ihr grauen atter Satttotte, baft ba®

echte, alte Sd)Wei3ermarf ltod) ttidjt Oertroditet ift,
iitbent if)r bereit feib, einzitftchett.

©iite für Sttte, Sitte für ©itte

Ulainerjptel ^w^ feine
B)iîreefatf|cr.

feber hoben wir bie Stbfid)t, biefe® îhemo
9003 ttitb ntlfeitig 31t crfdjöpfett, ttod)

^0hotten wir oft ©efagte® wiebert)otcu.
G c

v3 ®er Satnpf gegen ba® Stabier hot nod)
feinen nenueit®werthen ©rfotg 31t betzeid)itett. ®ic®

liegt 311m 2heit itt ben gefe'tlfct)afttid)cn guftänbctt,
311m aitbcrtt 2the'^ itt ber perfekten Sontpfweife ber

Stabicrgegtter. ®o® erftere wofteit wir nur info»
fern furs etma® näher befprechett, at® wir baraitf
hinweifen, Wie immer gröftere Schichten ber grauen»
beoötferung fid) eizictjerifdjcr Itjätigfeit wibnten;
bie SJtufif bitbet einen wichtigen S3eftanbtt)eit ber

besügtichen Stubieit unb ba® Stabier ba®jenige git»
ftrument, welcfte® bie attfeitigfte tBenüftung sutäftt,

3itr ©egteituitg, 31111t Sotofpiet eigentlicher Stabier»

mnfif nnb enbtich sur Sîemittiêceug gehörter Qrchefter»

tttttfif. 3So epiftirt eilt attbere® gitftrunteut, auf
bent fid) Strien unb grofte ©ufeinbtc»spartieit bon

Spent, Dratorien, Spmphoniett bon einer ^Serfott
berart Wiebergebett taffett, baft ein wittiger ober gar
begeifterter gutjorer fid) sitrücfberfctit fiit)tt in jette

herrlichen Stitttbett, ba fein öt)r ttnb feilt tpers 311111

erften SJtatc bom gaitber be® betreffenbeit Sott»
werfe® berührt würben

®aritt liegt bie Stürfe be® Stabier® ; unt biefe®

wieberfjotten ©ettttffe® ber Sd)öpfuttgen ber orefteftra»
leit Soitfunft Witten ftot e® fid) trop feiner inftru»
mentaten Utt3utäng(id)feiten int cigeuttid)ett Sitttte
be® SBorte® „eingebürgert", e® ift 31111t SJlöbet par
excellence ber (öourgeoifie geworben; at® fotefte®
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Tracht des Landes, in reinen, weißen Schürzen —
mit lächelndem Mnnde — trugen dazu bei, die

Festfreude zu heben, das Gemälde zu einem malerischen

Bilde zu gestalten,"
Ja, ja — meine gnädigen Herren der Schöpfung

— das merkt Ihr, was hübsch und zierlich und freundlich

sich darstellt und gebärdet. Aber wer diese

Mädchen waren, wie es ihnen ergangen, welche

Mühen, welche Strapatzen sie durchgemacht, welche

Gefahren für ihr leibliches und sittliches Wohl —
haben Sie sich darum bekümmert? haben Sie danach

gefragt, wo und wie diese Töchter unseres Landes

untergebracht waren? — Wird darauf gesehen, daß

auch sie ein menschenwürdiges Dasein fristen können,

die nöthigste Ruhe genießen, und — was mehr
noch — die väterliche Sorge für ihr materielles und

sittliches Wohl — wer trug die?
Es sind traurige Lieder, die man singen hört,

wies an hohen eidgenössischen Festen schon gegangen,
wie man für alle die Hunderte von Dienenden,
Aufwartenden, Töchter unseres Schweizervolkes,
nicht gesorgt hat. Leider hat man das Wirthshaus
in unserem Lande allmälig zum Eldorado alles
Glückes gestempelt. Kein Wunder also, daß auch

die erwachsene weibliche Jugend es fast als eine

Ehre und Bevorzugung ansieht, wenn sie beim

Wirthshaustisch dienen darf — sonderlich an Markt-,
Tanz- und Festtagen aller Art und ohne Ende,

Daher kommt es, daß auch für die großen Volksfeste,

Freischießeu, Gesangs-, Offiziers-, landwirth-
schaftliche und Turnfeste, wie sie alle heißen, die

Herren Festwirthe nie in Verlegenheit sind, Töchter
des Landes in großer Zahl zu erhalten für
Aufwartung an den Tischen, fürs Kochen und Waschen

in der Küche. Zu Hunderten zählt sich's jetzt, da

die Eisenbahnen ungezählte Massen herbeiführen,
was an Kellnerinnen, Abwascherinncn und
Küchenmädchen nöthig ist.

Und wie sollte es hierin an einem der edelsten

Feste werden, der Säkularfeier Berns? — Wer
dachte daran? — Einer dachte daran, der treue

Hirte der Müdchenseelen, der nichts vergißt, und

fügte es Mancher zum Wohl,
Wie soll es an der Säkularfeier werden mit

den Kellnerinnen, deren es 3—400 bedarf? Das
fragte sich Monate zuvor daS Konnte des bernischen

Franenvereins zur Hebung der Sittlichkeit und
beschloß, die Augen offen zu halten und die erste

Gelegenheit zu ergreifen, für deren Schutz einzustehen;
das wie? war einstweilen in Dunkel gehüllt, galt
es doch ein ganz neueS Unternehmen ins Leben zu

rufen. Der Wille war da — folglich mußte der

Weg sich finden! Und richtig — Anfangs Juni
kam die Kunde von großer Verlegenheit der Fcst-

wirthe, — in dem für die Festhütte knapp bemessenen

Terrain kein Quartier für die Kellnerinnen!

— Bei 150 waren von auswärts angemeldet, ans
dem Emmenthal, dem Amt Thun u, s, w,, die in
der Stadt weder Verwandte noch Bekannte besaßen,

die sie hätten logiren können. Glücklicherweise war
aber die Hülfe auch schon unterwegs, indem es hieß,

im Herzen des Komites der Evang, Gesellschaft

rühre sich der Samariter mit Macht und wäre
dieselbe geneigt, das große, beim Lehrerseminar, nahe
dem Fcstplatz gelegene und religiösen Zwecken dienende

Gebäude zur Unterbringung der Kellnerinnen
unentgeltlich herzugeben, sofern ein Konnte geachteter,

entschlossener Frauen ans Nächstenliebe die Sache

in die Hand nehmen wollte, welches demjenigen
der Evang, Gesellschaft in jeder Beziehung volle

Garantie böte und jede Verantwortung zu tragen
willens wäre. Sofort fand sich auch der gemeinnützige,

rechtskundige Helfer, der das noch fehlende

Glied in die Kette zu fügen bereit war, nämlich
den rechtsgültigen Vertrag und Vollmacht zwischen

beiden Komites und den Herren Festwirten, was
Dank allseitigem, gutem Willen und freundlichstem

Entgegenkommen der Evang, Gesellschaft nicht die

geringste Schwierigkeit bot.

Jetzt ging's an ein Kombiniren und Einrichten,
Alle Auslagen, auch für das HülfSPcrsonal für Tag
und Nacht, übernahmen aufs Loyalste die

Festwirthe; der Hausvater des Seminars mit größter
Bereitwilligkeit die Sorge für Instandsetzung und

Reinigung des Lokals, Das Franenkomite bestellte

zuverlässige Gehülfinnen, zwei per Nacht, für allerlei

Dienstleistungen, ferner vier wackere Temperenzler,
abwechselnd zwei zum Patrouilliren zunächst am

Gebäude und zur Hülfe und allfälligen Verbindung
mit der Stadt, Ans Anfrage der Damen gewährte
die hohe Polizcidirektion des Kantons, welche deren

Bestrebungen zur Hebung der Sittlichkeit jederzeit

kräftig unterstützt und trotzdem ihr Personal aufs
Höchste in Anspruch genommen, per Pracht zwei

Landjäger, die die Aufgabe hatten, die Straßen zu

überwachen und die Kellnerinnen in das sichere

Quartier zu geleiten.

Die Festwirthschaft ließ, da die hiesigen
Vorräthe an Militärbetten anderwärts zur Verwendung
kamen, die nöthigen Matratzen, Wolldecken, Kissen

und Weißzeug von Freiburg kommen und belegte

dannt den Boden des obern Raumes in dem

genannten Lokal, Durch zwei Arbeitsfrauen und

einen Hausknecht wurden Wasserzüber, Tische,

Waschbecken und einige Spiegel besorgt; für gefahrlose

hinreichende Beleuchtung, eine der ersten

Bedingungen, war gesorgt. Die großen Thüren unten

wurden von Innen abgeschlossen, doch so, daß

nöthigenfalls augenblicklich hätte geöffnet werden

können, und nur eine Nebenthttr offiziell geöffnet,

so daß die Kontrole der ein- und ausgehenden

Mädchen leicht war. Alle nothwendigen Vorkehrungen

wurden so getroffen, daß, einmal eingetreten,
kein Grnnd mehr vorhanden war, hinauszugehen.
Man blieb ganz unter sich.

Die Hauptsache war nun aber die Dienstleistung
der Frauen des Komites, welche die Verantwortlichkeit

der Beaufsichtigung und Ordnnngshaltnng
ans sich genommen hatten. Acht Frauen theilten
sich so in diese ungewohnte nächtliche Arbeit, daß

jede Nacht zwei die Aufsicht führten, Sie hatten
natürlich eine absolute Nachtwache zu thun und

waren deshalb mit dem Nöthigsten versehen. Nach

eilf Uhr trafen sie in dem Lokal ein und rüsteten
mit den Dienstfrauen Alles zum Empfang der

Mädchen, Eine der Damen übernahm das

Thürhüteramt, den Schlüssel der vergitterten Glasthüre
in der Tasche, das Laternchen in der Hand, Die
Aufwärterinnen wurden von Morgens 1 Uhr an

successive entlassen bis 3 Uhr. Das erste Mal
brachten sie ihre Köfferchen, Alles ging still und

zahm seinen Weg ohne die leiseste Störung. Die
Meisten hatten nichts Eiligeres zu thun, als die

ihnen angewiesene Schlafstätte aufzusuchen und lagen,
nachdem sie ihre Tageseinnahme gezählt, alsbald
in tiefem Schlafe, Andere, denen die übermenschliche

Anstrengung zu schwer wurde, nahmen mit
Dank noch eine Pflege der wunden Füße an. Etliche,
von Zahnschmerzen gequält, benutzten gerne die für
diese Fülle vorgesehenen Heilmittel,

Während die Mädchen die knapp bemessenen

Rnhestündchen genossen, denn um 5 Uhr mußte
wieder angetreten werden, wurden durch die beiden

Dienstfrauen die Schuhe geputzt, d, h, die eine Putzte,

die andere holte und trug diese an ihre Stelle
zurück; von den Damen wurde manches kleinere
oder größere Unglück, das den Kleidern zugestoßen,

mit der flinken Nadel wieder gutgemacht.

Es waren ungewohnte Stunden — zuerst die

Stille der Nacht, welche bloß von dem hinübcr-
dringenden Getöne der Musik, der Gesänge vom

Festplatz und der fernen „Hochs" unterbrochen
wurde, dann — nach der Geisterstunde — in dem

einsamen hohen Raume verbracht — horchte man

gespannt auf jeden nahenden Schritt, ans ein
verabredetes Klopfen und schwaches Rufen; und nun
diese aufgeregten müden Gesichter, im Hintergrund
die sie ritterlich begleitenden Gendarmen — das

Hereinkommen, Viele hinkend, — Wieder wird
geklopft — wieder ein Transport, bis endlich nach

3 Uhr Morgens wohl die Letzten angelangt sind.

Zwischen hinein daS Paßwort der Patrouille, Jetzt
einige Ruhe.

Aber schon dämmert der Sommermorgen, —
um 4 Uhr ruft die unerbittliche Tagwacht, wenn
die Toilette doch sorgsam gemacht werden muß! —
Ein kurzes Morgengebet, einige Male ein religiöses

Lied, empfahl die an ihre Arbeit Eilenden der
Obhut des Allmächtigen,

Die Mädchen, aus allen Theilen des Kantons
zusammengewürfelt, haben sich sehr gut betragen,
Sie sahen den Werth einer sichern und nach den

Umständen zwar einfachen, doch komfortablen
Nachtruhestätte rasch ein; sie fühlten die große Liebe
leine der Kellnerinnen redete die sie verbindende
Dame sogar mit „Schwester" an), welche ihnen
entgegenkam in den Frauen BernS; sie unterzogen
sich willig der nothwendigen, strammen — man
möchte sagen militärischen Ordnung — und dankten

gerührt, als sie der letzte Morgen von ihren Wohl
thüterinnen trennte, für alle empfangene Liebe,

Dies ist in kurzen Zügen der Verlauf dieser
Fürsorge für eine ganze Zahl von Mädchen ans
unserm Volk an einem unserer edelsten Volksfeste -

die Damen, welche sie übernommen, sind glücklich
über das alle Erwartung übersteigende Gelingen
ihres Unternehmens und erklären sich bereit,
dasselbe beim ersten Anlaß zu erneuern, „Mach's
nach!" rufen sie ihren Schwestern zu, vom Alpen
kreis bis in die äußerste Landesmarch!

Wenn irgendwo in den Gauen unseres Vaterlandes

ein Volksfest bevorsteht, welches mehrere
Tage dauern und weibliche Bedienstete in Anspruch
nehmen soll, möchten wir die Franenvercine des

feiernden Ortes, sei's der Verein zur Hebung der

Sittlichkeit, sei's derjenige der „Freundinnen
Verjüngen Mädchen", oder wo kein solcher besteht, den

gemeinnützigen Franenverein auffordern, nach dem

Beispiele Berns, den Schutz der Kellnerinnen nicht
nur an Hand, sondern zu Herzen zu nehmen und
sich zu diesem Zweck rechtzeitig mit der betreffenden
kantonalen Polizeidirektion und der Festwirthschaft
in Verbindung zu setzen zur Erlangung eines

passenden Nachtquartiers für das weibliche
Dienstpersonal, so nahe als möglich der Festhütte,
entweder in einem Anbau an dieselbe oder in einem

Schulhans oder andern öffentlichen Gebäude,

Je besser für die Kellnerinnen gesorgt wird,
je anständigere Mädchen werden sich in Zukunft
für den Dienst an Festen melden, ein um so besserer
Ton wird dabei herrschen.

Beweiset, ihr Frauen aller Kantone, daß das
echte, alte Schweizermark noch nicht vertrocknet ist,
indem ihr bereit seid, einzustehen.

Eine für Alle, Alle für Eine!

Das Klavierspiel und seine
Widersacher.

haben wir die Absicht, dieses Thema

îàiâ ganz und allseitig zu erschöpfen, noch

ê- wollen wir oft Gesagtes wiederholen.
^ ^ ^ Der Kampf gegen das Klavier hat noch

keinen nennenswcrthcn Erfolg zu verzeichnen. Dies
liegt zum Theil in den gesellschaftlichen Zuständen,

zum andern Theil in der verfehlten Kampfweise der

Ktaviergegncr, DaS erstere wollen wir nur insofern

kurz etwas näher besprechen, als wir darauf
hinweisen, wie immer größere Schichten der Frauen-
bevölkernng sich erzieherischer Thätigkeit widmen;
die Musik bildet einen wichtigen Bestandtheil der

bezüglichen Studien und das Klavier dasjenige
Instrument, welches die abseitigste Benützung zuläßt,

zur Begleitung, zum Solospiel eigentlicher Klaviermusik

und endlich zur Reminiscenz gehörter Orchcstcr-
mnsik. Wo existirt ein anderes Instrument, ans
dem sich Arien und große Ensemble-Partien von
Opern, Oratorien, Symphonien von einer Person
derart wiedergeben lassen, daß ein williger oder gar-

begeisterter Zuhörer sich zurückversetzt fühlt in jene

herrlichen Stunden, da sein Ohr und sein Herz zum
ersten Male vom Zauber des betreffenden
Tonwerkes berührt wurden?

Darin liegt die Stärke deS Klaviers; um dieses

wiederholten Genusses der Schöpfungen der orchestralen

Tonkunst willen hat es sich trotz seiner
instrumentalen Unzulänglichkeiten im eigentlichen Sinne
des Wortes „eingebürgert", es ist zum Möbel pni-
«.'xc-ollouc-o der Bourgeoisie geworden; als solches
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marfii't e? baê pope gntereffe, baê ber ÏRitteiftanb
on ber ßnttoidlung be? nxufifalifcfjert ficbenê nimmt.

Sa, baê filattier ift baê gnftruntent beêjenigcn

Tpeileê ber Seöötterung, bo? im Sweater bo? ,,£auê
füllt", bo? in Oratorien bie SJÎittelpreife bejofjtt
unb ot)ne beffett SKittnirlung Spmppottie» nnb 9(Pon=

nementètonjerte mit Testen abfcpliefjen, be?jettigen

Tpeileê be? Volfeê, bo? nacp ben SKitpen nnb

Sorgen be? SSeruf? feine ßrpotung int l) ö it ?»

(id) en Greife buret) Sluffrifcpnttg feelifcper ©e=

niiffe fucpt.
Stun foil unummunben jugeftanben fein, bafj

biefe Sluffrifcpung tjon ntufifaliftpen Sinbrüden pättfig
Unpfiimmlicbfeiten für unfreimitlige Bupörer, ctmo

SRitbemopner im Haufe, mit fid) bringt, namentlicp

bonn, menu bie Slttêûbenben fief) on Tpematett»

Oerfudjen, benen fie feine?meg? gettmcpfen finb, menu

on (Stelle be? Original? irgenb eiit unfoubere? Ton»

gemirre tritt, bo? mit fonftonter 33oêpeit immer
unb immer toieber erftingt, gteicf) falfct) unb gleid)

rope, menu bann im gleicpen ipaitfe obeubrein nod)

ou? anberen Staunten ttnerqutdltcpe ©jerjitien eine?

übenben Anfänger? mt bie Dprett be? bereit? filaüter»

fatten fcplagctt, battit mag fief) feilte Stimmung after»

bittg? itt itid)t ungerechtfertigten Sermiinfdjitttgen
ergehen.

2(ber ba? finb bettn boep 9(uênaptnêfâlle unb

SBenige nur bürften itt ber unangenehmen Situation
fein, unter biefen Umftanben mirftid) leiben 31t in ii f=

f e it. Sticht biefe SSenigctt führen ben firteg gegen
ba? filabier, itid)t bie mirftid) S lageb er e'cl) ti g ten

finb bie tonangebenben geittbe ber filabierauêûbung.
SBettn ber Sleftpetifer Vifdjer bie SJcttfif bie

fiu it ft ber S r a it e tt unb ©ebanlenlofett
genannt pat, hat cr ^urd) Ungafanterie
einer SSÎettge Don gnbiDtbitctt, bie für 33tufif fein

Talent befipeit, für fiuttft feine fiiebe, ober bie in
jugenbltcpctn Unfleifje e? üerftpcigt haben, irgenb
etma? an fiuttft ftreifenbe? 31t erfernen, ein Bitot
an bie Hattb gegeben, hinter ba? fie fid) mit gvinfett»

ber ©ebärbe üerfepattsen föuttctt. Taê Stbfitrbe be?

Tiftuiuê braud)t für natürfid) ßutpfittbettbe feiner

SSMbevlegung. (St^tu6W-)

Cvanvuies Qhtfce.
3IuS „Giornale clelle donne" di Torino,

mcld)e

r? ift nid)t ißpantafie, fonbern eine mnf)re

Segebenheit, bie id) hier etgaplett tuift,
bomit bie fie fer eine Sepre barait? 3ief)ett

föntten, nnt bettjettigett ©itteê 31t tfjitn,
bttrd) 31t grofjen fieieptfinn ober 31t grofte

fiiihithcit fo nahe am Stbgrunbe hingleiten, bafî fie

hineinfallen.
(5? ift Stbenb, batb Stad)t. Tie Sanbleute

gehen üott ifjrer Slrbeit naef) Haufe 31t ber Stuitbe,
ba bie Stäbter gttttt Vergnügen ausgehen. 311 eittent

ber Stabttpore ging ein junger SJtantt hinan?, ben

Hut tief in bie Stinte gebritdt, mit bent SRantel»

fragen ba? t)albe ©efiipt bebeeft. ßr ift bott hoher

(Heftalt, mit fcpüiteitt, bnttffem Sarte uttb geht fang»

fanteu Schritte? bent naljen glufjufer 31t.

Ter (pinttnel ift mit SBolfen überfäet, tueldje
bett Sflottb fo oerfd)leiern, baft er ou?fiet)t, tuie eitt

gläittuidfen hinter Sdîitdjglaê. gn ber fiitft ift jette

pcrlmutterfarbcne .'pelle, bie tut? an ba? fiäd)eftt
eine? SBeibe?, an ben Slid eine? fiittbe?, an eine

ferne Hoffnung erinnert. Ter junge ©tarnt fief)t
tueber bie Schönheit be? .funtmel?, nod) biejettige
ber ßrbe, fattgfam gef)t er tueiter ; pie unb ba bleibt
er hord)eitb ftepen, battit folgt er mieber feinem
Stöege. ©tepr al? ein Sorübergebenber fd)aute if)m
nach unb fagte: „Skid) traurige? 9litêfepen " „Taê
ift Sitter, bett päfjlicpe ©ebanlen Verfölgen." „Ter
hat lieble? im Sinne!" aber fieiner ging ihm naef).

So finb bie ©îenfdjett: Sic erhalten ßittbrüde,
tueld)e einer SBarnung gleichen, fie finb int Staube,
int ©efid)te, int Schritte be?jenigen, ber ihnen be=

gegnet, bunfle ©cbaufen uttb 9lbfid)tett 31t lefctt;
aber fie fefjrett itid)t um, fie folgen ihm nicht, um
auf alle galle 3110 Hülfe bereit 31t feitt.

Ter junge ©latttt ift am Staffer ongefottimett,

er fdjaitt itt bie Strömung, itt toelcper fid) ber

Himmel mieberfpiegelt, battit leiht er fein Ohr einem
in ber gerne erfterbenbeit ©eraufepe. ßr mirft
.Spitt unb ©tantet ab ttnb erfepeint fepr elegant ge»

fleibet. Ta? Tuet) ift feilt, ber Schnitt läfjt bie

jugenblid) fräftigen gonnert erfennen. SMe biete
glänsettbe grauettaitgen mögen ben bunflett fiopf
geftreift, ba? Her5 gefttd)t ^abett

ßr freust bie Slrme. Sil) • • • ba? ©erättfd)
näl)ert fid), ß? ift ba? perannapenbe Slolteit be?

Buge?, ber in menigen ©liuuten bie Srüde paffiren
foil. Ter SOlattn ift einige Schritte bon ber Srüde
entfernt er fattn langfant gehen, er mirb bor
beut Ungeheuer bort feilt, ßr sohlt bie Schritte

fünf, er mirb bie ©elegenpeit nid)t ber»

lieren. Ta? Ungeheuer hot uod) stuei fiilometer
31t bttrcpeilett uttb er pat nur fünf Schritte. Ol),
Slitgenblid, 2lugettblid! Sief)t er nicht ba?

2lngefid)t feiner SRittter bor fid)? Turdjsucft
ihn nicht eitt ©cbanfe an bie Sötajeftat (Hotte?

Stber, menit er gefpielt, geraubt h®t, mettn er eitt

geigling geloejcn ift menn ba? Safter ihn ber»
berbt l)at, menn er entbeeft ift, tuentt bie ßtjre ber»

lorett ift ttnb er befimegett fterben mill? Tie
Sttfie fattn eine böfe Thal nid)t ait?löfd)en. Slber

rettet e? feine ßtjre, menn er mit 28 Snt)um bott
ben Siabertt ber fiofomotibe serntalntt mirb S?irft
er nicht feine Seele einein uugefatiuten Sd)idfale
entgegen?

©raufett, ©raufen! Ter Bng ift ba, er ficht
if)tt : er fpriitgt auf, er mirft fid) nieber e? ift
gefd)ehett.

ßitte 3erftörte ßjiftens, berfchlttngen bon ber lln»
gemifîpeit, ber bie Seele itt unbefannte ©efilbe eitt»

gegeneilt — im fd)iiunternben SKottbettfcheiite.
ßine SKittter bleibt 3ttrüd, um 31t meinen!

Unb bie SSlenfcheit, bie fich itt ihre .pättfer suriief»

3ogett mit beut ©ebattfett ait ben jungen, büfteru
Statut, merben am folgenben Storgen fagen : „§abe
id) e? itid)t geftern gefagt, baft ber Scpredlidje? im
Sitttte höbe?"

2lber marunt hobt il)r cud) ihm nicht jugefeltt
am Ufer bc? gluffe?? ß? genügt ein S5ort, eitt

§aitch, eine Semegung, um bie Sinne bott fcf)lint=
tttett ©ebaitfen absulettfen. ßitttttal bie gefährliche
Strömung ttnterbrod)eit, finbet man ba? ©leich»
getuidjt mieber, um e? nicht fo balb 3U berlieren
uttb im borermähttteit galle märe nur folgcttbe? 31t

fc'hett gemefen: — ein junger Staun, ber fehlte,
bereute, feine Strafe ertrug uttb bttrd) biejelbe gc=

beffert mürbe. Statt beffen hoben mir einen Selbft»
tnorb 31t bemeitten — einen uttbuftfertigett ßut»
ehrten e. do Aibera«.

îî)itfIiciInngutL
g r a it c n ft u b i tt m i tt 91 it ft l a tt b. (fiorrefp.) Ter

itt 3l)rer Summer bont 3. Slpril b. 3. enthaltenen fitotij
betreffenb bie ©rünbmtg eilte? „Stebisiitifcpen gnftitutc?
fiir 2ler§tintten" in tpeter?burg, morin Sie bie Totation
ber Schöpfung mit 317,000 Dtubcl begiffern, fattn mit
©enugtl)uung hinjitgefiigt toerbett, bap fiir bie Sefcpaffttng
ber ttod) fel)lenbctt Kapitalien eine Subffription int
gattgett Pteicpe borgcfel)cn ift, bereu ©rtrag fcpmerlid) hinter
bett gehegten ßrmnrtungctt juriidbleibett mirb, itachbcnt
befattnt ift, baff ein grofjcr Thcil ber hi? jept berfiig»
baren Summe (ber obengenannten 317,000 9ittbcl) grofi»
artigen Spcttben bott Skhlthntern 31t ücrbanfett ift. Ter
befanute Stillionär, ©ropinbuftrielte unb 9tl)eber S i»

biriafolu hotte f.3- 30,000 Dhtbel geftiftet, ber ber»
ftorbene fieiharjt GJefjeiiitratl; Satfiit teftirte 20,000
9iubel 31t biefent Bmede, feine Sßitttoe folgte biefent Sei»
fpiel bttrd) Spettbc einer glcid) h°hen Summe. Tic
Slittme be? Cbcr»2J!iIitär»3Kebi3iualinfpeftor? fio?lo)o
fdjeufte beut 31t griinbenbett Suftitute eine 23ibliotl)e£
Pott 6500 Sänben.

gut Sefihe eine? §aufe?, einer Sibliothef, bent
dteepte gitin Butritt itt bie filitiifctt, ferner Pott ßinfünftcit
int peptbetragc 0011 ca. 30,000 SHttbel pro Bahr uttb
bei ber Sereitmilligfeit btperfer fiehrfräfte erfteit 9tange?,
gratis 31t lehren, fann bie ©röffttung be? gnftitutc?
nicht lange auf fid) marten (äffen, guuial ber Slatt ber
©riinbttttg Pom Slittifteriunt ber Solf?aufflaruttg felbft
au?gcl)t.

Ta? Bnftitut sielt ab auf bie Jgeranbilbttng Pott
©eburt?f)elfcrinncn, grauen» unb fiinberärstinneit; ber
fiehrfurfu? unifafjt 4 gahre mit nndifolgettbent 1—3=
jährigem Sraftifitnt att gcburt?t)iilflid)en Slnftalten ober
au grauen» unb fiinberflittifen.

Ta? ttad) abgelegter Prüfung crtheilte Tiplottt einer
2lergtiit gemährt ba? dicdjt auf uttbehinberte ärgtliche
Srapi?/ jeboef) ohne ftaat?bieuftlid)e 9tccl)te. Gigentlicl)e

„2lntt?är3tinnen", mic itt Defterreid)» Ungarn, merbeu
fomit nicht gefdjnffcn iuerben.

Cb bie 2lbficf)t, bie ftubirenbe meiblid)e gugettb int
„heiligen 9tuplanb" felbft 31t ergießen, bnrchfd)lagettbeu
©rfotg haben tuirb, ober ob nor tuie nach ein groper
Thcil berfelben in Slcrthfchäpung ber gropertt perfön»
lidjen uttb politifdjen greitjeiten be? 3ltt?lanbc? bettnod)
biefe? anffuepen mirb, bleibt ahsutuarten.

** *
Tettt foeben er)d)ienenen „gahrbnch be? ltnterridfi?»

mefen? ber Sdimeis" (pon ©. ©roh, Scfretär bc? giird)eri=
fd)ctt ©rsiehungérathe?) entnehmen mir u. a. fepr itt»
tereffanten SDÎittficilungeti folgeube Slotisen über „höhere
9Jiäbchett)d)ulen" :
©iejenigein ^i'trtc^ f>at 37 Spulerinnen unter 8 Se^rern unb 1 Severin

„ „ siBintert^ur 16 „ „ 3 4 Seherinnen

„ „ 23ern 730 „ 16 20 „
„ iöafet 742 „ „ 20 „ 14 „„ „ 2larau 26 „ „ 4 „ 2

„ Saufanne 917 „ „ 20 „ 10 „
„ „ Neuenbürg 156 „ „ 15 2 „

„ @ettf 803 „ „ 26 „ 5 „8ltt ber l)öl)ern Töd)terfd)itle tu Bitricp mürbe ein
britter Sateinfnr? eingerichtet unb bamit eine geeignete
Vorbereitung auf bie 9Jlaturität?prüfung an ber ,tmd)=

fdntle ermöglicht, gut SBintcr murbett jetoeileu itt ber
Scljule Slbenbuorträgc für grauen eingerid)tet, meld)c
fepr gut befnept maren.

** *
fittrslicp füllte itt Veltheim eine Trauung ftattfinben.

„ßr" patte jeboch in fcpuöbefter äBeife feine Vraut Per»

laffett ttttb fid) au? beut Staube gcntad)t. — Traurige
geigpeit peipett'? bie (Sitten, ©prlicpfeit uttb fitttiepeu
3Jfiith bic Slnbertt. gebettfall? ift e? niept ba? größte
llngtüct fiir bie Vraut, menti ber Vräutigam noch uor
ber fiirdientpüre fid) ber Tragtueite feiner .Soaublung
betuupt mirb.

** *
Von einem furchtbaren 0d)icffal?]cplage mnrbc ber

9Ka(er Slbalbert Bellttcr in greiburg i. V. betroffen, in»
beut au einem Tage Pier feiner fiinber, finabett int Slltcr
Pott 11, 51/2, 3 unb l'/t gaprett, ait ber Tipptljcriti?
ftarben, tuährenb ttocp 3loei fiinber fepmer barnieberliegett.

** *
gtt Dlliittcpcn hat eine Vlutier, al? fie mitanfepen

ntupte, mie ihr sepnjäprige? ®läbd)cit bttrd) einen Sturs
Pont Stiegengelänber ba? Itebeu Pcrlor, ipre Sprache
Pcrlorett.

** *
S d) mebett. gratt glpgare Karlen hat ipr ganges

pittterlaffene? Vermögen teftamentarifep für mopltpätige
Bmede heftimmt. Taufettb fironett erpält bie UniPerfität
Upfala, uttb bie gleiche Summe beträgt eine Stiftung
für arme Stubirenbc bafelbft. giir gmangigtaufenb
firottett merbett greipläpc itt ber fiateiufcpule itt Stara
errichtet unb bie Biufctt Pon gcpntaufenb fironen merbett
nlljäprlid) an bie armen gifeper itt ber Jgieimatp ber Ver»
ftorbenett Pertpeilt.

Bpftuiil'aal.

Jfragcn.
grage 1815: 2Öie richtet fiep bic erfahrene .Çtatt?»

fratt ein, mettn fie bie Hausarbeit felbft befolgt — um
ber Defottomie milieu felber befolgen ntup — ttitt ihrem
öatten mäprettb ber fiaffeeftuube gemiitplid) ©efclljcpaft
31t leiften, sunt ©ntpfang eine? Vachntittagbcfnd)? bereit
31t feitt, uttb boep ba? ©efepirr 31t tuafepen unb bic fiücpe
aufzuräumen? ©epe icp gleich ttad) Tifd) itt bie fiiiepe,
fo giept mein fïïiattn Por, bett fiaffee in auberer ©efcll»
fdjaft attper bent Haufe 31t ncpittett. Tiefer ©cpflogeitpeit
mill id) tutti îeitteit Vorfcpub leiften. gd) mill aber and)
tiicpt, bap ein freuublicper 21 n cp 1 tt i 11 a gS b e fttcp tttiep noch
beim Slufmafcpett itt ber fiiiepe antrifft. Sd)onuttt meine?
9Jlatttte? tuilleit mill ich tttiep Pott meitten Vefatitttcu nicht
bcmitleiben, aber and) uiept al? Hausfrau falfd) beurtpeileu
laffett. (Sitt guter diatp pon einer erfahrenen Hausfrau
tuirb perglid) üerbanft. ' jj.ör.

grage 1816. SBie entfernt tttatt uerpärtctc? Cprett»
fcpittals?

grage 1817: SBer gibt frettttblid) ba? Siegcpt 311

einem guten Vhtubmaffer? Vefteu Tattl sunt Voran?.
Warte 2. in <#.

grage 1818: ©ibt e? nicht eitt unfdiäblicpc? VHttcI,
tint ba? 9}acpmad)fen cittcs neuen giugerttagels 31t bc»
förbern? Unb loa? läßt fiep tpun, nnt fpröbe, leicpt
riffig tncrbenbe dlägel claftifdjer ttttb meidjer 31t machen?
giir guten diatp battît perglich stnna atetonie.

grage 1819: 2Bic fatttt tttatt bicSlbfälleberSpargcltt
Pcrmenbcn. gd) mürbe biefe? ©entüfe gerne recht' oft
auf bett Tifd) bringen, menn tttiep ber fioftcnpunlt uiept
bapott abpielte. gür frcuublicpe Velepruttg bautt gitm
Voran? (»ine tlnroipcnbe.

grage 1820: SBic pod) belaufen fid) für eine Tante
bie fioftcu be? Stubiuut? ber Vlcbisiu 100, 5.

grage 1821: ©efäprbct eine junge, alleittfteheube
Tocptcr mirflid) ipren 9htf, mettn fie mit eittent ipr be=

freunbeten jungen Vlattttc eittett Spaziergang unternimmt
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markirt es das hohe Interesse, das der Mittelstand
an der Entwicklung des musikalischen Lebens nimmt.

Ja, das Klavier ist das Instrument desjenigen

Theiles der Bevölkerung, das im Theater das „Hans
füllt", das in Oratorien die Mittelpreise bezahlt
und ohne dessen Mitwirkung Symphonie- und

Abonnementskonzerte mit Defiziten abschließen, desjenigen

Theiles des Volkes, das nach den Mühen und

Sorgen des Berufs seine Erholung im
hauslichen Kreise durch Auffrischung seelischer

Genüsse sucht.

Nun soll unumwunden zugestanden sein, daß

diese Auffrischung von musikalischen Eindrücken häufig
Unzukömmlichkeiten für unfreiwillige Zuhörer, etwa

Mitbewohner im Hause, mit sich bringt, namentlich

dann, wenn die Ausübenden sich an Thematen-
versuchen, denen sie keineswegs gewachsen sind, wenn

an Stelle des Originals irgend ein unsauberes
Tongewirre tritt, das mit konstanter Bosheit immer
und immer wieder erklingt, gleich falsch und gleich

rohe, wenn dann im gleichen Hanse obendrein noch

ans anderen Räumen unerquickliche Excrzitien eines

übenden Anfängers an die Ohren des bereits Klaviersatten

schlagen, dann mag sich seine Stimmung
allerdings in nicht ungerechtfertigten Verwünschungen

ergehen.
Aber das sind denn doch Ansnahmsfälle und

Wenige nur dürften in der unangenehmen Situation
sein, unter diesen Umstünden wirklich leiden zu m ü s-

s e n. Nicht diese Wenigen führen den Krieg gegen
das Klavier, nicht die wirklich Klageberechtigten

sind die tonangebenden Feinde der Klavierausübnng.
Wenn der Aesthetiker Bischer die Musik die

Kunst der Frauen und Gedankenlosen
genannt hat, so hat er durch diese Ungalanterie
einer Menge von Individuen, die für Musik kein

Talent besitzen, für Kunst keine Liebe, oder die in
jugendlichem Unfleiße es verscherzt haben, irgend
etwas an Kunst streifendes zu erlernen, ein Zitat
an die Hand gegeben, hinter das sie sich mit grinsender

Gebärde verschanzen können. Tas Absurde des

Diktums braucht für natürlich Empfindende keiner

Widerlegung. schlich f-hi.)

Trauriges Ende.

welche

s°s ist nicht Phantasie, sondern eine wahre
Begebenheit, die ich hier erzählen null,
damit die Leser eine Lehre daraus ziehen

können, um denjenigen Gutes zu thun,
durch zu großen Leichtsinn oder zu große

Kühnheit so nahe am Abgrunde hingleiten, daß sie

hineinfallen.
Es ist Abend, bald Nacht. Die Landleute

gehen von ihrer Arbeit nach Hause zu der Stunde,
da die Städter zum Vergnügen ausgehen. Zu einem

der Stadtthore ging ein junger Mann hinaus, den

Hut tief in die Stirne gedrückt, mit dem Mantelkragen

das halbe Gesicht bedeckt. Er ist von hoher

Gestalt, mit schönem, dunklem Barte und geht
langsamen Schrittes dem nahen Flußufcr zu.

Der Himmel ist mit Wolken übersäet, welche
den Mond so verschleiern, daß er aussieht, wie ein

Flämmchen hinter Milchglas. In der Luft ist jene

perlinutterfarbcne Helle, die nnS an das Lächeln
eines Weibes, an den Blick eines KindeS, an eine

ferne Hoffnung erinnert. Der junge Nimm sieht
Nieder die Schönheit des Himmels, noch diejenige
der Erde, langsam geht er weiter; hie und da bleibt
er horchend stehen, dann folgt er wieder seinem

Wege. Mehr als ein Vorübergehender schaute ihm
nach und sagte: „Welch trauriges Aussehen!" „Das
ist Einer, den häßliche Gedanken verfolgen." „Der
hat Uebles im Sinne!" aber Keiner ging ihm nach.

So sind die Menschen: Sie erhalten Eindrücke,
welche einer Warnung gleichen, sie sind im Stande,
im Gesichte, im Schritte desjenigen, der ihnen
begegnet, dunkle Gedanken und Absichten zu lesen;
aber sie kehren nicht um, sie folgen ihm nicht, um
auf alle Fälle zur Hülfe bereit zu sein.

Der junge Mann ist am Wasser angekommen,

er schaut in die Strömung, in welcher sich der

Himmel wiedcrspiegelt, dann leiht er sein Ohr einem
in der Ferne ersterbenden Geräusche. Er wirft
Hut und Mantel ab und erscheint sehr elegant
gekleidet. Das Tuch ist fein, der Schnitt läßt die

jugendlich kräftigen Formen erkennen. Wie viele
glänzende Frauenaugen mögen den dunklen Kopf
gestreift, das Herz gesucht haben!

Er kreuzt die Arme. Ah das Geräusch

nähert sich. Es ist das herannahende Rollen des

Zuges, der in wenigen Minuten die Brücke Passiren

soll. Der Mann ist einige Schritte von der Brücke

entfernt er kann langsam gehen, er wird vor
dem Ungeheuer dort sein. Er zählt die Schritte

fünf, er wird die Gelegenheit nicht
verlieren. Das Ungeheuer hat noch zwei Kilometer
zu durcheilen und er hat nur fünf Schritte. Oh,
Augenblick, Augenblick! Sieht er nicht das

Angesicht seiner Mutter vor sich? Durchzuckt
ihn nicht ein Gedanke an die Majestät Gottes?
Aber, wenn er gespielt, geraubt hat, wenn er ein

Feigling gewesen ist wenn das Laster ihn
verderbt hat, wenn er entdeckt ist, wenn die Ehre
verloren ist. und er deßwegen sterben will? Die
Buße kann eine böse That nicht auslöschen. Aber
rettet es seine Ehre, wenn er mit 28 Jahren von
den Rädern der Lokomotive zermalmt wird? Wirft
er nicht seine Seele einem ungekannten Schicksale

entgegen?
Grausen, Grausen! Der Zug ist da, er sieht

ihn: er springt ans, er wirft sich nieder es ist
geschehen.

Eine zerstörte Existenz, verschlungen von der
Ungewißheit, der die Seele in unbekannte Gefilde
entgegeneilt — im schimmernden Mondenscheine.

Eine Mutter bleibt zurück, um zu weinen!
Und die Menschen, die sich in ihre Häuser zurückzogen

mit dem Gedanken an den jungen, düstern
Mann, werden am folgenden Mvrgen sagen: „Habe
ich es nicht gestern gesagt, daß der Schreckliches im
Sinne habe?"

Aber warum habt ihr euch ihm nicht zugesellt

am Ufer des Flusses? Es genügt ein Wort, ein

Hauch, eine Bewegung, um die Sinne von schlimmen

Gedanken abzulenken. Einmal die gefährliche
Strömung unterbrochen, findet man das
Gleichgewicht wieder, um es nicht so bald zu verlieren
und im vorerwähnten Falle wäre nur folgendes zu
sehen gewesen: — ein junger Mann, der fehlte,
bereute, seine Strafe ertrug und durch dieselbe
gebessert wurde. Statt dessen haben wir einen Selbstmord

zu beweinen — einen unbußfertigen
Entehrten IZ. Vv siliern».

Kleine Mittheilungen.
F r a n e n st u din m in Rußlan d. (Korresp.) Der

in Ihrer Nummer vom 3. April d. I. enthaltenen Notiz
betreffend die Gründung eines „Medizinischen Institutes
für Aerztinnen" in Petersburg, worin Sie die Dotation
der Schöpfung mit 317,066 Rubel beziffern, kann mit
Genugthuung hinzugefügt werden, daß für die Beschaffung
der noch fehlenden Kapitalien eine Subskription im
ganzen Reiche vorgesehen ist, deren Ertrag schwerlich hinter
den gehegten Erwartungen zurückbleiben wird, nachdem
bekannt ist, daß ein großer Theil der bis jetzt verfügbaren

Summe (der obengenannten 317,666 Rubel)
großartigen Spenden von Wohlthätern zu verdanken ist. Der
bekannte Millionär, Großindustrielle und Rhcdcr S i-
biriakow hatte f. Z. 56,666 Rubel gestiftet, der
verstorbene Leibarzt Geheimrath Batkin testirte 26,666
Rubel zu diesem Zwecke, seine Wittwe folgte diesem Beispiel

durch Spende einer gleich Hohen Summe. Die
Wittwe des Lber-Militär-Medizinalinspcktors Ko s low
schenkte dem zu gründenden Institute eine Bibliothek
von 6566 Bänden.

Im Besitze eines Hauses, einer Bibliothek, dem
Rechte zum Zutritt in die Kliniken, ferner von Einkünften
im Ietztbetragc von ca. 36,666 Rubel pro Jahr und
bei der Bereitwilligkeit diverser Lehrkräfte ersten Ranges,
gratis zu lehren, kann die Eröffnung des Institutes
nicht lange auf sich warten lassen, zumal der Plan der
Gründung vom Ministerium der Lolksaufklärnng selbst
ausgeht.

Das Institut zielt ab auf die Heranbildung von
Geburtshelferinnen, Frauen- und Kinderärztinncn; der
Lehrknrsns umfaßt 1 Jahre mit nachfolgendem 1—3-
jährigcm Praktikum an geburtshülflichen Anstalten oder
an Frauen- und Kinderkliniken.

Das nach abgelegter Prüfung ertheilte Diplom einer
Aerztin gewährt das Recht auf unbehinderte ärztliche
Praxis, jedoch ohne staatsdienstliche Rechte. Eigentliche

„Amtsärztinnen", wie in Oesterreich-Ungarn, werden
somit nicht geschaffen werden.

Ob die Absicht, die stndircnde weibliche Jugend im
„heiligen Rußland" selbst zu erziehen, durchschlagenden
Erfolg haben wird, oder ob vor wie nach ein großer
Theil derselben in Werthschätzung der größer« persönlichen

und politischen Freiheiten des Auslandes dennoch
dieses aufsuchen wird, blciöt abzuwarten.

-i«
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Dem soeben erschienenen „Jahrbuch des Unterrichts-
wcscns der Schweiz" «von E. Grob, Sekretär des zürcheri-
schen Erziehungsrathes) entnehmen wir u. a. sehr
interessanten Mittheilungen folgende Notizen über „höhere
Mädchenschulen" :
Diejenige in Zürich hat 37 Schülerinnen unter 3 Lehrern und i Lehrerin

„ „ Mnterthur 16 „ „ 3 „ 4 Lehrerinnen
„ „Bern 730 „ „16 „ 20 „„ „ Basel 742 „ „ 20 „ 14 „„ „ Aarau 26 „ „ 4 „ 2 „
„ „ Lausanne 917 „ „ 20 „ 10 „
„ „ Neuenburg 156 „ „ 15 „ 2 „

„ Genf 803 „ „ 26 „ 5 „An der höhern Töchterschule m Zürich wurde ein
dritter Lateinknrs eingerichtet und damit eine geeignete
Porbereitung auf die Maturitätsprüfung an der
Hochschule ermöglicht. Im Winter wurden jeweilen in der
Schule Abendvorträgc für Frauen eingerichtet, welche
sehr gut besucht waren.

-i«
H H

Kürzlich sollte in Peltheim eine Trauung stattfinden.
„Er" hatte jedoch in schnödester Weise seine Braut
verlassen und sich ans dem «raube gemacht. — Traurige
Feigheit heißen's die Einen, Ehrlichkeit und sittlichen
Muth die Ander». Jedenfalls ist es nicht das größte
Unglück für die Braut, wenn der Bräutigam noch vor
der Kirchcnthüre sich der Tragweite seiner Handlung
bewußt wird.

-i-
-t- -l-

Von einem furchtbaren Schicksalsschlagc wurde der
Maler Adalbert Zellner in Freiburg i. B. betroffen,
indent an einem Tage vier seiner Kinder, Knaben im Alter
von 11, 5ffs, 3 und 1H, Jahren, an der Diphtheritis
starben, während noch zwei Kinder schwer darnicderliegen.

-I- -I-

In München hat eine Mutter, als sie mitanschen
mußte, wie ihr zehnjähriges Mädchen durch einen «tnrz
vom Stiegengeländcr das Leben verlor, ihre Sprache
verloren.

H
^
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Schwede n. Frau Flygare Carton bat ihr ganzes
hinterlassenes Vermögen testamentarisch für wohlthätige
Zwecke bestimmt. Tausend Kronen erhält die Universität
Upsala, und die gleiche Summe beträgt eine Stiftung
für arme Studirendc daselbst. Für zwanzigtausend
Kronen werden Freiplätze in der Lateinschule in Skara
errichtet und die Zinsen von zehntausend Kronen werden
alljährlich an die armen Fischer in der .Heimath der
Verstorbenen vertheilt.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1815: Wie richtet sich die erfahrene Hausfrau

ein, wenn sie die Hausarbeit selbst besorgt — um
der Ockonomie willen selber besorgen muß — inn ihrem
(statten während der Kaffeestundc gemüthlich Gesellschaft
zu leisten, zum Empfang eines Nachmittagbcsuchs bereit
zu sein, und doch das Geschirr zu waschen und die Küche
aufzuräumen? Gehe ich gleich nach Tisch in die Küche,
so zieht mein Mann vor, den Kaffee in anderer Gesellschaft

nußer dem Hause zu nehmen. Dieser Gepflogenheit
will ich nun keinen Vorschub leisten. Ich will aber auch
nicht, daß ein freundlicher Nnchmittagsbesnch mich noch
beim Aufwaschen in der Küche antrifft. Schon um meines
Mannes willen will ich mich von meinen Bekannten nicht
bemitleiden, aber auch nicht als Hausfrau falsch beurtheilen
lassen. Ein guter Rath von einer erfahrenen Hausfrau
wird herzlich verdankt. ^

N. I.
Frage 1816. Wie entfernt man verhärtetes

Ohrenschmalz?

Frage 1817: Wer gibt freundlich das Rezept zu
einem guten Mundwasser? Besten Dank zum Voraus.

Marie L. in G.

Frage 1818: Gibt es nicht ein unschädliches Mittel,
um das Nachwachsen eines neuen Fingernagels zu
befördern? Und was läßt sich thun, uin spröde, leicht
rissig werdende Nägel elastischer und weicher zu machen?
Für guten Rath dankt herzlich Anna Mel,mis.

Frage 181!»: Wie kann man die Abfälle der Spargeln
verwenden. Ich würde dieses Gemüse gerne recht' oft
auf den Tisch bringen, wenn mich der Kostenpunkt nicht
davon abhiette. Für freundliche Belehrung dankt zum
Baratts (-ine Unwissende.

Frage 1826: Wie hoch belaufen sich für eine Dame
die Kosten des Studiums der Medizin? g.

Frage 1821: Gefährdet eine junge, alleinstehende
Tochter wirklich ihren Ruf, wenn sie mit einem ihr
befreundeten jungen Manne einen Spaziergang unternimmt
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ober iocmi er fie gum Qlriecfc fadjbilbcnber ©efprädjc
befup? ©oit bas junge SJlabpn, bent feine ©î)re fjeilig
ift unb biefelbe and) zu tuabren berfteftt, bc8 betef)renben
Umganges mit Ständern üöttig entbehren mitffen, bloß
tueit es allem fteijt unb auf fid) felber angemiefcn ift?

gür mütterlidjen, moI)Igcnteintcn Statt) banft berzlid)ft
2Saife in ®.

SnUtturfett.
2tuf grage 1808: Sitibergärtnerinnen merben in

3iirid) unb @t. ©allen ausgebitbet. Sin teuerem Orte
ift jebe nöt£)igc Sfusfunft ertjättlid) bei grt. §ebtoig
3odifofer. 3n prid), 3btien näher gelegen, Joirb eine

S3efpred)ung mit grt. ©rneftine Stiebermann, Böttingen,
glmen jebe roünfd)en8toertbe SBcglcitung zngängtid)
madjen.

Stuf grage 1809: Stad) bem Stustritt aus ber @d)itte

hat tempt ein jebes junge SMbcpen es uötßig, baß ber

fBrpertidjen ©ntmidtung botte Slufmerffamfeit gefehenît
toerbe. Unb bieg tann unzteieifelljaft burd) bie töeforgung
ber fo ntannigfad) abmecbfelnben JjjauSarbeit am beften

gefchehen. ©ie l)aü8mirtt)jd)aftlid)e S3ett)ätigung geftattet
aud) ben toeitgehenbften ©inftitß auf bie ©ßaratterbilbung,
auf bie tBilbung bon fgerj unb ©emiitt). SJtit ber t)au8=

toirthfd)aftlid)cn ar,£)ätigf'ett ntufi ein jebe« SJiäbdjen ber=

traut feilt, ob eg biefelbe fpäter auszuüben gebenfe ober

nicht, SBenn nun aber bie Söerufstebrc zuerft angetreten
mirb, fo ibitt fief) fpäter bie 3eit unb SP Pr Pu8=
licfjen 33efd)äftigung nicht mehr finbett. Stlfo guerft ba§

§aus unb bann ber Sferuf.

Stuf grage 1810 : SJÎit einer Stuftöfung Don IfJottafcfje
in SBaffer (gute reine ptzafdie lann ebenfalls S3crtuen=

bung finben) tbäfd)t man bie Stefte unb Stämme ber
SPäume ab. ©ie Stinbe mirb baoon fpiegelbtan! unb
bie Säume luerben burd) biefe einfache fßrozebur erftp=
lief) geträftigt.

Stuf grage 1811: ©audjen Sie bie berungtiietten
tgutfebern in ein ©efäß mit fiebenbtjeißent SBaffer, morin
fte ein paar Stunben berbteiben miiffen. Stachher merben

fie in ber Stäbe bes Reiters aufgehängt unb rafd) ge=

trodnet. So fchmeltt bie gefniefte ©teile mieber auf unb
bie fyeber ertangt mieber ifjre Dotlc Gtaftijitat.

Stuf grage 1812: p eine gtgfdje SBein (31rüb=
mein tßut biefetbenXienfte), metd)er mit cbenfooiet SBaffer

bcrmifdjt ift, mirb ein Stiicf ganz frifdjes ©d)te>arzbrot
gelegt. ©icS mirb untgefd)üttelt unb ber ©ottnen= ober

Dfenßiße auSgejeßt. 3e nntjaltenber bie SBärmc, um
fo fd)nctter fann ©ffig abgefüllt merben. 23ei anljalten=
ber @onnent)iße genügen fdjon einige ©age. pt §crbft
!aitn aus bem frühen gattobft ein Dorjügtidjer ©ffig
hergefteltt merben.

Stuf grage 1813: Slußer bent medjanifdjett SBidetn
unb SSrcttnen gibt es Derfcfüebene auf ben SJtarlt ge=

brachte SDtittel, um bie pare Iran« gu machen. ©8 ift
aber leinestoegg gerathen, biefelbctt ohne meiteres in ©c=

brand) z" gichcn; benn beffer ift'« food) immer, ftraffe

pare p tjaben, als biefe burd) fc()äbfic£)e ©inmirfungett
Don außen Döttig p Derlieren.

Stuf grage 1814: Schon miebeplt fittb bie auto=

matifd)en ©arnpfmafdjapparate au biefer Stelle befproeßen
unb auf ©rttttb ihrer Seiftungen aud) empfohlen morben.
©S fittb biefelbett in berfpebenen Strtcn ttttb ©röjjcn
erhältlich. SBir fetbft hnben benjenigen Don Saüater
Söuttc in ©ietliton itt ©ebraud) unb fittb üott bentfelben

feßr befriebigt. Stuf bem @aSl)crb ift er befottbcrS gut

p Dertuenbcn. SSont gabriïantcn fetbft lönttett Sic er=

fahren, mo itt prer 9tät)e ein foidjcr Plpparat in SBetricb

ift; Dietteid)t bietet fid) Pnen ©clegcnhcit gu einem Ur»

tßeile bttrd) eigene Stnfd)attung.

JteuiMou.

îwrfi.
(Soclfttjwng.)

J|ll|ie tad)te nur. „Sirtttcr f>err SBaltßer Sludj

||sp @ie merben geptet? Slber p 3*ucien merben

mir uns boct) nid)t fürd)ten?" meinte fie, mit
einem SOjat füfjn gemorben. ?tod) mar fie ein Sinb
ba§ feine ©fefaïjr fe^cn mid, menn eê fid) um fein
Vergnügen tjanbett.

j,3ubem ift —" fuhr §err SCSatther, in feinem
Seftrehen, fie bon ihrem fßtan abzubringen, fort,
„meine SBoIjnung meit brausen bor ber ©tabt unb

ganj unb gar nip barauf eingerichtet, junge $amen
Zu empfangen."

2)ora lieh ficE) nicht abfehreden. ®ie jfSerfon

ihres SehrerS h«tte nun einmal, bon früher h«-
etmaS äBürbeboKeS für fie, fo

ba| fie nidjtê Unpaffenbeê barin fah, Z" if)"1 5"
gehen unb il)m ihr §erz au§zufd)ütten. „®a| 3pe
iSBohnung fo meit bor ber Stabt liegt, ift mir eben

redjt," entgegnete fie, „ba h^e" meine Seine auch

Êtmaê Z" th'un, menn ich 5" 3h"e« fotttme — ©ie
miffen, bie finb'S ßaufen aemöhnt. 2Ba§ übrigens

bie SluSftattung ©mpfangSfalonS betrifft,"
fe|te fie fcherzenb hi"5"' »f° ifb mir 5îeben=

fache, ^th bin ja auch feine $ame, mie fie fagen.
®enfen @ie fi^ nur, ich f" "0I^
früher unb ©ie ber tperr Sefjrer; Sie brausen bann
meiterS feine ©ntfchulbigungeu borzubringen, menn
©ie ein ©chulmäbchen empfangen," unb, bon einer
bliÇartigen ^bee erfaßt, rief ®ora plö|Iid): „3d)
fotnme als foldjeS z" 3h"e"» §err SBalthcr! SUS

©chulmäbchen! ®arf ich? SBotten ©ie mich

ßögling annehmen? ®enn, ach, id) bin fo unmiffenb!
ffienn ©ie mühten! Slber i^ mit! lernen, unb beffer
als früher, ganz gemifj! 3<f) tbiH mir alte SOfühe

geben unb ©ie'foHen mit mir pfrieben fein. 3"/
ich möchte lernen, lernen!" mieberholte fie ganz
ftrahlenb bor f^reube über ihren SinfaK, „bann
merben bie langen ©tunben einmal ausgefüllt fein
unb baS Seben nicht mehr fo öbe. tperr SBalther!
©ie bürfen eS mir nic^t abfd)lagen. Dlicht mahr?
©ie motten mein Sel)rer fein, mie bamalS baljeim?
©agen ©ie ja! bitte! ©ie thutS boef) nicht ungern?"
frug fie, fchmeichelte fie burdjeinanber, fo bah iperrn
SBa'lther nichts SlnbereS übrig blieb, als nachein=
anber zu bejahen unb zu berneinen, mie fie eS gerabc
mottte.

$iefer zweite SSorfchlag fam ihm jebod) uod)
unermarteter als ber erfte unb in feiner lXeber=

rafdpng fonnte er feinen ©tanbpunft nicht recht
hnben. ©r muffte nicht einmal, ob er eS gern ober

ungern that, maS fie berlangte. ©inerfeitS lodte

ilp bie SluSfidjt, in fein etmaS einförmiges Sehrer=
bafein hinein ein flcineS 3"tomezzo zu befommen,
baS eigenartige Unterhaltung berfprad). Slber anber--

feitS gab eS boch Sebenfen. ©eit ber 3cit- ba er
in ®ora'S §eimathSbörfd)en ben fleinen iöuben unb
SRäbdjen burdjeinanber als junger JpülfSlcbrcr bie
StnfangSgrünbe beS SBiffenS einzupflanzen getrachtet
hatte, mar ihm fein meiblicher 3ößti"9 meljr an=

bertraut morben unb er fonnte ficlj'S nicht recht
borfteüen, mie man folche hanbhabte. ©ein eigenes
©efcfjtecht h"tte er mol)I in allen SlltcrSftufen ft'ubirt
unb beffen 93et)anblung unb SJteifterung mar ilpt
Zu aüfeitiger 3ufriebenl)eit faft immer gelungen,
junge ©amen hingegen loaren für ihn unbefanute
unb ungemoljnte Saugrünbe. ©o zögerte er noch

unb muhte nach feiner ©eite I)in fid) zu entfeheiben.
©ora aber, in ihrer bergnügten Stimmung, fah

nichts bon feiner Unruhe unb beutete im ©egen=
tf)eil fein ©tiüfchmeigen als guftimmung zu ihrem
fd)önen Sßlan. ©ie lieh fieb) ben SBeg nach feiner
SSohnung genau befchreiben, merftc fid) Straffe unb

jpauSnummer unb mad)te bann für einen ber nächften
©age ab, an bem fie fommen mollte, um ben Unter=
rieht zu beginnen, ©ie hörte nur noch Öerrn
SBalther'S berlcgeneS: „@ute Stacht, mein gräulein!"
unb eilte bann nach §oufe, in fich hinein lachenb:
„Stun meih er nid)t einmal, bah ich 8"r fein f?räu=
lein mehr bin." ©ie mar fo gtüdlid), mie fie nie
geglaubt, bah fie hier in ber ungemütlichen ©tabt
eS je merben fönne. ®a§ Unermartete unb, unter
bem ©edmantel ber S^acEjt, faft ©eheimniffboHe ber
gehabten S3egegnung bäupe fie föftlich- @ie nahm
fich "or/ biefeS fleine Slbenteuer auch i" gemiffer
^infi^t als ihr ©eheintniff Z" bemaljren; benn bieS

erhöhte ben fReiz beS in SluSfip ftehenben SSer=

fefjrS nod) um ein SSeträpIipS. Unb fo machte

fie, entgegen ber ihr fonft gemöhnlipn geraben
SBeife aus bem ehemaligen Sehrer furz 9"t
eine Sehrerin unb beripete ihrer ©rohinguifitorin,
ber aufmerffamen Souife, mie fie bie alte ©ame
getroffen unb mit ihr berabrebei h"öe, zmei SJîal

möpntli^ ben Stachmittag bei p z"Zuöringen.
©ie Steuigfeit mürbe bon ber ©ienerin, ebenfalls
unter biefer Sorm, |>erra gaber übermittelt unb
biefer, obmohl einigermahen überrafcht, bon einem

eigenen SefPuff, einer felbftänbigen ^anblung feiner
jungen grau zu hören, machte meiter feine Semerfung
barüber. SUS er ©ora fo bergnügt, mit leupenbent
S31id hcr"n'9che" f°f)- ßdb er P fm
anfing, ihr Seben nach ihrem ©utbünfen fich einzu=
richten unb fich Unterhaltung zu fupn, mo fie folche

ihren S3ebürfuiffen gemäfj zu finben glaubte, ©r bape
nid)t mehr baran, mie er fie anfänglich nicht hatte
allein auS bem tpaufe gehen laffen moHen, mie er
fid) borgenommen, ihren Umgang ftetS felber forg=
fältig auSzufupn unb fie überhaupt bor ©efaljrcn
jeber Slrt treulich p h"f?"- ®letnob bäudjte

ip mohl bereits nicht mehr foftbar genug, um fich

folche Sötühe besmegen zu geben.
©omit manberte ©ora unbeanftanbet, in un=

fchulbiger gröhüd)feit ben zlueitfolgenben ®ag, p
beftimmter ©tunbe, nach entlegenen ©tabttheil,
mo §err SBaltljer feine fleine, aber freunblidje

SSohnung hafte unb nad) ein paar ungefpdten ®er=
[uchen fomohl bon ©eite beS ßeljrerS, als auch ber
©chülerin mürbe ber Unterricht in beftimmter, regel=
rechter gorm begonnen.

©ora'S SBiffen mieS ganz bebenflip Süden auf,
aber fie hatte baS Seftreben, biefe äße nach u"ö
nad) auSzufüßen; fie lernte mit Slnmenbung aßer
ihrer Gräfte, mit Semufjtfein bon bem, maS fie
moflte. 3hr Sehrer hatte feine greube an bem

©ifer feiner Schülerin, benn nicht oft mar ihm folpr
gleifj, folps SBerftönbnifj feines Unterrichtes bor=
gefommen, unb baburd) mürben benn auch balb biefe
Sehrftunben, bie er nur ungern unb miberftrebenb
begonnen, ein mirflipr @enu| für ihn. ©r gab
fich aße äftülje, ben Sehrplan fo anzieljenb, fo ab=

mechSlungSboß als möglich ö" ma^en unb iljn ben
3ntereffen unb SSebürfniffen ©ora'S beftenS anzu=
paffen, ©er gute ©rfolg ber gegenfeitigenS3emühungen
machte beibe ©heile glüdlip gür ©ora bor Slßem
hatte mit biefem Unterricht, mie auf einen ©Pag,
ein neues Seben begonnen; fie mar errettet bon
|>eimmeh, tähmenber Sangermeile, unglüdlipr
Stimmung.

®aS reip gelb beS SBiffenS nahm bon nun an
ihr ganzes ©innen unb ©enfen gefangen. SSom

SRorgen bis z""1 3lbenb lebte fie nur noch mit
ihren 23üprn; pits erlebigte fie bie erhaltenen
Stufgaben, pits ftubirte unb forfpe fie auf eigene
gauft meiter. ©iefen ©enuh beS SernenS, beS

©ammelnS bon Senntniffen hatte fie biSapin laum
gefoftet. 2US Sinb mar ihr ber ©dptbefud) al§
ein hartes SRuh borgeïommen, maS fich freiließ burch
ben langfam unb menig intereffanten Verlauf beS

UnterridhteS erflären lie§. 3hr fpatereS Sernen in
ber Söibliop! ihres SSaterS mar einerfeitS bon biefem
lepren faft ganz unbeachtet geblieben, mährenb eS

anberfeitS bon ber Stutter ftetS befämpft unb ein=

gefchränft mürbe, fo bah & ei" ganz unflareS
unb unregelmäßiges 3iren unb ©udjen bon ihr
gemefen.

3eßt mar eS ein anbereS. Sticht nur, baß p
bie grepit gegeben mar, aß pe 3«it unb Üraft
an bie gemiinfehte Sefchäftigung zu menben, eS fam
noch öazu, baß fie oon liebeboßer, berftänbiger §anb
in ihrem Suchen geleitet, baß p aße ©pbierig=
feiten geebnet, aßeS ©unfle, afleS Unflare geflärt
mürbe, ©itel greube fei eS, fo Z" lernen, bape
©ora.

SSofl SSemunberung horchte fie ben SSorten peS
SehrerS; p fchien, als fönne eS überhaupt nichts
geben, baS berfelbe nicht mußte, nidjt berftanb. Unb
Zu gleid;er 3eit, mäßrenb ißr ©eift ber Unenblip
feit beS SBiffenS entgegenftrebte, öffnete fich ißr
junges tperz einem neuen, beglüdenben ©efüßle.
S3iSanhin hatte baSfelbe feine Gräfte faum gefannt,
nun ptoelgte eS um fo freubiger in feiner eigenen
SBärme. ©otß nicht Siebe in gemöhntidjern ©inne
mar eS, maS eS empfanb, bloß eine fchwärmerifp
Slnbacht, eine reine, finblidj unfplbige Segeifterung
für ben geliebten Seßrer. Sto^ nie ßatte ©ora für
einen anbern SOtenfcßen fo tief empfunben. SBenn
aueß ißr SSerhältniß zu ißrem SSater ein ößnlicßeS
gemefen, baS günfehen per ftißen Steigung mar
nie hefler aufgeflammt, meit eS in ber füßien 9ttmo=

fpßäre beS ©IternßaufeS bon feiner ©eite unterftüßt
unb angefap morben, auch nip bon ber ©eite beS

SSaterS felbft. ©ein fpiperneS, in fich gefeßrteS
SBefen batte bem jßfarrßerrn nie erlaubt, feine
3ärtlicßteit zum SluSbrud Z" bringen unb fo mar
fie aflerortS unfrudjtbar geblieben.

3eßt faß unb empfanb ©ora mit SBonne, baß
ißr eigenes güßlen ermibert mürbe, baß fte, Z"i"
erften SDtal in ißrem Seben, ber ©egenftanb Iiebe=

bofler giirforge, herzlicher Steigung mar, unb biefe
©ntbedung mar für fie in per Steußeit fo be=

glüdenb, baß fie gar nip mußte, mie fid) bafür
geniigenb erfenntlicß zu ertoeifen. Dft berfueßte fie,
etmaS bon biefem ©efüßl ber ©anfbarfeit, baS fie
befeelte, gegenüber bem bereßrten Seßrer auSp=
fpredien, bocß jebeS SJtal ftrieß p biefer baS eine
SBort energifcß mieber burch, inbem er meinte, baß
er felbft eS fei, ber ben erften ©runb hätte, 2Bieber=

bergcltung zu üben, benn mit jebem SDtal, baß fie
fomme, trage fie ben Sipftraßt beS grüßlingS in
feine Seßaufung herein unb fo fei er ja moßl ein
33eborzugter unter ben ©terblicßen zu nennen; nip
jebem fei eS bergönnt, ben Senz im SBinter z"
feßauen.

(gortfefeuttg folgt.)
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oder wenn er sie zum Zwecke fachbildcnder Gespräche
besucht? Soll das junge Mädchen, dem seine Ehre heilig
ist und dieselbe auch zu wahren versteht, des belehrenden
Umganges mit Männern völlig entbehren müssen, bloß
weil es allein steht und auf sich selber angewiesen ist?

Für mütterlichen, wohlgemeinten Rath dankt herzlichst
Waise in G.

Ankworten.
Ans Frage 1808: Kindergärtnerinnen werden in

Zürich und St. Gallen ausgebildet. An letzterem Orte
ist jede nöthige Auskunft erhältlich bei Frl. Hedwig
Zollikofer. In Zürich, Ihnen näher gelegen, wird eine
Besprechung mit Frl. Ernestine Niedermann, Hottingen,
Ihnen jede wünschenswerthe Weglcitung zugänglich
machen.

Auf Frage 1809: Nach dem Austritt aus der Schule
hat Wohl ein jedes junge Mädchen es nöthig, daß der

körperlichen Entwicklung volle Aufmerksamkeit geschenkt

werde. Und dies kann unzweifelhaft durch die Besorgung
der so mannigfach abwechselnden Hausarbeit am besten

geschehen. Die haüswirthschaftliche Bethätigung gestattet
auch den weitgehendsten Einfluß ans die Charakterbildung,
auf die Bildung von Herz und Gemüth. Mit der Haus-
wirthschaftlichen Thätigkeit muß ein jedes Mädchen
vertraut sein, ob es dieselbe später auszuüben gedenke oder

nicht. Wenn nun aber die Berufslehre zuerst angetreten
wird, so will sich später die Zeit und Lust zur häuslichen

Beschäftigung nicht mehr finden. Also zuerst das

Haus und dann der Beruf.
Auf Frage 1810 : Mit einer Auflösung von Pottasche

in Wasser (gute reine Holzasche kann ebenfalls Perwendung

finden) wäscht man die Aeste und Stämme der

Bäume ab. Die Rinde wird davon spiegelblank und
die Bäume werden durch diese einfache Prozedur ersichtlich

gekräftigt.
Aus Frage 1811: Tauchen Sie die verunglückten

Hutfedern in ein Gefäß mit siedendheißem Wasser, worin
sie ein paar Stunden verbleiben müssen. Nachher werden
sie in der Näbe des Feuers aufgehängt und rasch
getrocknet. So schwellt die geknickte Stelle wieder auf und
die Feder erlaugt wieder ihre volle Elastizität.

Auf Frage 1812: In eine Flasche Wein (Trübwein

thut dieselbenDienste), welcher mit ebensoviel Wasser

vermischt ist, wird ein Stück ganz frisches Schwarzbrot
gelegt. Dies wird umgeschüttelt und der Sonnen- oder

Ofenhitze ausgesetzt. Je anhaltender die Wärme, um
so schneller kann Essig abgefüllt werden. Bei anhaltender

Sonnenhitze genügen schon einige Tage. Im Herbst
kaun aus dem frühen Fallobst ein vorzüglicher Essig

hergestellt werden.

Auf Frage 1813: Außer dem mechanischen Wickeln
und Brennen gibt es verschiedene auf den Markt
gebrachte Mittel, um die Haare kraus zu machen. Es ist

aber keineswegs gerathen, dieselben ohne weiteres in
Gebrauch zu ziehen; denn besser ist's doch immer, straffe

Haare zu haben, als diese durch schädliche Einwirkungen
von außen völlig zu verlieren.

Auf Frage 1814: Schon wiederholt sind die
automatischen Dampfwaschapparate au dieser Stelle besprochen

und auf Grund ihrer Leistungen auch empfohlen worden.
Es sind dieselben in verschiedenen Arten und Größen
erhältlich. Wir selbst haben denjenigen von Lavater
Butte in Dietlikon in Gebrauch und sind von demselben

sehr befriedigt. Auf dem Gasherd ist er besonders gut
zu verwenden. Vom Fabrikanten selbst können Sie
erfahren, wo in Ihrer Nähe ein solcher Apparat in Betrieb
ist; vielleicht bietet sich Ihnen Gelegenheit zu einen:
Urtheile durch eigene Anschauung.

Feuilleton.

Dora.
(Fortsetzung.)

lachte nur. „Armer Herr Walther! Auch

Sie werden gehütet? Aber zu Zweien werden
wir uns doch nicht fürchten?" meinte sie, mit

einem Mal kühn geworden. Noch war sie ein Kind
das keine Gefahr sehen will, wenn es sich um sein

Vergnügen handelt.
j,Zudem ist —" fuhr Herr Walther, in seinem

Bestreben, sie von ihrem Plan abzubringen, fort,
„meine Wohnung weit draußen vor der Stadt und

ganz und gar nicht darauf eingerichtet, junge Damen

zu empfangen."
Dora ließ sich nicht abschrecken. Die Person

ihres Lehrers hatte nun einmal, von früher her,
etwas Ehrsurchtgcbietendes, Würdevolles für sie, so

daß sie nichts Unpassendes darin sah, zu ihm zu
gehen und ihm ihr Herz auszuschütten. „Daß Ihre
Wohnung so weit vor der Stadt liegt, ist mir eben

recht," entgegnete sie, „da haben meine Beine auch

Etwas zu thun, wenn ich zu Ihnen komme — Sie
wissen, die find's Laufen gewöhnt. Was übrigens

die Ausstattung Ihres Empfangssalons betrifft,"
setzte sie scherzend hinzu, „so ist mir das Nebensache.

Ich bin ja auch keine Dame, wie sie sagen.
Denken Sie sich nur, ich sei noch das Dorli von
früher und Sie der Herr Lehrer; Sie brauchen dann
weiters keine Entschuldigungen vorzubringen, wenn
Sie ein Schulmädchen empfangen," und, von einer
blitzartigen Idee erfaßt, rief Dora plötzlich: „Ich
komme als solches zu Ihnen, Herr Walther! Als
Schulmädchen! Darf ich? Wollen Sie mich als
Zögling annehmen? Denn, ach, ich bin so unwissend!
Wenn Sie wüßten! Aber ich will lernen, und besser

als früher, ganz gewiß! Ich will mir alle Mühe
geben und Sie sollen mit mir zufrieden sein. Ja,
ich möchte lernen, lernen!" wiederholte sie ganz
strahlend vor Freude über ihren Einfall, „dann
werden die langen Stunden einmal ausgefüllt sein
und das Leben nicht mehr so öde. Herr Walther!
Sie dürfen es mir nicht abschlagen. Nicht wahr?
Sie wollen mein Lehrer sein, wie damals daheim?
Sagen Sie ja! bitte! Sie thuts doch nicht ungern?"
frug sie, schmeichelte sie durcheinander, so daß Herrn
Walther nichts Anderes übrig blieb, als nacheinander

zu bejahen und zu verneinen, wie sie es gerade
wollte.

Dieser zweite Vorschlag kam ihm jedoch noch

unerwarteter als der erste und in seiner Ueber-
raschung konnte er seinen Standpunkt nicht recht
finden. Er wußte nicht einmal, ob er es gern oder

ungern that, was sie verlangte. Einerseits lockte

ihn die Aussicht, in sein etwas einförmiges Lehrerdasein

hinein ein kleines Intermezzo zu bekommen,
das eigenartige Unterhaltung versprach. Aber anderseits

gab es doch Bedenken. Seit der Zeit, da er
in Dora's Heimathsdörfchen den kleinen Buben und
Mädchen durcheinander als junger Hülfslehrer die
Anfangsgründe des Wissens einzupflanzen getrachtet
hatte, war ihm kein weiblicher Zögling mehr
anvertraut worden und er konnte sich's nicht recht
vorstellen, wie man solche handhabte. Sein eigenes
Geschlecht hatte er wohl in allen Altersstufen studirt
und dessen Behandlung und Meisterung war ihm
zu allseitiger Zufriedenheit fast immer gelungen,
junge Damen hingegen waren für ihn unbekannte
und ungewohnte Baugründe. So zögerte er noch

und wußte nach keiner Seite hin sich zu entscheiden.
Dora aber, in ihrer vergnügten Stimmung, sah

nichts von seiner Unruhe und deutete im Gegentheil

sein Stillschweigen als Zustimmung zu ihrem
schönen Plan. Sie ließ sich den Weg nach seiner
Wohnung genau beschreiben, merkte sich Straße und

Hausnummer und machte dann für einen der nächsten

Tage ab, an dem sie kommen wollte, um den Unterricht

zu beginnen. Sie hörte nur noch Herrn
Walther's verlegenes: „Gute Nacht, mein Fräulein!"
und eilte dann nach Hause, in sich hinein lachend:
„Nun weiß er nicht einmal, daß ich gar kein Fräulein

mehr bin." Sie war so glücklich, wie sie nie
geglaubt, daß sie hier in der ungemüthlichen Stadt
es je werden könne. Das Unerwartete und, unter
dem Deckmantel der Nacht, fast Geheimnißvolle der
gehabten Begegnung däuchte sie köstlich. Sie nahm
sich vor, dieses kleine Abenteuer auch in gewisser
Hinsicht als ihr Geheimniß zu bewahren; denn dies
erhöhte den Reiz des in Aussicht stehenden
Verkehrs noch um ein Beträchtliches. Und so machte

sie, entgegen der ihr sonst gewöhnlichen geraden
Weise aus dem ehemaligen Lehrer kurz und gut
eine Lehrerin und berichtete ihrer Großinquisitorin,
der aufmerksamen Louise, wie sie die alte Dame
getroffen und mit ihr verabredet habe, zwei Mal
wöchentlich den Nachmittag bei ihr zuzubringen.
Die Neuigkeit wurde von der Dienerin, ebenfalls
unter dieser Form, Herrn Faber übermittelt und
dieser, obwohl einigermaßen überrascht, von einem

eigenen Beschluß, einer selbständigen Handlung seiner
jungen Frau zu hören, machte weiter keine Bemerkung
darüber. Als er Dora so vergnügt, mit leuchtendem
Blick herumgehen sah, gab er sich zufrieden, daß sie

anfing, ihr Leben nach ihrem Gutdünken sich

einzurichten und sich Unterhaltung zu suchen, wo sie solche

ihren Bedürfnissen gemäß zu finden glaubte. Er dachte

nicht mehr daran, wie er sie anfänglich nicht hatte
allein aus dem Hause gehen lassen wollen, wie er
sich vorgenommen, ihren Umgang stets selber
sorgfältig auszusuchen und sie überhaupt vor Gefahren
jeder Art treulich zu hüten. Das Kleinod däuchte
ihn wohl bereits nicht mehr kostbar genug, um sich

solche Mühe deswegen zu geben.
Somit wanderte Dora unbeanstandet, in

unschuldiger Fröhlichkeit den zweitfolgenden Tag, zu
bestimmter Stunde, nach dem entlegenen Stadttheil,
wo Herr Walther seine kleine, aber freundliche

Wohnung hatte und nach ein paar ungeschickten
Versuchen sowohl von Seite des Lehrers, als auch der
Schülerin wurde der Unterricht in bestimmter,
regelrechter Form begonnen.

Dora's Wissen wies ganz bedenkliche Lücken auf,
aber sie hatte das Bestreben, diese alle nach und
nach auszufüllen; sie lernte mit Anwendung aller
ihrer Kräfte, mit Bewußtsein von dem, was sie

wollte. Ihr Lehrer hatte seine Freude an dem

Eifer seiner Schülerin, denn nicht oft war ihm solcher
Fleiß, solches Verständniß seines Unterrichtes
vorgekommen, und dadurch wurden denn auch bald diese
Lehrstunden, die er nur ungern und widerstrebend
begonnen, ein wirklicher Genuß für ihn. Er gab
sich alle Mühe, den Lehrplan so anziehend, so

abwechslungsvoll als möglich zu machen und ihn den
Interessen und Bedürfnissen Dora's bestens
anzupassen. Der gute Erfolg der gegenseitigenBemühungen
machte beide Theile glücklich. Für Dora vor Allem
hatte mit diesem Unterricht, wie auf einen Schlag,
ein neues Leben begonnen; sie war errettet von
Heimweh, lähmender Langerweile, unglücklicher
Stimmung.

Das reiche Feld des Wissens nahm von nun an
ihr ganzes Sinnen und Denken gefangen. Vom
Morgen bis zum Abend lebte sie nur noch mit
ihren Büchern; theils erledigte sie die erhaltenen
Aufgaben, theils studirte und forschte sie auf eigene
Faust weiter. Diesen Genuß des Lernens, des
Sammelns von Kenntnissen hatte sie bisanhin kaum
gekostet. Als Kind war ihr der Schulbesuch als
ein hartes Muß vorgekommen, was sich freilich durch
den langsam und wenig interessanten Verlauf des

Unterrichtes erklären ließ. Ihr späteres Lernen in
der Bibliothek ihres Vaters war einerseits von diesem
letzteren fast ganz unbeachtet geblieben, während es

anderseits von der Mutter stets bekämpft und
eingeschränkt wurde, so daß es nur ein ganz unklares
und unregelmäßiges Irren und Suchen von ihr
gewesen.

Jetzt war es ein anderes. Nicht nur, daß ihr
die Freiheit gegeben war, all ihre Zeit und Kraft
an die gewünschte Beschäftigung zu wenden, es kam

noch dazu, daß sie von liebevoller, verständiger Hand
in ihrem Suchen geleitet, daß ihr alle Schwierigkeiten

geebnet, alles Dunkle, alles Unklare geklärt
wurde. Eitel Freude sei es, so zu lernen, dachte
Dora.

Voll Bewunderung horchte sie den Worten ihres
Lehrers; ihr schien, als könne es überhaupt nichts
geben, das derselbe nicht wußte, nicht verstand. Und
zu gleicher Zeit, während ihr Geist der Unendlichkeit

des Wissens entgegenstrebte, öffnete sich ihr
junges Herz einem neuen, beglückenden Gefühle.
Bisanhin hatte dasselbe seine Kräfte kaum gekannt,
nun schwelgte es um so freudiger in seiner eigenen
Wärme. Doch nicht Liebe in gewöhnlichem Sinne
war es, was es empfand, bloß eine schwärmerische
Andacht, eine reine, kindlich unschuldige Begeisterung
für den geliebten Lehrer. Noch nie hatte Dora für
einen andern Menschen so tief empfunden. Wenn
auch ihr Verhältniß zu ihrem Vater ein ähnliches
gewesen, das Fünkchen ihrer stillen Neigung war
nie Heller aufgeflammt, weil es in der kühlen
Atmosphäre des Elternhauses von keiner Seite unterstützt
und angefacht worden, auch nicht von der Seite des

Vaters selbst. Sein schüchternes, in sich gekehrtes
Wesen hatte dem Pfarrherrn nie erlaubt, seine
Zärtlichkeit zum Ausdruck zu bringen und so war
sie allerorts unfruchtbar geblieben.

Jetzt sah und empfand Dora mit Wonne, daß

ihr eigenes Fühlen erwidert wurde, daß sie, zum
ersten Mal in ihrem Leben, der Gegenstand
liebevoller Fürsorge, herzlicher Neigung war, und diese
Entdeckung war für sie in ihrer Neuheit so

beglückend, daß sie gar nicht wußte, wie sich dafür
genügend erkenntlich zu erweisen. Oft versuchte sie,

etwas von diesem Gefühl der Dankbarkeit, das sie

beseelte, gegenüber dem verehrten Lehrer
auszusprechen, doch jedes Mal strich ihr dieser das eine
Wort energisch wieder durch, indem er meinte, daß
er selbst es sei, der den ersten Grund hätte,
Wiedervergeltung zu üben, denn mit jedem Mal, daß sie

komme, trage sie den Lichtstrahl des Frühlings in
seine Behausung herein und so sei er ja wohl ein
Bevorzugter unter den Sterblichen zu nennen; nicht
jedem sei es vergönnt, den Lenz im Winter zu
schauen.

(Fortsetzung solgt,)
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:»|&ïara fant ÏHittagg titiibc nnb abgefpaniit nad)
Ipaiife. ©ie tjatte fcfion üier SDîufifftunben ttncf)=

'i' y cinaubcr gegeben, benn bie i8erl)ältniffe ber
fÇantiïie tuaren momentan jicmïiif) befcbjrânît. $er
®ater f»atte tt»o!)ï in ber ©liitße feiner ^af)re glänjenbe
ßßrenftellen befleibet, aber bie ßßre mar immer
größer getocfen atg ber Sßerbienft. ®etreulid) palf
baper bag liebe SJfäbcpen nacp, mie eg fonntc unb
mar frof), an einzelnen Sagen rccpt biete ©tunben
geben ju tonnen, ©ie mar baper niept im DJÎinbeften
erbaut, alg SJiaina fagte: „ßg märe jeßt mirflicp
einmal an ber 3eit, menn Klara bie Xante Sertpotet
befucpte. Xiefelbe melbet mir, fie pätte immer grcube,
mcnn Sertuanbte fie bcfucpen, unb bag Kinb mar
nocp niemalg bort. ßg ift ju bcrmunbern, baff bie
Saute iibcrpaupt nocp an uns? Slntpeil nimmt, ba
mir bocp nie jufammenfommen. Sllfo riepte S)id)
mit ben ©tunben ein, Klara, big Sonnerftag friip
üerreifeft Su, nnb naep Sifd) tomrnft Su mit mir,
mir fuepen jufammen ein pübfcpeg Kleib aug, unb
Su beftetlft bie Sdjneiberin, bafj fie eg fofort rnaept.
§eute ift ©amftag, ba tann fie nod) gut fertig
merben."

Klara bebadjte fid) einen Stugcnbtid, bann meinte
fie: ,,©ud)c nur ben ©toff fetber aug, ic£) babe teine
ffeit, aber nimm auep gteiel) tuelcpcn für mein
©eptuefterepen. ^cb bejapt'g. Bur ©ebneiberin mitt
id) im ®orbeigang nocp geben unb fagen, bafj fie
äJtontag unb Sienftag ju ung tommt."

„Sag gute Kinb berbient, bafj eg reid) unb
gliicflicp mirb," badjte bie SRutter, beibiefer fcpmefter=
iidjcn giirforge. Sod) feptuieg fie unb überlieft eg
ber Heilten §ebmig, bie gute ©efinnung Klara'g
mit 2Bort unb fing ju betobnen.

3Bie eg projeftirt toar, fo gefdjab eg. Klara
berreigte Sonnerftagg friit) mit einem anwerft ge=
fcbmadootlen Stn^ug, beffen SBertp fie gar nietjt tonnte,
berfepen unb mürbe bon ber Santc mit offenen
9trmen empfangen.

„Su tomrnft mir gerabe red)t," fagte biefc;
„mir paben beute Stbcnb eine Heine ©oirée, too id)
Seine Ipülfe febr gut braueben tann. ®on ibretn
Reffen fpraep fie tein SBort. Slber mieber fudjte
fie mit tpülfe beg jppotograppic=2tlbumg, bag fie
abfiebtlid) bor beut ©oppaplaß auf ben Sifcb gelegt
batte, ju ergrünben, toie ibr ber junge Stmerifaner
gefiel. SBie fie richtig bermutbet, blätterte im 93er=

lauf beg ©efpräcpg bag junge fOfäbcpen in bem
2tlbum. 93ci bem leßten Silbe rief bagfelbe plö|=
lief) aug: ,,9Beld) fef)öne§, geiftreiebeg ©efief)t!"

ffltabame Seïtpolet mußte genug. Ser Slbenb

tarn, — mit ipm bie ©äfte. 2llg fid) Slmébée unb
Klara gegenüberftanben, maren beibe fpracptog, unb
ber füfje Sann bob fid) mäbrenb beg ganzen 2lbenbg

nur, alg ber junge Slnterifaner ein Sieb fang, bag

Klara auf bent KlaOier begleitete. Sa berftanben
fid) bie £>erjen unb fcpmoljen in einanber in ber
©pradje ber Stufit. Slttt anbern Storgen ftetlte ber
junge Sîann feinen Slntrag, ber mitgreuben aeeeptirt
tourbe. Slept Sage fpäter mar fd)on burcp Sifpeng
aller Strt bie tpodtgeit ermöglicpt unb — bag eine
ber jmölf SJtäbcpen, Klara ©tauber, trug glüdfelig
ben golbenen Dteif. —

3fvaitc.
Ser griiplhtg tiapt, er ift fd)on ba

llttb grüner Knofpctt @d)immer;

g-int, Serd)' uttb 2lmfel îititben'g ja

llttb belter ©ottttcnflinttuer.

2Ba§ toirb ba« neue, griiue Sattb

Sern jagen £>erjcti bringen V —

2lrf), bis es fällt beut Dforb jttnt Staub,

Kann ntanebe ©locfe Hingen.
©. ^ßlctj^er.

ItatbtofC in g). ©udjett Sic ©elegen£)cit in einer
tinberreietjen gantilic, mo auep ber .fiausoatcr ober er=

loacpfene @öt)ne uiept feljlen, in Xpätigfeit ju treten.
Sort merben Sie am befteu Seobad)tungen tnadieu uttb
fid) bie nötpigen ßrfabruugeu fantnteln tonnen. 3br
älUinfcb ift ein fetjr beredjtigter unb lobensmertljer. (Ss

märe nur ju münfepen, bafi eine febc junge Socpter fo

gemiffenpaft oorgepen uttb es mit ipren borausfidplkpctt
flflicptett fo cruft nepttten miirbc. 2Üir gratuliren bem=

icuigcit, ben Sie mit Sprent fjamort jtt beglüden gebenten.

g-ratt itt 3mr 3pre freunblirije Su=
fenbung beften San!! 9ln ber ttötpigen Sorgfalt foil
es niept fepten.

grau f. ifl.-l!?. in gp. SaS @emiinfd)te ftept

gerne ju Spren Sienften. Sod) finbett @ie itt Dir. 10

üielleicpt bas ^ufageitbc. 3pre Singen laffen ©ie am
beften burcp einen tüdjtigen Slugcnnrjt unterfudjen. G'iit
nad) eigener SlMUfiir gemäplte« ©las îattn unberecpem
baren ©cpaben ftiften.

.Çierrn 3. 'g. in g. SBir fittb tiicpt befugt, bie
Slbreffe jtt nennen; intmerpitt molleit mir anfragen.

/jp^Seiden-Bengaliues, Foulards, Grenadines etc.

/JN /\\\ ben neueften Oeitre?, non Fr.85 Cts. o.n bis

fYv. 15. — pet meter, oerlenbet in einzelnen Stoben tu itiitf=
Çûbriïpreifen an ^cbermann. ïlîuftcr franfo. [234f 0eiben|'toffsgabnf=Union

Adolf Griedel- & Ciein Zürich.

Pi|lt-unliPerloliun0Sänrtenliefe;Sb!S^nc[l
fèudîïtnuftoret®lj.ÏKHrtli &C£ie., St.©allen.

grau Ul. f.-3. in Hl. Sie Sermenbitng oon
einer fcplecpten ©orte Sobcumicpfe ift niept jmecftttäfiig.
©s gept ttod) att, menu mäprcttb ber gattjen ißrojcbitr
g-enftcr unb Spüren fo lange geöffnet bleiben löntten,
Ins ber läftige ©erud) mieber ocrfdjmuuben ift. 2Bo bics
aber tiicpt fein fantt, ba ntufj nur aromatifcp ricd)enbcs
SJlnterial gebraucht merben. 2Ber fiep tagelang in einer

iinft aufhalten ntup, bereu ©erud) iptti ©fei öerurfaept,
ber fann leidit eine Mranfpcit banott tragen. Sie !Bobcu=

mid)fe felbft perjuftellcn, mirb fid) taunt lopnen. gubent
ift immer geuersgefapr bautit oerbunbcit.

SttttflC Jàauîfrau in H- ©itt üiter giiiffigfeit Offiaffer,
Sffiein, Sllild)) îantt burcpfcpitittlicp ju 1 Kilogramm gc=

rcd)iiet merben. ©in SBcingta« oon gemöpnlicper ©röfjc
ootl SBaffer mirb jtt V» iiiter gereepnet. Sut llebrigen
maept aud) auf biefem ©ebicte bie Hebung bett SPleiftcr.

<$• in Sttrcp ISencpen unb Ueberreibett mit
©almiafgeift, bent 10 Xpeitc SBaffer beigefügt mürben,
merben bie fieefigen uttb glänjenben erstellen mieber per=
gcftellt. Ser ©toff leibet burd) biefe löepaublung nicht
im SKinbefteit.

Hw(jäpt«9« A6onticttfitt. Sas Dlusbrüpcrt ber
©peife= unb Kiid)enfcpräufe mit einer fodjenb peifsen

SHauttlöfung uttb bas iöcftreidjcn ber geuftergefimfe pält
bic 2ltneifctt fem.

£. J. 5., SBir molleit fepen, toas fid) in ber ©aepe

tputt läpt. Slm guten SBillett feplt es niept.

grau Jlnna &. Sticht nur bei ben Söäbern, fonbertt
and) bei ben bloßen 2Bnfcpungen fattti gefeplt merben.
Sie falten Slbmafcpungen fittb um fo beffer, je märntcr
ber Körper ift. ©ie fittb baper am gmeefmäßigftett utt=
mittelbar nad) bent älerlaffeu beS löcttes p ttepntcn,
nad) ftrammer förperlidjcr SBcmeguttg (ftrenge Slrbcit,
tüchtiger fÖtarfcp ie.), ober ttaep fonft ftattgepabter ©r=
pipung. 23ei bereits borpattbetteni groftgefiipl ift eine

falte SBafcpung niept tputilicp. 2Ber fid) ttaep einer foh
epett niept rafcp mieber ermärntt, tput gut, fiep gleid)
tüchtige 33emcgung p ntadjett, ober fid) noep für furje
3cit in'S iöett ju legen. Sold)' leicht fröftelnbcn

_

S|5cr=

foucit befomnten für gemöptilid) bic troefetten Körpcr=
abreibungen beffer. ©attj unfinnig ift'®, fiep, bon ber

auftrettgenbeu Strbeit fcpmipcnb, irgeitb jit einer §attb=
arbeit ftille piujufepett. 3u foldjettt galle peißt es rafd)
eine Slbmafdmug beS Körpers oorjuitcpmen unb reitte,
troefene SBäfcpc anptegen. 2Bo battit eine fipettbe 2?e=

fcpäftigung borgenommen merben utttß, ba lege matt citt
ltmfd)iage'tud) tttn ©diultcru unb Diiicfen; es mirb bics

ntattdier ©rfältutig borbeugett.

(StttriiRctc Hltttter itt fb. Sas ift boep flar, baß
ein öeroerber um bie .hattb gprer Sodjter fid) perft
bariiber flar merben mill, ob feine fpntpatpifepen ©cfi'tple
bon ber SluSermäplten ermibert merbett. ©lauben ©ie,
baß es für ben DJlann p ben Slnnepmlicpfeiteu jäplt,
mit ©rftnutten abgemiefen jtt merben? ©teilen ©ie fid)
bod) felbft itt biefe Sage. SlttberS liegt bie ©adte, mctitt
ber IBemerber p 3Ptten im oertrauten ißerpättniffe ftept
uttb nun ait bie SJcutter bie vertrauliche grage ftellt, ob

er fid) ôoffnuttg titacpett biirfc, ber Socpter niept gleich®

gültig p fein. — ©prfuept ift eine unbequeme 8lignbc
jtt ber — ©cpmiegerntuttcr.

W ^orjitflfitÇcr pfdÇibein.

(nom KantonSd)entifer rein befunben)
à 65 Oils, per liter franfco. ©ebittîtr IrthluEil'e.
661] älbolf Suftcr, 3lltftättcn, ©t. ©alten.

Iffitptc
unb ungehünfhlte

*§$exxxexteix\roanb I
fabrijirt ©hflag beim ©cpulpaus ©Uienbatp. I

— SJlufter jtt Sienften. — [19 I

Foulard-Seide
ca. 300 verschiedene Farben und Dessins — direkt an Private —

ohne Zwischenhändler:
von FrCS. 2.15 bis Frcs. 8.65 per Meter portofrei. Muster umgebend.

G. Henneberg in Zürich
Seidenstoff-Fabrik-Depot. [400

Stelle-Gesuch.
265] Zwei nette, gebildete Töchter
(Schwestern) im Alter von 18 und 20
Jahren, vertraut mit allen vorkommenden

häuslichen Arbeiten, wünschen
Stellen als Stütze der Hausfrau oder
in einen Laden zum Serviren. Gute
Behandlung wird hohem Lohn vorgezogen.
Offerten aus der Ostschweiz erhalten
den Vorzug. Sich zu melden an Frau
Huber-Cartier, Aarberg (Bern).

Stellegesuch.
Ein tüchtiges, junges Mädchen (Thur-

gauerin) sucht Stelle auf Anfangs Mai.
Erlernen (les Kochens erwünscht. [308

Eine junge Tochter
aus achtbarer Familie des Kts. St. Gallen
sucht Saison-fttelle in einem Laden
oder noblen Restaurant, am liebsten
an einem Kurort [317

Getl. Offerten an die Exp. d. Bl.

Gesucht
in ein Privat - Krankenhaus
nach Basel eine tüchtige und
zuverlässige Köchin, welche
einer guten und sorgfältigen
Küche selbständig vorstehen
kann. — Eintritt nach IJeber-
einkunft. - Offerten mit
Gehalts-Ansprüchen befördert
unter Chiffre 303 die Expe-
dition dieses Blattes. [302

BinSchweizermädchen,das gut bürger¬
lich kochen, sowie sämmtlichen

Hausgeschäften selbständig vorstehen
kann, sucht baldmöglichst Stelle, am
liebsten in Luzern oder Genf. Gute Zeugnisse

stehen zu Diensten. Geh. Offerten
unter Chiffre MB 314 a. d. Exp. d. Bl. [314

Eine treue, fleissige Tochter sucht
Stelle als Kindermädchen in ein

Hotel oder besseres Privathaus. Adresse
ertheilt die Exp. d. Bl. [316

Kraftsuppen-Mehl nach Pfr. KNEIPP bei Osterwalder-Dürr's Sohn, St. Gallen.

öt. Gallen. 17. April 1892.

Iem5eton. ^
Die drei Armspangen.

Novelle von M. Bach-Gclpkr.

lF-rtlebung.)

îì larci kam Mittags müde »nd abgespannt nachîî Hanse. Sie hatte schon vier Musikstunden nächst

Einander gegeben, denn die Verhältnisse der
Familie waren momentan ziemlich beschränkt. Der
Vater hatte Wohl in der Blüthe seiner Jahre glänzende
Ehrenstellen bekleidet, aber die Ehre war immer
größer gewesen als der Verdienst. Getreulich half
daher das liebe Mädchen nach, wie es konnte und
war froh, an einzelnen Tagen recht viele Stunden
geben zu können. Sie war daher nicht im Mindesten
erbaut, als Mama sagte: „Es wäre jetzt wirklich
einmal an der Zeit, wenn Klara die Tante Bertholet
besuchte. Dieselbe meldet mir, sie hätte immer Freude,
wenn Verwandte sie besuchen, und das Kind war
noch niemals dort. Es ist zu verwundern, daß die
Tante überhaupt noch an uns Antheil nimmt, da
wir doch nie zusammenkommen. Also richte Dich
mit den Stunden ein, Klara, bis Donnerstag früh
verreisest Du, und nach Tisch kommst Du mit mir,
wir suchen zusammen ein hübsches Kleid aus, und
Du bestellst die Schneiderin, daß sie es sofort macht.
Heute ist Samstag, da kann sie noch gut fertig
werden."

Klara bedachte sich einen Augenblick, dann meinte
sie: „Suche nur den Stoff selber aus, ich habe keine
Zeit, aber nimm auch gleich welchen für mein
Schwesterchen. Ich bczahl's. Zur Schneiderin will
ich im Vorbeigang noch gehen und sagen, daß sie
Montag und Dienstag zu uns kommt."

„Das gute Kind verdient, daß es reich und
glücklich wird," dachte die Mutter, bei dieser schwesterlichen

Fiirsorge. Doch schwieg sie und überließ es
der kleinen Hedwig, die gute Gesinnung Klara's
mit Wort und Kuß zu belohnen.

Wie es projektirt war, so geschah es. Klara
verreiste Donnerstags früh mit einem äußerst
geschmackvollen Anzug, dessen Werth sie gar nicht kannte,
versehen und wurde von der Tante mit offenen
Armen empfangen.

„Du kommst mir gerade recht," sagte diese;
„wir haben heute Abend eine kleine Soiree, wo ich
Deine Hülfe sehr gut brauchen kann. Von ihrem
Neffen sprach sie kein Wort. Aber wieder suchte
sie mit Hülfe des Photographie-Albums, das sie
absichtlich vor dem Sophaplatz auf den Tisch gelegt
hatte, zu ergründen, wie ihr der junge Amerikaner
gefiel. Wie sie richtig vermuthet, blätterte im Ver¬

lauf des Gesprächs das junge Mädchen in dem
Album. Bei dem letzten Bilde rief dasselbe Plötzlich

aus: „Welch schönes, geistreiches Gesicht!"
Madame Bertholet wußte genug. Der Abend

kam, — mit ihm die Gäste. Als sich Amedöe und
Klara gegenüberstanden, waren beide sprachlos, und
der süße Bann hob sich während des ganzen Abends

nur, als der junge Amerikaner ein Lied sang, das
Klara aus dem Klavier begleitete. Da verstanden
sich die Herzen und schmolzen in einander in der
Sprache der Musik. Am andern Morgen stellte der
junge Mann seinen Antrag, der mit Freuden acecptirt
wurde. Acht Tage später war schon durch Dispens
aller Art die Hochzeit ermöglicht und — das eine
der zwölf Mädchen, Klara Stauder, trug glückselig
den goldenen Reif. —

Frage.
Der Frühling naht, er ist schon da

Und grüner Knospen Schimmer;
Fink, Lerch' und Amsel küuden's ja

Und Heller Sonncnfl immer.

Was wird das neue, grüne Laub
Dem zagen Herzen bringen? —

Ach, bis es fällt dem Nord zum Raub,
Kann manche Glocke klingen.

S. Pletscher.

Briefkasten.

Hlathloft in Z> Suchen Sie Gelegenheit in einer
kinderreichen Familie, wo auch der Hausvater oder

erwachsene Söhne nicht fehlen, in Thätigkeit zu treten.
Dort werden Sie am besten Beobachtungen machen und
sich die nöthigen Erfahrungen sammeln können. Ihr
Wunsch ist ein sehr berechtigter und lobenswerther. Es
wäre nur zu wünschen, daß eine jede junge Tochter so

gewissenhaft vorgehen und es mit ihren voraussichtlichen
Pflichten so ernst nehmen würde. Wir gratulircn
demjenigen, den Sie mit Ihrem Jawort zu beglücken gedenken.

Frau K. in Zi.-W Mir Ihre freundliche
Zusendung besten Dank! An der nöthigen Sorgfalt soll
es nicht fehlen.

Frau K. M.-Hll in Kh. Das Gewünschte steht

gerne zu Jhren'Diensten. Doch finden Sie in Str. 10

vielleicht das Zusagende. Ihre Augen lassen Sie am
besten durch einen tüchtigen Augenarzt untersuchen. Ein
nach eigener Willkür gewähltes Glas kann unberechenbaren

Schaden stiften.

Herrn I. U. in I. Wir sind nicht befugt, die
Adresse zu nennen; immerhin wollen wir anfragen.

/F^8villeii»kvnAMue8, àlà,
an bis

t.v — per Meter, versendet in einzelnen Roben zu wirk-
glichen Fabrikpreisen an Jedermann. Muster franko. s234

Seidenstoff-Fabrik-Union

Affolk lZrivffvr H O in Aürieli.

Wßt'UNdUerlobungskllrlen^^^dRlli^"^'
BuchdruckereiTh. Wirth à Cie-, St. Gallen.

Frau M. S.-I. in M. Die Verwendung von
einer schlechten Sorte Bodenwichse ist nicht zweckmäßig.
Es geht noch an, wenn während der ganzen Prozedur
Fenster und Thüren so lange geöffnet bleiben können,
bis der lästige Geruch wieder verschwunden ist. Wo dies
aber nicht sein kann, da muß nur aromatisch riechendes
Material gebraucht werden. Wer sich tagelang in einer
Luft aufhalten muß, deren Geruch ihm Ekel verursacht,
der kann leicht eine Krankheit davon tragen. Die Bodenwichse

selbst herzustellen, wird sich kaum lohnen. Zudem
ist immer Feuersgefahr damit verbunden.

Zunge Kaussra« in M. Ein Liter Flüssigkeit (Wasser,
Wein, Milch» kann durchschnittlich zu 1 Kilogramm
gerechnet werden. Ein Weinglas von gewöhnlicher Größe
voll Wasser wird zu V» Liter gerechnet. Im klebrigen
macht auch auf diesem Gebiete die Uebung den Meister.

A. A. in A. Durch Benetzen und Ueberrcibcn mit
Salmiakgeist, dem 10 Theile Wasser beigefügt wurden,
werden die fleckigen und glänzenden «stellen wieder
hergestellt. Der Stoff leidet durch diese Behandlung nicht
im Mindesten.

Vierjährige Abounentin. Das Ausbrühen der
Speise- und Küchenschränke mit einer kochend heißen
Alannlösung und das Bcstrcichcn der Fcnstergcsimse hält
die Ameisen fern.

L. L. 3. Wir wollen sehen, was sich in der Sache

thun läßt. Am guten Willen fehlt es nicht.

Frau Anna K. Nicht nur bei den Bädern, sondern
auch bei den bloßen Waschungen kann gefehlt werden.
Die kalten Abwaschungen sind um so besser, je wärmer
der Körper ist. Sie sind daher am Zweckmäßigsten
unmittelbar nach dem Verlassen des Bettes zu nehmen,
nach strammer körperlicher Bewegung <strenge Arbeit,
tüchtiger Marsch w.), oder nach sonst stattgehabter
Erhitzung. Bei bereits vorhandenem Frostgesühl ist eine
kalte Waschung nicht thunlich. Wer sich nach einer
solchen nicht rasch wieder erwärmt, thut gut, sich gleich
tüchtige Bewegung zu machen, oder sich noch für kurze
Zeit in's Bett zu legen. Solch' leicht fröstelnde»
Personen bekommen für gewöhnlich die trockenen Körper-
abreibnngen besser. Ganz unsinnig ist's, sich, von der

anstrengenden Arbeit schwitzend, irgend zu einer Handarbeit

stille hinzusetzen. In solchem Falle heißt es rasch
eine Abwaschung des Körpers vorzunehmen und reine,
trockene Wäsche anzulegen. Wo dann eine sitzende

Beschäftigung vorgenommen werden muß, da lege man ein

Umschlagetnch um Schultern und Rücken; es wird dies

mancher Erkältung vorbeugen.

Entrüstete Mutter in Z>. Das ist doch klar, daß
ein Bewerber um die Hand Ihrer Tochter sich zuerst
darüber klar werden will, ob seine sympathischen Gefühle
von der Auserwählten erwidert werden. Glauben Sie,
daß es für den Mann zu den Annehmlichkeiten zählt,
mit Erstaunen abgewiesen zu werden? Stellen Sie sich

doch selbst in diese Lage. Anders liegt die Sache, wenn
der Bewerber zu Ihnen im vertrauten Verhältnisse steht
und nun an die Mutter die vertrauliche Frage stellt, ob

er sich Hoffnung machen dürfe, der Tochter nicht gleichgültig

zu sein. — Ehrsucht ist eine unbequeme Zugabe
zu der — Schwiegermutter.

Vorzüglicher Mchwein. "MG
Alter rother Tyroler
(vom Kantonschemiker rein befunden)

à SS Cts. per Liter franko. Gebinde leihweife.
661j Adolf Küster, Altstätten, St. Gallen.

> Echte und ungekünstelte >

I WernerLeinwcìnd I
I fabrizirt Gygax beim Schulhaus Bleienbach. I
» — Muster zu Diensten. — sill I

vtì. 366 Vki'soliieàsiiô pitibsu uuci Osssivs — àirskl an private —

okns ^lvisedsnlàài':
von Pros. 2.15 dÎ8 pros. 8.65 PSI' Nài- portofrei. Nüster uuiAeiieiià.

Lè HsirrisksoA in 2ûrÎOli
8vitlvU8toi'k'pndriIi-vkpot. s4S0

Ltà-KsLrà
2t>5j Zwei netto, gebildete ll'öollter
(8ollwestsrn) irn zllter von 18 nncl 20
ìaiiren, vertraut mit allen vorkommen-
cìen lläusliollsn Arbeiten, wiiuselion
LtsIIen als 8tütws der Dauskrau ocler
in einen Laden wum Lerviron. Suie Le-
llandlung wird vollem Lobn vorgewogen.
Stierten aus cler Sstsebweiw erllalten
clen Vorwug. Liell wu molckon an Iran
Iluber-Sartisr, àrborg (Lern).

LtSllSNSsuczA.
Lin tüebtiges, junges Näciellen (Lllur-

gauorin) suelct Stelle auk àkangs Hiai.
Drier iio» des Xoetieus erwünsellt. j308

LiriS DoOtitsr
aus aelltbarer Larnilis (los Xts. 8t. Sallsn
suellt 8»i««ii»kt«Iiv in einem U.»«ivii
ocler ii«Iii«ii lii «tmirmit, am liebsten
an einem Kurort j317

Sott. Stierten an clis Lxp. cl. LI.

<»S«IIvIli
»» <iil I'riült » KlllllUrilllllll».
»iirli Il!>»i>'I < >»<> tiieRitix« imU
»iivvrliissiKv ii v Ii i ii, « Qieiiv
«i»«r Ant«» uiiil »or^tÄItiKvn
liiiili« si«IIi«tîiii0ÌK ì vrstvlivii
Nim ii. — Eintritt li»<!li
« iiiliiiiitt. Ottvrtvn mit <>>'»

Ii!iII>-tii>>>»r>i>tl>>> Iivtiiriivrt
iiiikcr t àiûVv îtOS liiv t -
«iitioil «>iv««« liliil >< >>. j302

'rr>in8ollrveiwermiiclellen,clas gut burger-
lleb Iiuolivii, sowie säinmtliellsn

Dausgosobäkten selbständig vorstellen
kann, suellt baldmögliebst 8t«il«?. am
liebsten in Luwern ocler Senk. Suto Zeug-
nisse stellen wu Diensten. Seil. Stierten
unter Skitiro lVID 314 a. ci. Lxp. ci. DI. j314

fDine treue, tisissige Loedtsr suellt
8telie ais Iii»«Iir»iii<i<i>icii in ein

Ilotel oder besseres Drivatllaus. ádrosss
ertllsiit ciie Lxp. ci. DI. j316

Kl'aitZuppen-IVIekI naek bei llZtei'walà-llûl'à 8obn, 8t. Kallen.



ÜsdiitJEijer JfrauBn-Jeituiifl — Blätter für hen ftänslftftcn Kreis

Gesucht
nach dem Kanton Neuenburg ein
einfaches, braves Mädchen, welches
selbständig einer bessern Küche
vorstehen kann und die Hausgeschäfte

gründlich versteht. Gute
Zeugnisse unerlässlich. Gell. Offerten
befördert die Expedition d. Bl. [296

Gesucht sofort
für verschiedene Geschäfte : Associés
und Personen an Vertrauensposten
(die Kaution leisten können). [319

Friedlicher Charakter, freundliche
Manieren erwünscht. Offerten mitRetour-
marke zu richten an Mme. Weber, Chalet
Orengo, Place Beatrix, Nice, France.

Einige Lehrtöchter
gesucht für sofort in ein bestrenom-
mirtes Weisswaarengeschäft der
Centraischweiz. Kost und Logis im Hause;
gründliche Erlernung des Faches; sehr
günstige Bedingungen ; prima Referenzen.

Offerten sub Chiffre XE 310 an die
Expedition d. Bl. [310

Gesucht.
Ein solider und tüchtiger Angestellter

(Kaufmann) sucht per sofort Fr. SOO. —
auf 2 Jahre fest und gegen pünktlichen
Zins von einem Kapitalisten zu
entlehnen. Beste Referenzen zu Diensten.

Gefl. Offerten unter Chiffre K nimmt
die Expedition d. Bl. entgegen. [309

Cociioht zu sofortigem EintrittUcoUlilll in ein grösseres
Wirthsehafts-Etablissement

eine in allen llausgesehiiften und
im Kochen durchaus tüchtige
Person. — Deutsche bevorzugt.
Jahresstelle, hoher Eohn, Reise-
entschadignng. Gefl.Offerten mit
Gehalts-Ansprüchen und Zeug-
niss verschen, nebst Photographie

zu richten an [306
Albert Melleck, zum Salmen,

Rhcinfclden (Kt. Aargau).

Bine ordentliche, brave Tochter, welche
gut nähen kann, sucht Stelle bei

einer bessern Herrschaft als Zimmermagd.

— Gute Zeugnisse stehen zu
Diensten. Adresse ertheilt d. Exp. [313

XjVne gute Familie bei Vevey w rde^ eine oder zwei junge
Töchter (H6IV)

zu massigem Pensionspreise aufnehmen.
Familienleben. MütterlicheUeberwachung
und guten Unterricht. Ernste Referenzen.
Man wende sich unter B 621 an [311

Haasenstein »V Vogler, Vevey.

Gesucht.
[315Auf 1. Mai

nr 1—2 Lehrtöchter
zu einer tüchtigenDamenschnelderin
der deutschen Schweiz. Günstige
Bedingungen, prima Referenzen. Offerten
gefl. sub Chiffre B B 315 an die Exp. d. Bl.

O Çrp TWT ist unbedingt die feinste
WÜ A AVA und billigste Marke

Visitenkarten H
100 Stück franko durch die ganze

Schweiz gegen Einsendung des Betrages
in Postmarken nur [290

75 Centimes
bei Adolf Frei,
Winterthur, zum Walfisch Nr. 438.

denkbar stärkste, leinenes und
halbbaumwollenes Handgewebe in hübschen
Dessins und waschächten Farben. —
Praktisch, dauerhaft und wegen
gänzlicher Liquidation äusserst billig. [312

F.E. Müller, Azmoos, St. Gallen.

Pensionnat Briod
Ouchy — Lausanne.

264] Instruction et éducation très
soignées. Excellentes références.

Genf. Schweiz.
Pensionnat famille Mesdames

Malret, Square de Cliampel 10
bis Genève. Freundliche
Aufnahme f. junge Mädchen, welche
sich im Französischen und
Haushaltung gut ausbilden wollen.
Referenzen. (Hc2214X) [280

Seltene Gelegenheit.
Wegen Umzug des Geschäftes verkaufen wir zu und unter dem

Selbstkostenpreis unsre

lirsclieii SfMOflNT
bis zum 31. Mai a. c. so lange der Vorrath reicht:

Selbstkocher Nr. I—3 mit 40% Rabatt
de. „ 4-7 „ 15% „
do. „ 8-10 „ 20% „

Suppenträger und Speiseträger „ 40% »
Fusswärmer,Nlilchwarmhalteretc.,, 20°/o »

Man verlange Prospekt mit Preisangabe.

Fabrik des Müller'scben Selbstkocher
Inhaber: H. Hartwig

Zürich Aussersihl.

Appetitlieh — wirksam — wohlschmeckend sind:

[71 |Abführende Frucht-Konfitüren für Kinder und Erwachsene.

Aerztlich warm empfohlen bei T77>^» "fil ii fi Kongestionen, Leberleiden,
S. Jl J 9 U'.ln.nnol.niJanSchacht. Fr.1.10, einzeln 20 Cts

in fast allen Apotheken

Patent
in allen Staaten angemeldet.

Patent
in vielen Ländern schon ertheilt.

Kathreiner's

Enoipp - Malz- Kaffee

mit Aroma und Geschmack des
echten Bohnenkaffee

ist der beste, wohlschmeckendste und

gesündeste Kaffee-Zusatz,
ausserdem im Gebranck der billigste.

I Reiner Malz-Kaffee ist ein
vorzügliches Getränk besonders für

Frauen, Kinder, Blutarme,
Nervenleidende etc.

•s- jitiV
tl bufif SdiulMitrV«. «i

MÜNCHEN.

Hauptsache richtige
Zubereitung:

die Körner mahlen und mindestens
5 Minuten kochen.

Wird niemals lose verkauft,
sondern nur in Originalpacketen mit
nebenstehender Schutzmarke.

60 Cts. 1 Pfd.-Packet, 35 Cts. Pfd.-Packet,
15 Cts. Probe-Packet à ca. 100 gr.Verkaufspreis:

Zu beziehen durch die Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Kathreiner's Malz-Kaffee-Fabriken
Berlin — MÜNCHEN — Wien

Zürich. [224

General-Vertreter: Herr Louis Schweizer in Zürich.

Familien,
Fremde und Passanten,
die Aufenthalt in Zürich nehmen, finden
behagliches Heim, comfortable, sonnige
Zimmer, vorzügliche Pension in ruhigem
Haus ; günstige Lage, nahe Paradeplatz,
Quai und amTramway. Enge,Bleicherweg

74. [274

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

htto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Cchrader's Toi ma.
^^Seit Jahren erprobtes Mittel, ergrauten
Haaren ihre ursprüngliche Farbe wieder
zu geben. Flac. Fr. 2. 50. Nussextracthaar-
tarbe in braun, blond und schwarz. Flac.
Fr. 2.50. Apoth. J. Schrader's Nachf., Apoth.
G. Schoder, Feuerbach bei Stuttgart.

Hauptdepot: Apoth. Hartmann, Steckborn.

In den meisten Apoth. in St. Gallen
und der ganzen Schweiz. [776

C. F. Braun
Passementier

löBäunileiiigasse — Basel — Bänmleingasse 16

empfiehlt sein Lager von Fransen und
Galons zuVorhängen, nebst Embras-
sen etc. Muster zur Verfügung. [282

MscMe von Frau Enoelberaer-Meyer
Oberer Hirschengraben Nr. 3 in Zürich.

Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 58. Kurs am
9. Mai 1892 beginnt. (0 F 2295) [297]

Es empfiehlt sich bestens Frau Engelberger-Meyer.
Infolge des neuen Zolltarifs

Lohnender Hausverdienst
für Hausfrauen und Töchter.

Neu patentirt!

Strickmaschinen
mit Patent-Schlauchschloss

um rund zu stricken.
Kurbel nur oben oder unten hin zu
bewegen. Erhöhte Leistungsfähigkeit
— Maschinen zur Einsicht aufgestellt!
— Erniedrigte Preise. -Wünschendenfalls

Garantie für genügende Arbeit.
Der General-Agent : [307

JJötzli-Signer, am Wasser, Höngg
b. Zürich, Eisenbabnsialioii Altstettea.

Spezialität in Woll- und Baumwollgarnen für Strickmaschinen. — Neu patentirt,
bewegliche Abstreichmesser, keine Fallmaschen mehr, sehr grosse Nadelersparniss.

Hämorrhoiden, Migräne,
Magen- und Verdauungsbeschwei den,

Hauptdepot: Apotheker Filigerhuth in Neum.-Ziirich, a. Kreuzpl.

Zarte Haut.
Um der Gesichtshaut und den Händen ein blendend-weisses

Aussehen von unvergleichlicher Zartheit und Frische zu
verleihen, benütze man nur die allein echte und berühmte

Rergiuann's Lilienmilcli-N«ife.
Nur diese wird allgemein als einzigste echte, gegen rauhe

und aufgesprungene Haut, Pickeln, Sommersprossen etc.
empfohlen.

Man hüte sich
voiyFälschun-
gen und
verlange in allen
Apotheken u.

Droguerien
nur die allein
echte
Bergmann's Li-

Schutzmarke.

lienmilch-
Seife von

Bergmann &
Cie., Dresden
und Zürich,

mit d. Schutzmarke

: Zwei
Bergmänner.
Preis à Stück

75 Cts.
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Breis

(-rSSìiotlì
nseb dem Xsnton Xsusndurg sin
sinkscdes, brsvos Itlsdebsn, welebes
selbständig einer bessern Xüebs
vorstellen kann und (lie Lsusgs-
sebskts gründlieb versiebt. Knie
Asugnisss unerlssslieb. Dstl. Dtksrtsn
dskördsrt die Lxpedition cl. LI. (296

<>< >>»< >>t s«k«rt
kür vsrsebieàsns Deseksktsi V«««eiês
und Personen an V«rtr»»v»«i»««tv»
(dis Xsution leisten können). (319

Lriedliebsr Lbsrsktsr, krsundtiebs
Nsnisrsnsrwünscbt. Dtkerten mitRetour-
msrks ^u riebtsn sn ll/Ime. Weder, Dbslst
Drengo, plsee Lestrix, blice, Lrsnes.

Einige I.àtôoktki'
xvsuvllt kür sokort in sin bsstrenom-
mirtss der
Dsntrslsekweii!. Lust und Logis im Lsuss ;

gründliebs Lrlsrnung àes Lsebes, sebr
günstige Lsdingungsn i prims Leksrsn/.en.

Okkerten sud Dkikkrs XL 31» sn clis

Lxpedition à. LI. (31D

(Z-SKueli'd.
Lin soliclsr uncl tüebtiger lVngsstelltsr

(Xs.uking.nn) suebt per sokort Kkr. 8VV. —
suk 2 ilsbre ksst uncl gegen pünktliebsn
Ains von einem Xspitstistsn »» «»t-
Ivlmvu. Leste Lsksrenxen xu Diensten.

Dell. Dkksrtsn unter Dbitkre nimmt
dis Lxpedition à. LI. entgegen. (399

o o 11ot>L s»t«rtÌA«in lilitritttI r-dllDII l < >»
ìViktllxrliilltû-^tilllli^ilNiilt

« >»«» in ItlIlII IT»U«N«üIvIltitten IIIIlI
il» lioeliiii «l>ir«I>îiii>< tütlltlN«
l'er««». — Il<iit>i<Iie i»vv«»r«NKt.

Iioilvr I.xlin, Iîvi«v-
snt^eil»<IiMuiiK. luit
<Z«i»»ii»-ì»«I»riieI»«» »I»i iKeiIA»
»is« verseilen, »«I»!«t I>Ilvt«Ae»-
plliv «u riellîv» »» (306

illxrt Siellvelr, /uin Lslmen,
lîllvintvilivn (lct. lor-oii).

"latins vrdsntbebs,brsvepoebter, wslebe
gut nsben ksnn, suebt LtsIIs bei

einer bessern Lerrsebskt sis Ail»i»vr»
i««KÄ. — Lute Asugnisse sieben ^u
Diensten, àclrssse srtdsilt d. Lxp. (313

îî^ine gute Lsmilie bei Veve^ w rde
vin« «sior zi«lî I»»K«

^Ôàtsi'
xu msssigsm Pensionspreise suknebmen.
Lsmiiienteben. M'dterbebeDebsrwscbung
und guten Dnterricbt. Lrnste Lekerenxen.
Nsn vende sieb unter L 621 sn (311

H»»?«v»î»tvi» «k Vaxivr, Vsvvz^.

(315lVuk 1. Nsi
«W- 1—> I^vlirtoektor
ÜU einer tüebtigsn0»i»v»sel»»«iä«ri»
der dsutsebsn Lebwsi-l. Dunstige Le-
dingungsn, prims Lskersn^sn. Dkksrtsn
gell, sub Dbikkre L L 315 sn die Lxp. d. LI.

^ ist unbedingt die ksinsts^ ^.V^. und billigste ltlsrke

t? Viààià ^
199 Ltüek krsnko clureb dis gsn^s

8ebwei^ gegen Linssndung des Lstrsges
in postmsrken nur (290

76 Osntimss
bei ìilolt ?rvi,
HVi»t«rti»ur, üum VVsIkiseb Xr. 438.

dsnkbsr «tilrllstS, leinenes und bslb-
dsumvollenss ltsiulges ebe in bübseben
Dessins und vssebsebtsn Lsrbsn. —
Lrsktiseb, dsusrbskt und vegen gsnx-
lieber Diczuidstion susserst billig. (312

r.II. iiiillvn. t/iuoos, 8t. Dsllsn.

kellsiviiNt kriM
lluek^ — >_au8anne.

264) Instruction st èduestion très soi-
gnêss. Lxeellentes rsksrsnces.

trknk. Làvvei?.
I'v»«»«nn»t tniiiill» ?lo««I»i»v»

STairvt, >»«>»îln<l «I> < I IN
I»i» inl»i>«IIi<t>«! i» I»
iinlmx i. j»HA« llîi<l< li« ii. llvivilv
>í<Ii ii» I r»n»i»»«i«< Ilvn iiixl IInii>i-
IlîlitnnK ixiit »»«dililvtt ivxlli ii.
Itvt'vi-«»,!«». (Le 2214 X) (28D

8ànk lîkikgenkkiî.
>Vsgen Dmi?ug des Dssebsktss verksuksn vir xu und unter dem Leibst-

kostsnprsis unsre

Mlàll M»ià
bis ^um 31. ltlsi s. e. so lsnge der Vorrstb reicbt l

Lslbslltoohei- I^r. I—3 mil 4V ksbatt
à. „ 4-7 15«/« „
ll°. „ S-I0 20°/«

Zuppenträger unci Zpeisewägei- „ 40«/« „
^U8swàrmki',iv>ilo>iwai-mlialtei'à„ 20°/« „Itlsn verlsngs Lrospekt mit Dreissugsbs.

k'adi'ili äs« AlûIIei'^àkn 8â8tkoàor
Inliuboi': II. Ilüi'ttvjir

2üi7iOtr ^usssi'sikl.

iIitlii li — llirli!«»nl — »<»IiZ>«Ii»ii<It» nil sind

(71/tdllllironds 5ruektKoriMi>rsn tür Kinder und ^rwselisens.

^s?2tlià Wärm ewpfndlsn dsi ^ / ^ Kongestion««, I.riu'l'IcuN'li.
Svànolit. Kr.I.lv, «ini!«In ZU kts

in tnst nllon ^«otliolio»

I'lltlllt I'lltlllt

Ksîk^viîneiî's

»»iî ^ìrou»» «liRÄ

i Itolin i ii li»
i8t ciel' bk8te, wokl8okmeel(enlj8te unc!

gk8ÜNljk8tk Kàk-?U8klt?,
»»«s^riKt i» i»» <^i l»ril«« li ili l Iiilliiîxti

> Lisirrsn IVlsI^-Kskkss ist sin. vc>n-
^ügliokss Qstnàk. kssorrâsns kür'

L'rîusrr, KirrclSr-, kZIeitkinnns,
btsnvsnlsiclsrrcls st<z.

» m ut»'

Hâuptssc-ìis riotitÌNS
2udsi'SitririN:

die Xörnsr msblen und mindestens
S iliiinuten koctien.

^irâ »ivn»»i»« loss vsrZrs.utt, son-
dorn nur In OriKiii»Ii»»«!livtvn inib
nsDsnsbsLsndsr Lolrnb-nns-rlrs.

«N <lts. 1 Lkd.-Lsekst, îî» <'t». Dkd.-Lscket,
IS <ti«. Drobs-Lsekst s es. 10» gr.VàuMis:

?ii bk!ikdeii âiired âie Lyloiijkllvilllrkii- uiià vroMkii-gäiiäliillßkii,

Kstkrsinsk-'s IV>Is>2-Ksiiss-k'sbl-iksn
Lsà — MvblLldLlbl — Wien

2ûrià (221

kWMl-Vkrtretki". llerr lâi8 8eîivki?ei' in

k^smilisn,
5>sm6s unlj k^ssssntsn,
die tlukentbslt in Xüricb nebmsn, bnden
bsbsgliebes Leim, eomkortsdle, sonnige
Xiinmer, vor^üglieke pension in rubigsm
Lsus; günstige Dsge, nsbs Lsrsdsplstx,
(Zusi und sinlrsmvsy. H»t?«,«IàI,er-
»«K 7t. (274

kur 6 kranken
versenden krsnko gegen Hsobnsbms

btto. S îo. ll, Ioijette-àì>W-8eilell
(es. 6»—7» leiebt dsscbsdigts Ltüeks
der ksinsten loilstts-Lsiken). (1D3

LsrAinnnn <d Lîo., VViedikon-Mrieb.

lolma.
^^Leit dsbrsn erprobtes iiilittsi, srgrsutsn
Lssren ibrs ursprüngliebe Lsrbe vieder
?.u geben. Lise. Lr. 2. 50. biussextrsvtkssr-
tsrbe in krsun, blond und sebvsr?. Lise.
Lr. 2.5D. klpotli. 1.8ckrsdsr's Xsebk., llpotb.
6. 8eboder, Leuerbseb bei Ltuttgsrt.

Lsuptdepotl àpotli. «srtmsnn, 8teck-
born. In den meisten llpotb. in Lt. Dsllen
und der gsn?en Lebvei^. (776

v. f. knsun
kiì^oiiiontivr

lêôàwIeiMsse — »«««i — LàmMWWlô
emptìeblt sein Dsgsr von lL?»»»«» und
tlkli«»« xuVorbsngsn, nsbst i i»I»gixi-
««» ste. àster ?lur Vsrkügung. (282

^àlîNkWàM-UN
vbeLSL ^ii'8ekengl'aben bip. 3 in lüpiek.

Liemit ^oige ieb den gsebrten Dsmsn ergsdenst sn, dsss der 53. Xurs sm
9. Nsi 1892 beginnt. (0 L 2295) (297)

Ls empboblt sieb bestens !>»»
Infolge lls8 neuen lolltai'ife

It0diìkiiâkrIIâll8?ei'àikii8ì
lui ttg.u8skg.uön unä löektei.

Xeu pstsntirt!

8triekinasàilwn
mit kiìtvnt 8ellìilllàellì«88

um rund 2U stricken.
Xurbel nur oben oder unten bin ?u
bewegen. Lrböbts Dsistungsksbigkeit!
— Nssebinsn ?ur Linsiebt sukgestsllt!
— Lrniedrigts preise. tVünsobendeu-
kstts Dsrsntis kür genügende àbeit.

Der Denvrsl-Xgent i (307

M Msser, IlöiiAA
b. ?üriel>, xizeÄäliilsiäljoii ^Ilslelleii.

8po/islitst in Woll- und Lsumwollgsrnen kür Ltrcekmssebinen. — Xsu pstsntirt,
bewegbelislldstrsielimesssr, keine LsIImsscben mebr, sebr grosse Hsdslerspsrniss.

Iliimoii'tloiäeli, Mxi'iine,
unà Vvràiìuunx8de8vlivpi àen.

ttauptliepot: kpoweke»' ?iuxeâutlì in a. Krou^pl.

2s,rì6 Nauì.
Dm der Dssiebtsbsut und den Lsnclsn ein Dlsriâorrà-vrsissss

ilussslien von unvergleicblieber IZs-rblrsIti uird?riso1is xu ver-
leiben, kenütüe msn nur die sllsin solrbs und Lsritbrnts

Iterxsu»»!»'» I
Xur diese wird allgemein sis einzigste scbts, gegen rarrlrs

und s.ukAssr>ruiiA0lis Us.ut, ptolrsln, Lornnssrsprosssri ete.
empkolilen.

Usn Ilüts sieb
vor^LsIseliun-
gen und ver-
Isnge in sllsn
Upotlleksn u.

Drogueries
nur dis sllsin
eebto LsrA-
iris.nri's D,i-

lisrirnilolr-
Lsits von

Lvrgmsnn &
Die., Dresden
und Anrieb,

mit d. 8ebà-
msrke: Awsi
Lergmsnner.
preis s 8tüek

75 Lts.
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SdjUiEijer IFrauvn-Jeifung — flatter fiir ben ftäualttfien Sreie

Gut&SchmackhaFt
sehr kräftig und leicht verdaulich werden alle Suppen mit einem ganz kleinen Zusatz von Maggi's Suppenwürze. Sie ist in Fläschchen schon von 90 Rappen
an in allen Spezerei- und Delikatesswaaren-Geschäften zu bekommen. — Sehr zu empfehlen sind auch Maggies beliebte Suppentäfelchen fiir 2 gute

Portionen zu 10 Rappen. [293

Carl Ossiali, Winterte
alleiniger Vertreter des Ceylon-Theepflanzer-
Verbandes flir die Schweiz, empfiehlt direkt
importirten Thee feinster Qualität,

wie folgt: [7-48
Ceylon Orange Pekoe, das '/2 kg. Fr. 6. —.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 5. 50.
Ceylon Broken Pekoe, das '/2 kg. Fr. 4. 50.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 4. 25.
Ceylon Pekoe, das V2 kg- Fr. 4. —.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 3. 75.
Ceylon Pekoe Souchong, das '/2 kg. Fr. 3. 75.
China Souchong und China Kongou, das

'/2 kg. Fr. 4. 25.
Ferner empfiehlt er ächten Ceylon-Zimmt,

ganz oder gemahlen. V2 kg. Fr. 3. —.
100 gr. 80 Cts. 50 gr. 50 Cts.

Wiederverkäufer und Abnehmer von
mindestens 5 kg. erhalten bedeutenden
Rabatt. Muster stehen gratis zu Diensten.

Ceylon-Thee ist bedeutend billiger als
chinesischer Thee, denn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein und
unverfälscht. Der Geschmack ist äusserst fein.

/' st imStande, sich
'eine uchiinc Fl-

'gur zu verschaffen,
'wenn sieunsreCorsets

ftragen.' Dieselben sind
; nur stets der neu-

festen Costume-Mode ent-
fsprechend gearbeitet, son-

fdern von gut ausprobirtem
fSchnitt bei solider Verarbei-

f^^tung. Auswahlsendung franko.
fErbitten Mass- u. Preisangaben.

Illustrirte Kataloge.
i92« formaim Sine, Basel

Vorhänge
englische und gestickte

crème und weiss,
Ëtamine, Gardinenspitzen und Einsätze,

crème
empfiehlt in schönster Auswahl [88

Frau M. Mösli,
St. Gallen, Speisergasse 22.

S
Das seit langen Jahren als vorzDglich bekannte

chrader'sche Pflaster
(Indian-Pflaster) von Jul. Schrader's
Nachf., Apotheker Gustav Schoder,
Feuerbach bei Stuttgart, das bis jetzt
zuverlässigste Mittel bei bösartigen
Knochen- und Fussgeschwüren, nassen und
trockenen Flechten, offenen Füssen und
allen derartigen Schäden, weshalb
dasselbe auch immer grössere Verbreitung
findet. In dreierlei Nr., Nr. 1, Nr. 2, Nr. 3,

per Paket Fr. 3. 75, zu beziehen durch
die Apotheken. — Hauptdepot: Apoth.
Hartmann, Steckborn. [771

MtstuM-Bidet
praktisches u. elegantes Zimmermöbel

Eidgenösa. Patent Nr. 3208
empfiehlt zu 4 Preisen von Fr. 27 an

P. Scheidegger,
Sitzmöbelschreinerei, Bäckerstr. 11

1 Zürich A.

Erste Preise an allen Ausstellungen.
Dennler'sEisenbitterIziterla-feeaa..

An der Hand von 30jähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eisenmittel

den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Blutarmuth, SchwiichezustUude
etc. finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbitter rasche Heilung und
kehren gesnndes Aussehen, Esslust und Kiirperkralt allmälig wieder zurück.
Viele Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken
ihm ihre wieder erlangte Gesundheit und ihr blühendes Aussehen. Bei
beginnendem Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter.
Unterstützungsmittel bei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

-Q—. Depots in allen Apotheken. .—
Der beste regulirbare

Spiritus - Kochapparat
ist der patentirte

EXELSIOR.
Er hat vor Andern folgende Vortheile:
Genaueste Regulirung der Flamme.

Ist vollständig gefahr- und geruchlos und
=r erzielt bei sparsamstem Spiritusverbrauch

die höchste Heizkraft. [300
Wurde doppelt prämirt an der Kochkunstausstellung Berlin 1891. Gegen

Nachnahme von Fr. 5. — wird der Apparat franko durch die ganze Schweiz versandt
von Hell. Tanner, Spengler, Ilerisan.

glVtH-EUXIR. PULVER UND ZUiHPiSTt
~ E PP. B0ŒDICTM

DER ABTEI VON SOU LAC
(Frankreich)

Bom MAGUSLONNE Prior
2 goldne Stedaillen : Brflisel 1881 — London 1184

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

imn fl Dorch den Prior

ii Jahre 1*9 m *9 Pierre BOÜlSiDI

« Der taegliche Gebranch den
Zahn-Elixirs der RR.PP.Benedictioer,
in der Dosis von einigen Tropfen
im Glase Wasser verhindert undj
heilt das Hohlwerden derZaehne,'
welchen er weissen Glanz nnd
Festigkeit verleiht nnd dabei das
Zahnfleisch st&rkt nnd gesund
erhält.

< Wir leisten also unseren
Lesern einen thatsächlichen Dien t indem wir sie
anf diese alte nnd praktische Preparation
aufmerksam machen, welche das beste Heilmittel and der
einzige Sehntz far and gegen Zahnleiden lind,
Haot gsgrlndet 1817Q FAI 11AI 10 6 & 10 8, rn« Croii-d»-Segnej

fieieral-Agent : dCUUlll BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeechaeften,

Apotheken und Droguenhandlungen.

seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat
ist ärztlich empfohlen gegen:

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Ächwere Verdauung

8chutzmarke.

Schutzmarke.

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwereArbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
und Zähne nicht angreifend.

rr An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiirt. Nur ächt
in Flacons zu Fr. 2.50 und 5.— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen
weise man zurück.

150]
Depots:

In allen Apotheken und Droguerien.

CHOCOLAT

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

ei Salzfluss,offeneni kJUiAiiueiyj wUnden
und bösen Füssen leistet das

.Schrader'sche Indianpflaster Nr. 3,
bei nässenden und trockenen Flechten
Nr. 2, bei bösartigen krebsähnlichen
Geschwüren und Knochenkrankheiten Nr. 1

die vorzüglichsten Dienste u. findet dieses
berühmte Pflaster deshalb auch
ausgedehnteste Anwendung. Paquet Fr. 3.75.
Apoth. Jul. Schrader's Nachfolger, Apoth.
G. Schoder,Feuerbachb Stuttg [773
Haupldepot: Apothek. Hartmann, Steckborn.

Wer an Appetitlosigkeit leidet,
verlange die belehrende Schrift
über Magenleiden von J. J. F. Popp
in Heide, Holstein ; dieselbe wird

kostenlos übersandt. [73

{ Keine Mikroben mehr in der Milch I
| Familienmütter
i schützet euere Säuglinge vor Krankheiten,
| indem Ihr ihre Milch in

| Oettli's Sterilisator
1 kochet, der kürzlich an der Internatio-
| nalen Ausstellung für Kinderhygieine in
i Paris eine goldene Medaille er-
I halten hat. Von Aerzten den genesenden
I und mit Magenleiden beschwerten Personen
| empfohlen. Apparat für 8 Dec. Frs.3.50,
j für 16 Dec. Fr 4. 50. (H 1513 L)
I Prospectus franko auf Ver-
I langen.— Pfliiger frères«AC'ie.,
| Lausanne (Gros et Détail) und bei
I den Apotheken und Bandagisten. [143

2

Butter! Honig!
liefert je 9 Pfd. netto franko Nachnahme
Hol'tai'elbatter Ia, tägl. frisch M. 7.75
Blüthenhonig, allerfeinst 5.25

Geflügel
frisch geschlachtet, trocken gerupft und
ausgenommen, 5 Kilopaket franko
Nachnahme. [166
Masteilten M.6.50,F'ettgänseM 6.50,
Poularden oder Poulets M. 6. 50.

R. Freudman,
in Monas ter/,jska (Galizien).

À
feinste Qualität, à 60, 80 Cts. und Fr. 1

per Paquet, oder in Dessertformat, in
beliebigem Quantum, versendet franko gegen
Nachnahme

Conditorei R. Schiesser,
924] Marktplatz, Basel.
(Q) Eine kleine Schrift über den (|f|)

Haarausfall i.Mhzeitips ErjrauGn
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

T p"h pn PV Hafer- und Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
J_ICtUIltJIltJl Nährsuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig. Ueberall verlangen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Hut kZelimscllliiikt
sebr krâkìig und ieiebt verdaulieb werden alls Luppen mit einem gan? kleinenTaisatt von ZlsAAl « iiiuppeiivnr»«. Lie ist in piäsekebsn sebon von !>t) Pappen
an in allen Lps^ersi- und Dslikatessvaarsn-Ossebäktsn ^u bekommen. — Lsbr 2>u smpksblen sind aueb « beliebte 8iiz»i»viitj»t«1el>ei» kür 2 gute

Portionen üu 1() klappen. (293

lîilrl llssvM. Mlä
alleiniger Vertreter lies ve>lon-?tieeptlsn?er-
Verbandes tllr die Sobvsii, smpüsblt direkt
importirten

vis folgt l (748
3s>lon Vrsnge pekoo, das '/s bg. kr. 6. —.
do., das engl. Pfund ^ 453 gr. (Original-

Packung) Pr. 5. SO.

Ceylon krokon pekoo, das Vs kg. Pr. 4. 5V.

do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-
Packung) Pr. 4. 25.

Legion pekoe, das ^/s kg. Pr. 4. —.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Pr. 3. 75.
3o>Ion pekoe Souckong, das '/- bg. kr. 3. 75.
3kins Souekong und vbina Kongou, das

'/s kg. Pr. 4. 25.
perner empüsblt er Lobten Le>Ion-7immt,

gana oder gemablsn. kg. pr 3. —.
100 gr. 83 Ots. 53 gr. 53 Ots.

Wisdsrvsrkäuksr und Abnebmsr von
mindestens 5 kg. srbalten bedeutenden
klabatt. Cluster stsbsn gratis au Diensten.

3e>Ion-7keo ist bedeutend billiger als
cbinesiscbsr Idee, denn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein und unver-
kälscbt. Der Oesekmaek ist äusserst fein.

/ st imstande, sicb
feine sägn« II-

fgur au vsrscbalfen,
fwenn sieunsreOorsets

ftragen.' Dieselben sind
^ nur stets der neu-

festen Oostums-Mods snt-
^sprscbsnd gearbeitet, son-

rdsrn von gut ausprobirtsm
rLcbnitt bei solider Vsrarbsi-

^/^^iung. lkusvsblssndung franko,
fkrbitten Mass- u. Preisangaben.

Illustpirtö Xàlog-e.
VMM Mdie, Lzzel

SplgliSLks UNâ ISStioKitS
orsmo unà tvsiss,

Ltâmillk, Kàràiiikll8pit!eii viìâ Kiii8àt!k,

orörris
empiìeblt in sebönstsr àsvabl (88

?rau R. Nösli,
8t. Lallen, Lpàei'Za^o 22.

8
VS8 seit IsiWli àtifêli sis wffliglieti beltsnnte

àraàsr'seks?kl2.Lter
von lui. Sciirsdor's

Naebk., lkpotbeker Okrisbnv Sczìroâsr,
psusrbacb bei Ltuttgart, das bis )àt
Zuverlässigste Mittel bei bösartigen kuo-
eben- und pussgssebvürsn, nassen und
trockenen plscbtsn, offenen Pässen und
allen derartigen Lcbäden, vssbald das-
selbe aucb immer grössere Verbreitung
findet. In dreierlei Nr., Nr. 1, Nr. 2, Nr. 3,

per Paket Pr. 3. 75, au bsaieben dureb
die kipotbeksn. — ttauptdspoti âpotb.
Ho.rbrnn.rir>, Sbsolrdorn. (771

Màtlillì-ôilià
pi-al<ti8ol,es u. elegantes Ämmermöbel

Niägsriöss. Dnlsub Nr. Z2OS
empüsblt au 4 preisen von Pr. S7 an

I' îSvI»viÂ«TN«r,
Litamöbslsckrsinersi, Läekerstr. 11

l Zlitrivl» >V.

HZsts ?psiss ÄH Z.IISI1 L.nZstsIlK.n^sn.
IZsunIsi' s

I-»»Si»K»àììSr
Un der kkand von 33jäbrigsr prkabrung kann dieses vsrtbvollsts kliseu-

mittet den Hausmüttern au ibrem eigenen stärkenden Oebrauobs, sowie kür
ibre kleineren und grösseren Kinder nicbt genug smpfoblen werden. Die
verscbisdenartigstsn Ltadien der Dleivlisuckt, lilutarmutb, Lcbn äcbeaiistäiide
etc. ündsn durcb àwsudung von Dennler's pissnditter rasclie Heilung und
ksbrsn gesundes Ausseben, Nsslust und Körperkraft allmälig wieder aurüek.
Viele lausende von Mittern und Kindern (Knaben vis Madebsn) verdanken
ibm -ibrs wieder erlangte Oesundbeit und ibr biüiieudes kussebeu. Lei be-
ginnendem lkltsr ein bsrrlicbss Ltärkiillgsmittvl kür beide Oescblsebtsr. Outer-
stütaungsmittsl bei prüb)abrs- und Lommerkursn. (442

— I>«l»ots in »II«-» ìixltllt li»». —
Dsr dsLt.s vsZiiIii'DÄ.i'S

Spiritus - koekuppurut
ist der patentirts

LXLI.SI0kì.
pr bat vor àdsrn folgende Vortlieile i

Oenauosts pegubrung der plamme.
Ist vollständig gskabr- und gsrucblos und
eraislt bei sparsamstem Lpiritusverbraucli
die böebste klsiakrakt. (333

Wurde doppelt prämirt an der kocbkunstausstsllung Dsrlin 1891. Liegen Nacli-
nabme von Pr. 5. — wird der Apparat franko durcb die ganav Lcbvsia versandt
von Il«I>. lil»»« »'. Lpsnglsr, »eeis!«».

i»»vM um

' U ff. MlMM
xo-rc:i vcZ^

^ Ikeàîkte»». IrSusI tZìs — toaii» ttU
vir »SVUSFLK xvs2Lici«fvnoL»s

lkìkWll D vinll lieu krio?

« ver ìàslklieks Lsdraaek às»
?àdll-ruiir» âsr AN.??.»Sll«âlttlo«r,
ja âsr vo»i» voa eivij?sn ?ropfso
im Llsss ^V»»8vr verkivâsrì anâl
deilì àâ» Loklvsràsn cisr^àsktts,'
voleksll er vsisssv kllìvr vvci?S5-
tissicsit verisidì avà àâdsi à»
2àìmt!«i»ed »tàrkì nvà xvsrlllà
«idàlì.

« ^Vir loistev miser«»
I^eserv eivov ìdaì?àetilieksn Uiov t ivàsm ^vir sis
»«f âisss aile vati pràiseks ?ràsvaratioll âvf-
msrllsâm màetisQ. vslcds Sas dssts Ssllwltts! oaâ S»i
slllîlg» 8edi»ìi lâr aoö gsgea 7âdllls!à iwä.

s«> r» zx« t sruvIIV sonoeâux
/»aàa/, //, «//an ^t/kan /'«rfi/mar/aFago/isastae,

1pot/,a»an „n«/ 0ro^ttan/>»nàn/an.

seit 18 làen das aneànnt beste ^isenpräpai-at
is/ àsâ'c/t ASAStî.-

Lleivksuvdt
Llutarmut

Appetitlosigkeit
Äagellkrkimpke

Mgräoe
^epvellsetiwääe
Lvdiatiosigkeit

Leitwerk Veràauung

SedQtZiiQàrke.

àLgk^eietinetes
gtâiìungsilìittei

Ikllsn dureb scbvsrs^rbeit,
llbermässiZes Lcbvitasn,
àssvìiveikunAen etc.
Dividenden emptolilen.

I-eiedt verckaulick
llllàûâkiiv mckìavxreileiià.

^ ^kn allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiirt. Nur äekt
in placons au Pr. 2.S0 und S.— mit der Narke der 2 Palmen, pàlsckungen
weise man aurbek.

153)
Depots.-

In nllsn Tkpoblaolrsn nnâ OrvAnsrisn.

cttocot/ii

^üpiob. ft
Von Kennern bevvraugls Marke.

Oarantirt rein bei mässigsten preisen.

'oi 8ai/à88, Wunden
^»^und bösen püsssn leistet das

Sckralier'sellê Iniiisnptlsstsr blr. 3,
bei nässenden und trockenen pisclitsn
lVr. 2, bei bösartigen krebsäbnlieben Os-
sebvürsn und knoebenkrankbeitsn ^r. 1

die voraügliebsten Dienste u. ündet dieses
berülimte pilaster dssbaik aueb ausgs-
dsbutests àvsnduug. paquet Pr. 3.75.
>Vp vtti. lui. 8okrsclsr'8 Naebkolger, lkpotb.
41.î>ivl»a<ìel',rvuvi'l>i«.vl>b Ltuttg (773
»auptllepot: ikpotbsk. »srtmsnn, Steckdorn.

Wer au AMtitWiAkit leidet,
verlange die belebrsuds Lebrikt
über Magoulvideii von 1.1, p. ?opp
in kleide, Ilolstoin; dieselbe wird

kostenlos übersanclt. (73

Xeilik ülilirobkll mà in à Mied!
5Ämi!lsnmüttsp

z sokbtist vliSl-e Làugllngv vor kraotliioiten,

I Vsììîi'L àtsri1ÌL2.tor
z kocbei, der kiiralîck an der Internstio-
z nslen Ausstellung für bindsrk>gioine in
z Paris sine Alv»l«iI1v er
i Kalten bat. Von Aeraten den genesenden
s und mit liliagenleiden descb«erten Personen
z smpiokien. Apparat kür 8 Dee prs.3.53,
î kür 16 Dec. pr 4. 53. (lk 1513 O)
z pi-c>sr>s<zbiis krnào nnk Vsr-
z InriAsrl—trère!>i«îk< »v.,
- Nnrisnnris (Oros et Detail) und bei
z den Apotbsken und kandsgisten. (143

Kutter! ttonig!
liefert )e 9 Pfd. netto franko Nacbnabms
Hoptst'eldutter la, tägl. kriseb M. 7.75
ltliitlleiiiiluiiig, allerkeinst 5.25

ê OsilüAsl îi
kriscb gescblacntet, trocken gerupft und
ausgsuommen, 5 kilopakst franko Naeb-
nabme. (166

M.6.53,rvttK»il«v lVI 6.53,
oder M. 6. 53.

k. k'röuÄman,
in Zloiisstei'Ziz'Sllt«. (Lialiànl.

feinste Qualität, à 63, 83 3ts. und Pr. 1

per paquet, oder in Dsssertkormat, in de-
liskigem Quantum, versendet franko gegen
Nacbnabms

Lonllitapei 8. 8ebi«88sp,
924) Marktplatz, Lnssl.

küns kleine Lebrikt über den >ê

WMMfMMlWW«»
versendet auf àkragsn gratis und franko
die Verfasserin prau 3sroiins piscbor,
3 Loulsvard de plainpalais, Oeuf. (6

5? Q-p» UillOI- iitttl I.P2MIMiliOLPli-U, îIpiiI !kip, à tÎAV 8NPP6II in ÜI, Ibl'dsWill'Ll, ÖlvOIlOttliLpIiP
(XâIìr8UPP6N ID nil von 4 ?3rtÌ3nott 2U15 L!ts. ^Voìll83ltttt6à6ttà,A38Utt6, dsc(Ukitt ttttà dillig'. UedefZ» veflsngru.
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Oettinger&Go.
Erstes schweizerisches

t Zürich tzuFahriKpreisen

iinti ai Private.

09- Diplomirt an der Schweizerischen Landes-Ausstellung in Zürich im Jahre 1883.

Hielt Brei te ia Damen-Klei it iten,
schwarz — weiss — crème — elfeubein — licht — mittel — und dunkle Farben in glatten, gestreiften, gemusterten, bedruckten

und Phantasiegeweben, per Meter von 75 Cts. ins Fr. 3. 45 — wirklicher Werth Fr. 1.95 bis Fr. 7. 50.

Spezial-Offerte:
Aeclit englische Cheviots und Lawn Tennis Stolle in besten reichhaltigsten Qualitäten. Auswahl in schwarz, blau,
crème, grau, gestreift und Phantasie zu Damen-, Herren-, Knaben- und .11 iulehen-Kleidern und lîlousen — doppeltbreit

— reine Wolle — zirka 100—140 cm. — von Fr. 1. 25 an. [208

Wir laden zur gefl. Besichtigung höflichst einMuster obiger, sowie sämmtlicher Damen- und Herrenstoffe nach Auswärts
umgeliends franko ins Haus. Neueste Modebilder gratis. Oettinger & Cie., Centralhof, Zürich.

Golliez' Blutreinigungsmittel
oder

eisenhaltiger, grüner Nussschalensyrup,
bereitet von Fried. Golliez, Apotheker in Murten. Ein 17jähriger Erfolg
und die glänzendsten Kuren berechtigen die Empfehlung dieses energischen
Blutreinigungsmittels als vortheilhaften Ersatz für den Leberthran bei
Scropheln, Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rothem und aufgetriebenem Gesicht etc. Golliez'
Nussschalensyrup wird von vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm
im Geschmack, von leichter Verdauung und ohne Ekel oder Erbrechen
zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen, hinfälligen,
blutarmen, bleichsüchtigen, an Scropheln oder Rhachitis leidendeil Personen.

Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich Golliez'
Nussschalensyrup, Marke der zwei Palmen. In Flaschen von Fr. 3.— und
Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend. [^68

Depots in den meisten Apotheken der- Schweiz.
Hauptdepot: Apotheke Golliez, Murten.

JJÄfißompanjjs
\SGMXTract

O 5,
U o

NUR AECHT
wenn jeder Topf den Namenszug u in blauer Farbe trägt.

•û Ï 5 'o ® •

^ - § ®
£ s

=|sa-fc|
tffcSSS-gs.

W

Cacao soluble
(leieht löslicher Cacao)

Ph. Sucliard. sDie 1/2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —
7i » » » » !• 60
i/ qnni 8 î) n n i> • OKJ

5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
23] Tasse Cacao. — 1 Kilo — 200 Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Der Grudeherd
ist der beste bis jetzt existirende

<#> Koch-Apparat <#>
das beweisen die vielen Zeugnisse,
welche Jedem zur Einsicht aufliegen.
Tag und Nacht brennend, ist der
Brennverbrauch durchschnittlich per Tag 15
bis 30 Cts. Preiscourants gratis und
franko. Achtungsvollst [295

Otto Wolters
einzige Grudeherdfabrik der Schweiz

Zürich, Wolfbach 3.
Telegramm-Adresse : GRUDE, Zürich.

PF* TVicotstoflfe **
System Jäger, Lahmann, Kneipp

in verschiedenen Qualitäten und Breiten zu Fabrikpreisen. [108

St. Goar -Zéénder, Basel, Tricotfabrik.

Spezial- Adressen-Anzeiger
Abonnements-Inserate 1892. April.

Grösste Auswahl
in Laubsäge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem Laubsägeholz

— Stücke von 40 Cts. an und höher — Vorlagen auf Papier
und auf Holz lithographirt ; ferner Vorlagen und Werkzeuge für
Kerbschnitzerei empfiehlt geneigter Abnahme bestens

Lemm-Marty — 4 Muitergasse 4 — St. Gallen.
C. Sprecher, z. Schiössli, St. Gallen

Elsenwaarenhandlung en gros et en détail 3

Spezialität in Lauhsägeartibeln.
(Preislisten und Kataloge zu Diensten.)

Fischhandlung, gros & détail
Gebr. Läubli, Ermatingen (Bodensee).

Spezialitäten: 5

Seeforellen, Blaufelchen, Hechte, sowie
sämmtl. Bodenseefische frisch u. billigst.

i Atelier und Lehrinstitut für
0^Damensehneiderei
Schw. Michnewitsch, Zürich, Lindenhof 5.

Schulbuchhandlung W. Kaiser (Antenen), Bern.

Grösste Lelirmittelaustiilt der Schweiz.
Schreib- und Zeichnungsmaterialien,
Malutensilien, Bureauartikel. Katalog gratis. 6

Gegr. Kunst- und Frauenarbeitsschule. 1880.

Prakt. Töchterbildungs-Anstalt
Boos-Jegher— Zürich. — Vorsteher. 2

Lehrinstitut für Maschinen-Strickerei.
Fr. Pfr. Keller, Waldstatt (Appenzell).14

Kleiderfärberei, chemische Wasch-Anstalt

und Druckerei
C. A. Geipel in Basel

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
gegebenen Effekten. 7

Erste schweizerische
Patent - Gummiwaaren - Fabrik

C. H. Wunderli
gegenüber der neuen Fleischhalle

Zürich. —— 10

Otto Baumann, Bankplatz, St. Gallen
besorgt den

An- und Verkauf von Liegenschaften und
Geschäften, Incassl und Informationen.

Prompte und streng reelle Bedienung. 17

Kleiderfärberei & chemische Wäscherei

Georg Pletscher, Wiiitertliur.
Prompte und billigste Ausführung aller

Aufträge. ^
Kleiderfärherei und ehem. Waschanstalt

H. Hinternieister, Küssnacht (Zürich)

Filialen in : u
Bern, Basel, St. Gallen, Winterthur, Luzern,
Prospekte Biel, Lausanne, Genf. gratis.

19

Zur gefälligen Notiz.
Erscheinen : jeden Monat einmal. — Man kann sich jederzeit abonniren auf zwölf Monate. —

Preis per Zeile à 25 Cts. per Monat. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Gallen zu richten.

Wir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts-Adressen regelmässiger
Inserenten auf hilligste Weise immer lebendig zu erhalten ; damit kann sich jede Firma in gefälliger und
kürzester Art dem konsumirenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in Erinnerung
bringen. Für Spezialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hôtels, Pensionen
lind Institute etc.

Durch das vielfach gemeinsame Abonnement der „Schweizer Frauen-Zeitung" und deren Eigenschaft

als Familienblatt gelangen diese kleinen Anzeigen in die Hand von mindestens 20,000 Lesern
in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

D Unterzeichnete abonnir hiemit auf zioölfmonatlkhe

Einrückung des beigefügten Inhaltes im Spezial-Adressen-Anzeiger der

„Schweizer Frauen-Zeitung".
Ort und Datum: Firma:

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Zur den häuslichen Kreis

llàgeMo. Lkà àlMMw
I Wvk lMNIWiM

llìkàl SI?Mk>
I» ss" sn lier 8<î>i«eilôi'iàn >.snllll-tlisîte»ling in !ime>i ini ^siire lS8Z.

llieli mi !k ÌH vMMki !l! iw.
8nliwai^ — WNÎ88 — ei-öme — «Ikeudklu — liekt — mittet — und dunklk warden in fatten, ssestrvikten, Nvmustnrteu, bkàueliteu

uuà ?k»àslv?«vvdvn, >»>,- Nctnr von 75 Cà l»is Dr. Z. 45 — virklicln-r XVintli I-'r. I. «5 vis Dr. 7. 50.

Sp^iâl-Uertk!
ìe<>>< viijîxliVvllv < >,»«1 I:>,v>> >,«<><><- in besten rsiebbaltigsten Qualitäten, àswabl in sebwar^, blau,
erême, grau, gestreikt und pbautasis xu I»»i>,ei>». Ilerr«»», liiial»«»- und ^IjxIelxii-IileiUerii und lîluuse» — doppelt-
breit — reins Wolle — ^irka 1tX>—140 em. — von pr. 1. 25 an. (208

Wir laden ^nr gell. ÌZssiebtigung böliiebst sinNüster obiger, sowie sämmilieber Damen- nnd tlerrsnstokke naeb àswârts
umgelisnds kranbo ins Haus, bieussts Nodsbilder gratis. OSttinNSi' Ois., Lellàllivk,

Kollie? Klàeinigungsmittkl
oder

ei8kliàiìiKi', Aiinkr MWedälev^rup,
bereitet von prisd. Kodier, ^potlieker in Nurten. Lin 17iäbrigsr prkolg
nnd die glänzendsten Kuren bereeldigen die Lmpkeblung dieses energiselien
Dlulreiuigungsmittels als vortbsiibakten Lrsatr kür den Dedertbran bei
Scropbeln, kksckitis, Sckwäcbe, unreinem Mut, kkromen, plockton, vrUsen,
dsutsu88cblsg, rotbsrn und aukgetriebensrn liesickt etc. Kollier' Kuss-
selualenssrup wird von vielen ásrrien verselndeben nnd ist angenebrn
im kesebmack, von Isiebtsr Verdauung und obne Lkel oder Lrbrsebsn
ru erregen.

ttusgereicknotes Stärkungsmittel bei allen sobwäckiiokon, kintälligen,
blutarmen, bioicbsücktigon, an 8cropbeln oder ftksckitis leidenden Personen.

11m ktacbabmuugen ru verböten, verlange man ausdrueklieb Kollier'
blu8ssckslsn8^rup, Narke der rwei Palmen. In piasel-eu von Pr. 3.— und
Pr. 5. 50, letütvrs kür die Kur eines Nonats reiebend. (>t>8

Depots in den moisten ^potboken der- Lebweir.
Dauptdepot, kdpotbeke Kollier, Nnrtsn.

ö -

NUN kce»!
wenn ^eäetlops lien kismensnig ^ in blsuet karbe tisgs.

^ ^ Z ^
Z ^ «

-S

Vavav i»slH»K»RS
(IsÎLlit löslioDsr Laeso)^ ?Ii. 8nàá ^Dio Xilo-Dnolrso im Detail Dr. 3. —

-, V; » » « » 1-60
1/ an

n /8 -, „ -- -, -

S vrsmm àiosvs Bulvors gonüxen 2ur Svrstellllllg viuvr gute»
23( Fasse vaeso. — I ^ilo m 200 Fasson.
Dmpkolrlt sioli àuroii vorsiÜAiioks Dualität und izilÜASu Drei».

ver Kriiiiàrà
int âer bvüt« bi« jàt vxiàeà

<è <G>

das beweisen die vielen Zeugnisse,
wslebs ledern ?ur Linsiebt auklisgsn.
Pag und Hiaebt brennend, ist der Lrsnn-
verbraueb durebsebnittlieb per Pag 15
bis 30 Lts. prsiseourants gratis und
kranko. ilcbtungsvollst ^295

Mill WoltkpZ
einzige Lirudsberdkabrik der Lebwsi?

2üric:ti, XValtbaeir 3.
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Pic ®efunî>l)eitôpfUge im laufe.

©ar mannigfacf) nerfcl)teben finb bie 2tnforberuugen, roelclje an itnfere
SBoljnungen gefteïït merben, fo oerfcï)tebett eben als bie äöerooljner unb
iljre SSer^ältniffe felbft ftnb. 21m genügfamften [inb rool)l btejenigen, bie

fiel) gliicfiid) fcijäpen, nur eine billige Unterfunft $u finben, oïjne etroaS

SßeitereS gu begehren, ©oïïte man's glauben, baff biefe fo teicljt 33efrie=

bigten oft nocE) weit fctjmerer baS für iljre SSer^ältniffe Sßaffenbe finben,
als biejenigen, meiere nacl) jeber Sticljtung bie ^öcEjften. 2lnfprücEje [teilen?
Unb bocE) ift'S fo. ®enn bie nichts roeiter. Jüchen, als ein billiges Unter*
lomrnen, baS [inb rooEjI bie Slermften unter ben Slrmen, bie, mie mit Äetten

an ein trübeS ©cljiclfal gebunbln, alle 33itterni§ beS ®afeinS fdjon burdf*
geïoftet Ijaben, bie, alter Hoffnung baar, aucff ber Äraft ^unt ©treben

oerluftig gegangen [inb unb nur nod) einen Staum fudjen, um fiel)

oor ber Unbill ber SBitterung unb nor ben Stielen Unberufener ju
bergen. ®ajf ba ber ©efunbljeitSpflege nid)t nacEtgefragt mirb, baS nerfiep
fict) non felbft. ©ine jroecEmäjfig gernaljlte unb nacl) ben Siegeln ber @e=

fimbEjeitSpftege gehaltene SüßoEjnftätte i[t aber eine fbauptbebingung gitr @e=

funbljett felbft. Unb mein an biefem föfttidjften ber ©iiter gelegen ift,
ber rairb bei einer 2Bo|nungStna£)l fein [jauptaugeitmerï auf bie lipgiei*
nifcEje Sage unb ($tnricE)tung legen, unb er mirb barauf feljen, ob barin
ol)ne befonbere ^)inberniffe. alle Sebingungen jur ©efunblieitSpflege erfüllt
merben Emmen. Sid»t, Suft unb ©onne [ollen ju unfern 2Bol)nräumen

freien ßutritt ^aben, bie 2lbjugSröpen unb Kanäle feien in tabeltofem

3u[taube unb mit SBaffernerfcljlujf nerfepn. 2ln einem bis über baS 3)ac£)

reidjenben 2>unflrol)r für bie 2Iborte barf eS nicljt fehlen, unb roo leine

SBafferfpiilung norljanben ift, muff ftreng barauf gefe^en merben, baff bie

ÜDecfel tn biefem Staume ftetS gefdjloffen, bie fÇenfter offen gehalten unb

für fnappen 3Serfc£)luff ber fEljüre geforgt mirb. ®iefe Orbnung muff aber

im ganzen §auS, auf allen ©tocfmerfen burd)gefül)rt merben. §ür fleißige

Steinigung beS SlbfaüropeS, fo meit eS erreichbar ift, muff ©orge getra»

oß-HM§WWHlck
MusiMMMe GratisbeilW dll Zchiveisei MMi-MW.

Erscheint am öritien Sonntag ^söeu Monats.

Sk. Gallen No. 4 April 1892

Die Gesundheitspflege im Hause.

Gar mannigfach verschieden sind die Anforderungen, welche an unsere

Wohnungen gestellt werden, so verschieden eben als die Bewohner und

ihre Verhältnisse selbst sind. Am genügsamsten sind wohl diejenigen, die

sich glücklich schätzen, nur eine billige Unterkunft zu finden, ohne etwas
Weiteres zu begehren. Sollte man's glauben, daß diese so leicht Befriedigten

oft noch weit schwerer das für ihre Verhältnisse Passende finden,
als diejenigen, welche nach jeder Richtung die höchsten, Ansprüche stellen?
Und doch ist's so. Denn die nichts weiter suchen, als ein billiges
Unterkommen, das sind wohl die Aermsten unter den Armen, die, wie mit Ketten

an ein trübes Schicksal gebundên, alle Bitterniß des Daseins schon

durchgekostet haben, die, aller Hoffnung baar, auch der Kraft zum Streben

verlustig gegangen sind und nur noch einen Raum suchen, um sich

vor der Unbill der Witterung und vor den Blicken Unberufener zu
bergen. Daß da der Gesundheitspflege nicht nachgefragt wird, das versteht
sich von selbst. Eine zweckmäßig gewählte und nach den Regeln der

Gesundheitspflege gehaltene Wohnstätte ist aher eine Hauptbedingung zur
Gesundheit selbst. Und wem an diesem köstlichsten der Güter gelegen ist,
der wird bei einer Wohnungswahl sein Hauptaugenmerk auf die hygieinische

Lage und Einrichtung legen, und er wird darauf sehen, ob darin
ohne besondere Hindernisse alle Bedingungen zur Gesundheitspflege erfüllt
werden können. Licht, Luft und Sonne sollen zu unsern Wohnräumen
freien Zutritt haben, die Abzugsröhren und Kanäle seien in tadellosem

Zustande und mit Wasserverschluß versehen. An einem bis über das Dach
reichenden Dunstrohr für die Aborte darf es nicht fehlen, und wo keine

Wasserspülung vorhanden ist, muß streng darauf gesehen werden, daß die

Deckel in diesem Raume stets geschlossen, die Fenster offen gehalten und

für knappen Verschluß der Thüre gesorgt wird. Diese Ordnung muß aber

im ganzen Haus, auf allen Stockwerken durchgeführt werden. Für fleißige

Reinigung des Abfällrohres, so weit es erreichbar ist, muß Sorge getra-
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gen werben, auch mitj? non 3eit eine Spülung mit ©ifenoitriol
ober (£f)Ior norgenommen Serben.. Hie gleiche Sorgfalt roie bem Slborte

muff and) bem ScEjüttftein jugemenbet werben; beffen Slbtaufro^r barf
nidit in ben $auchdaften münben, noc£; barf bas ablaufenbe SBaffer im
Slblaufïaften ftefjen bleiben, fonbern eS foil baSfelbe burd) Stöbren mit
genügenbem Çall roeggeleitet werben. HurchauS unftatt£)aft ift eS and),

bag baS erfte Sßaffer non ber befdjmu^ten Äinberwäfd)e in ben Sdjütt»
ftein auSgegoffen wirb. 2Bo bie genannten Unjufömmliddeiten hefteten,
ba oerfieljt baS Slbfallro^r bie Stelle eineS SchornfteinS, ber ade fcbledjten,
ïranftnac^enben Hünfte befliffen in bie jîndje |ineinjie^t. 3Bo bie niel am
Scl)üttftein fiel) auf^altenben grauen unb SJläbi^en niel non iQatSwelj unb

bergleidien liebeln ^eimgefuc£)t werben, ba ift bie llrfadje faft immer auf
bie an§ bem IRoîjre auffteigenben, fd)lec|ten ©afe jurfidSjufdljren. — Hie
SBo^nung mug ol)ne oiele llmftänbe leicht grünblich auszulüften unb ein

jeber Staunt barinnen füllte bireît ober inbirelt ber Sonne zuganglich fein.
3e fleißiger bie Suft in ben 2Bo£)nräumen erneuert wirb, um fo gefunber
ift eS. 3um Sluflieben ber gebrauchten unb jum Rängen ber gereinigten
SBäfdje mug ein befonberer Sftaum novlianben fein, fo bag uid)tS Herar»
tigeS in ben 2Bol)m unb Schlafzimmern 5)3lat} finbeit ntug. Hie§3etten tnüffen
tâglid) non ©rttnb auf ausgelüftet, gefdjüttelt unb gelehrt werben, Hanaene

•gugböben beljaubett man mit Del, bamit fie beim Peinigen feilt 3fBaffer

einfaugen unb nidjt Slnlajf geben zur bleibenbcn Hitrdjfeuchtung. ©in ein»

geölter gujjboben lagt wenig Staub auflommen; bie Steinigung ift nicht

Zeitraubenb unb fann baher niel öfter norgenommen werben. SEBenn immer

thunlich füllen bie SRöbelftiide nicht unmittelbar an bie SBänbe angeftellt
werben, fonbern eS foil bie Suft gtoifchen beibeit burchftreichen lönnen.

Schlimm ift'S, wenn ber Staum fo befdwänlt ift, bag bie SJiöbel beim

Steinigen nicht non ber Stelle geriidt werben tonnen, fo bag ber Staub
fid) in SJienge anhäufen tarnt, ber bann, emporgewirbelt, eingeatmet
werben mu§. Hie Stlad)ttöpfe müffen mit Hetfeln oerfehen fein. Stad)tS

ift eS geboten, bie Hljüren un^ ©djublabett ber 9Rac£)ttifd)e gut gefd)loffen

Zu halten, ben Hag burch follen fie bem Suft» unb Sichtzutritt geöffnet
bleiben. HerJBeleucbtung mug ein befottbereS Slugenmert gefchenït werben.

Hie Sampen bebürfen täglich ber grünblidjen unb bis in'S ftleinfte gehen»

ben Steinigung, wenn fie nicht einen üblen unb ber ©efunbheit tjochft

nachtheiligen ©erudj oerbreiten füllen, ©in fcEflimmer §.eiitb ber £)äuSlic£)en

©efunbheitSpflege in ben Stäbten fittb bie fonnenarmen, feuchten äSolntungen.
Hoch tann mit fleigigem Süften ttad) biefer Stiftung oieleS oerbeffert
werben. 2Bo eS feucht ift, mug ftreitge barauf gefebjen werben, bag bie

SJtöbelftücfe nicht birett an bie Sßänbe angeftellt werben. 3» fdjattigert,
feuchten SBohnungen mitg auch befonberS ber dîiidje grögere Slufmerf»
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gen werden, auch muß non Zeit zu Zeit eine Spülung mit Eisenvitriol
oder Chlor vorgenommen werden.. Die gleiche Sorgfalt wie dem Aborte
muß auch dem Schüttstein zugewendet werden; dessen Ablaufrohr darf
nicht in den Jauchekasten münden, noch darf das ablaufende Wasser im
Ablaufkasten stehen bleiben, sondern es soll dasselbe durch Röhren mit
genügendem Fall weggeleitet werden. Durchaus unstatthaft ist es auch,

daß das erste Wasser von der beschmutzten Kinderwäsche in den Schüttstein

ansgegossen wird. Wo die genannten Unzukömmlichkeiten bestehen,
da versieht das Abfallrohr die Stelle eines Schornsteins, der alle schlechten,

krankmachenden Dünste beflissen in die Küche hineinzieht. Wo die viel am
Schüttstein sich aufhaltenden Frauen und Mädchen viel von Halsweh und

dergleichen Uebeln heimgesucht werden, da ist die Ursache fast immer auf
die aus dem Rohre aufsteigenden, schlechten Gase zurückzuführen. — Die
Wohnung muß ohne viele Umstände leicht gründlich auszulüften und ein

jeder Rauni darinnen sollte direkt oder indirekt der Sonne zugänglich sein.

Je fleißiger die Lust in den Wohnräumen erneuert wird, um so gesunder
ist es. Zum Aufheben der gebrauchten und zum Hängen der gereinigten
Wäsche muß ein besonderer Raum vorhanden sein, so daß nichts Derartiges

in den Wohn- und Schlafzimmern Platz finden muß. Die Betten müssen

täglich von Grund auf ausgelüftet, geschüttelt und gekehrt werden. Tannene
Fußböden behandelt man mit Oel, damit sie beim Reinigen kein Wasser

einsangen und nicht Anlaß geben zur bleibenden Dnrchfeuchtung. Ein
eingeölter Fußboden läßt wenig Staub aufkommen; die Reinigung ist nicht

zeitraubend und kann daher viel öfter vorgenommen werden. Wenn immer
thunlich sollen die Möbelstücke nicht unmittelbar an die Wände angestellt
werden, sondern es soll die Luft zwischen beiden durchstreichen können.

Schlimm ist's, wenn der Raum so beschränkt ist, daß die Möbel beim

Reinigen nicht von der Stelle gerückt werden können, so daß der Staub
sich in Bienge anhäufen kann, der dann, emporgewirbelt, eingeathmet
werden muß. Die Nachttöpfe Müssen mit Deckeln versehen sein. Nachts
ist es geboten, die Thüren und Schubladen der Nachttische gut geschlossen

zu halten, den Tag durch sollen sie dem Luft- und Lichtzutritt geöffnet
bleiben. Der Beleuchtung muß ein besonderes Augenmerk geschenkt werden.

Die Lampen bedürfen täglich der gründlichen und bis in's Kleinste gehenden

Reinigung, wenn sie nicht einen üblen und der Gesundheit höchst

nachtheiligen Geruch verbreiten sollen. Ein schlimmer Feind der häuslichen
Gesundheitspflege in den Städten sind die sonnenarmen, feuchten Wohnungen.
Doch kann mit fleißigem Lüsten nach dieser Richtung vieles verbessert
werden. Wo es feucht ist, muß strenge darauf gesehen werden, daß die

Möbelstücke nicht direkt an die Wände angestellt werden. In schattigen,

feuchten Wohnungen muß auch besonders der Küche größere Aufmerk-
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famfett geroibtnet roerben. Kupfer» imb SSeffinggcfäfje bürfen niemals jur
Senu|ung gelangen, offne norljerige Steinigung unb grünblidfeS ÜErocfen*

reiben. (Sin number ©unît ift ferner ber Keljricfjt» aber Stbfaüfübel, ber

nur jroel SSal in ber ÏBocfje geleert roerben fann. Oa müffen ade

Slbfallftoffe aufgefpeidfcrt roerben, roeldfe bie tppgietne non tarent Stanb»
punît ait§ unoerpglicf) befeitigt ffabeit mill. Oa fall bie fbauSfrau nun
in erfter Sinie barauf feljen, baff ber Slbfaüfübel mit einem gut fd^lieffert*
ben Oecfel oerfetjen roerbe unb ba§ beim (Sinfcfmtten non folgen Oingen,
bie in ©Sprung übergeben, biefe ftetS mit Slfdfe iiberbecft merben. Unter
ber ©efunbljeitSpflege im fbaufe oerfteljt fiel) non felbft bie ©flege beS

Körpers burcif guträglicfje ©aljrung, jur rechten 3et+, in richtiger SluSroalft
unb in mäßiger SBeife gereicht, burdf ben richtigen SBee^fel non Slrbeit
unb Stulfe, non geifiiger unb förperlicljer ©etljätigung, burdj tägliche

Sanfmugeit unb Säber, foroie buret) jtoetfmäfjige Kleibitng unb gcfiutb»
fjeitSmäjfige Sagerung jttr nadftlidfen Stufje. ©Bern ba§ Streben nacl)

richtiger ©efunbljeitSpflege in ÇleifcE) unb ©lut übergegangen ift, ber mirb
bei ber SBalfl einer ÏBoljnung gerne ein Opfer bringen an ber (Slegcng

feiner perfönltcbjen ©rftfjeinung unb feiner îjâuëlicEjen ©inricbjtrmg, um ber

©efunbfjeit eine Bulage magern ju fönnen. Oerat. mer gefunb ift, fucbje eS

ju bleiben ; mer eS; aber nidft ift, ber tractjie mit allem {f-leijt barttad), cS

ju merben.

für iüidje tuiö laus.

âarfuffetboufeffen. ®ie Kartoffeln roerben mit ber Schale gefodjt,
fo rafcf) mie möglich gefehlt, buret) bie ©emüfepreffe gebrüeft, ein Stücf
füge ©utter, einige (Sier, baS nötige Saig unb etroaS geriebene SSuStat?

nufj bagu,. gu Sänken ober ©ßürftdjen geformt, biefe in (Siroeij) unb ge»

riebenem ©rob itmgefeïfrt unb in fÇett fäjrointmenb gebaefen.
X-

©efiiulieiies Iiufofefputte. ®ie gefottenen, gefdfälten unb noef) fjeiff

burd) bie ©reffe gebriteften Kartoffeln, merben mit etraaS ©iildpunh ©utter
unb beut notljroenbigen Saig fein nerrüljrt. SS.it einigen (Sigelb oermifcl)t,

foil eS eine fteife. SSaffe geben. Oiefe roirb in eine ofenfefte ©efjiifffcl
ï)o<U) angerittjtet, mit geriebenem Käfe bief beftreut, mit gertaffener füjjer
©utter beträufelt unb im ©ratroljre fcf)ön gelb gebaefen.

X-

Sauecftinpfpr, llefife,. üronneiifafle umf &ömengofin, bie nun jung unb

gart fjeroorroactjfen, finb als §rüt)lingSgemüfe feljr gefct)ä|S SRan oer*
liest fie. rein, roâfdjt fie gut burcl) unb läjft fie in foetjenbem Satjmaffer
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samkeit gewidmet werden. Kupfer- und Messinggcfäße dürfen niemals zur
Benutzung gelangen, ohne vorherige Reinigung und gründliches Trockenreiben.

Ein wunder Punkt ist ferner der Kehricht- oder Abfallkübel, der

nur zwei Mal in der Woche geleert werden kann. Da müssen alle

Abfallstosse aufgespeichert werden, welche die Hygieine von ihrem Standpunkt

aus unverzüglich beseitigt haben will. Da soll die Hausfrau nun
in erster Linie darauf sehen, daß der Abfallkübel mit einem gut schließenden

Deckel versehen werde und daß beim Einschütten von solchen Dingen,
die in Gährung übergehen, diese stets mit Asche überdeckt werden. Unter
der Gesundheitspflege im Hause versteht sich von selbst die Pflege des

Körpers durch zuträgliche Nahrung, zur rechten Zeit, in richtiger Auswahl
und in mäßiger Weise gereicht, durch den richtigen Wechsel von Arbeit
und Ruhe, von geistiger und körperlicher Bethätigung, durch tägliche

Waschungen und Bäder, sowie durch zweckmäßige Kleidung und
gesundheitsmäßige Lagerung zur nächtlichen Ruhe. Wem das Streben nach

richtiger Gesundheitspflege in Fleisch und Blut übergegangen ist, der wird
bei der Wahl einer Wohnung gerne ein Opfer bringen an der Eleganz
seiner persönlichen Erscheinung und seiner häuslichen Einrichtung, um der

Gesundheit eine Zulage machen zu können. Denn wer gesund ist, suche es

zu bleiben; wer es aber nicht ist, der trachte mit allem Fleiß darnach, es

zu werden.

Mir Küche und Haus.

KliriuMkouseiten, Die Kartoffeln werden mit der Schale gekocht,

so rasch wie möglich geschält, durch die Gemüsepresse gedrückt, ein Stück

süße Butter, einige Eier, das nöthige Salz und etwas geriebene Muskatnuß

dazu, zu Bällchen oder Würstchen geformt, diese in Eiweiß und
geriebenem Brod umgekehrt und in Fett schwimmend gebacken.

Oàànes KarioMpnià Die gesottenen, geschälten und noch heiß

durch die Presse gedrückten Kartoffeln werden mit etwas Milch und Butter
und dem nothwendigen Salz fein verrührt. Mit einigen Eigelb vermischt,

soll es eine steife Masse geben. Diese wird in sine ofenfeste Schüssel

hoch angerichtet, mit geriebenem Käse dick bestreut, mit zerlassener süßer

Butter beträufelt und im Bratrohre schön gelb gebacken.

àuemmpstr, Mestle, Knmneiàejse »nil Lôwenzaân. die nmr jung und

zart hervorwachsen, sind als Frühlingsgemüse sehr geschätzt- Man
verliest sie rein, wäscht sie gut durch und läßt sie in kochendem Salzwasser
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aufzeigen. SDann legt man fie tu einigemal erneuertes faites Sßaffer unb
^ocEt fie fein, ©ie roerben gefoc^t rote ©pinat. ©eljr beliebt ift eS, bem

©pinat etroaS non biefen Kräutern betjumifc^en.
3fr

iPcicfio. 2>n eine ofenfefte ©cfjüffel ober (form roerben fdpehtenroeife

rohgefdjalte, in feine ©Reiben gefc^nittene Kartoffeln unb ganj fein ge=

fdmitteneS, ro^eS, mi'trbeS Sftmbfleifd) gefüllt; ©alj, Pfeffer unb auSge*
bratene ©pecfftüdctien ober SButter bajroifchen, mit faurem 9tg|m über*

goffen unb jroei bis brei ©trtnben langfam gebaden. An ©teile beS

gefetmittenen 3tinbfteifct|eS laffen fict) and) feine ©c^nitten non ©djroeine*
fteifet) ober Stippten oon partem ©chaffteifch oerroenben. 3" lefcterem
5at(e roerben gefctjnittene unb in Sutter gebämpfte ffroiebeln beigefügt.

X

SrfLmeinscofeCeffes roerben entroeber mit Pfeffer unb ©alj eingerieben,
mit Sßaffer auf's ffeuer gefegt, bte Pfanne jugebedt etroaS bäntpfen laffen.
SRact)^er aufgebedt, lafft man bie Srütje einbämpfen unb bie Kotelettes
fct)ön gelb braten. $ur @auce roirb baS nötige Sßaffer mit etroaS ffleifctp
ertraft ^gegeben unb ba§ Angebratene forgfättig loSgefocfit.

Auf eine anbere Art roerben bie oorgeric£)teten Kotelettes auf
beiben ©eiten im (fett gelb gebraten unb auf fjeiffer platte angerichtet, gut
jugebedt unb an bie ABcirme geftetXt. 3n baS auSgebratene (fett roirb
etroaS 3Jtefft gerührt, etroaS faurer fKa^m beigegeben, ober füfjer 3îat)m
mit etroaS ßitronenfaft. ro'rb aitfgefocEit unb über bie Kotelettes

angerichtet.
X

SaferfdUeimfiippe oilne Äifcfifirufie (für 6 Ißerfonen). Stan bämpfe
ein ©titdehen Sutter mit einer fein gefd)nittenen ßraiebel, etroaS ©alj,
Sfeffer unb StuSt'atnufj auf 2 Siter fiebenbeS Staffer, rühre 6 ftarfe
Kfjtöffel Hafermehl in frtfe^em Sfßaffer glatt, giefje fie in bie fiebenbe

fftüffigfeit. unb (äffe circa s/4—1 ©iittibe lochen unb rühre mit etroaS

Ki unb Seilet) ober Ütahnt ab.

X

Sdxniftfiofuienfuppe (für 6 fkrfonen). (froei KfIi) ffet Sitehl in Sutter
ober (fett brauu röften mit ein roenig fein gefc^nittener ffroiebet, gute
(fleifchbrütje bagrt gießen unb 60—80 ©ramm getrodnete ©chnittbo£»nen
ober 1 ipfunb frifetje; elftere ca. x/2, le^tere 11/2 ©tunben barin fochen unb
nach ®efcf)mad mit ©alg, Pfeffer unb etroaS Sohnenfraut roür^en.

•X

iEinfenftippe (für 6 ißerfonen). Scan rühre 6 Kjflöffel ootl beftem

präparirtem Sinfenmeht in friftf)ern Staffer glatt unb foche bann in circa

2 Siter fiebenber (fleifdfbrühe ungefähr 1/2 ©tunbe auf, roobei man etroaS
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aufsteigen. Dann legt man sie in einigemal erneuertes kaltes Wasser und
hackt sie fein. Sie werden gekocht wie Spinat. Sehr beliebt ist es, dem

Spinat etwas von diesen Kräutern beizumischen.

Frirlio, In eine ofenfeste Schüssel oder Form werden schichtenweise

rohgeschälte, in feine Scheiben geschnittene Kartoffeln und ganz fein
geschnittenes, rohes, mürbes Rindfleisch gefüllt; Salz, Pfeffer und
ausgebratene Speckstückchen oder Butter dazwischen, mit saurem Rahm
übergössen und zwei bis drei Stunden langsam gebacken. An Stelle des

geschnittenen Rindfleisches lassen sich auch feine Schnitten von Schweinefleisch

oder Rippchen von zartem Schaffleisch verwenden. In letzterem
Falle werden geschnittene und in Butter gedämpfte Zwiebeln beigefügt.

KchllMnscoiMies werden entweder mit Pfeffer und Salz eingerieben,
mit Wasser auf's Feuer gesetzt, die Pfanne zugedeckt etwas dämpfen lassen.

Nachher aufgedeckt, läßt man die Brühe eindämpfen und die Côtelettes

schön gelb braten. Zur Sauce wird das nöthige Wasser mit etwas Fleischertrakt

zugegeben und das Angebratene sorgfältig losgekocht.

Auf eine andere Art werden die vorgerichteten Côtelettes auf
beiden Seiten im Fett gelb gebraten und auf heißer Platte angerichtet, gut
zugedeckt und an die Wärme gestellt. In das ausgebratene Fett wird
etwas Mehl gerührt, etwas saurer Rahm beigegeben, oder süßer Rahm
mit etwas Zitronensaft. Dies wird aufgekocht und über die Côtelettes

angerichtet.

àfersàimsnppe àe Fleischbrühe (für 6 Personen). Man dämpfe
ein Stückchen Butter mit einer fein geschnittenen Zwiebel, etwas Salz,
Pfeffer und Muskatnuß auf 2 Liter siedendes Wasser, rühre k starke

Eßlöffel Hafermehl in frischem Wasser glatt, gieße sie in die siedende

Flüssigkeit und lasse circa ^—1 Stunde kochen und rühre mit etwas
Ei und Milch oder Rahm ab.

S

Kchinil-àlmensirppe (für 6 Personen). Zwei Eßlöffel Mehl in Butter
oder Fett braun rösten mit ein wenig fein geschnittener Zwiebel, gute
Fleischbrühe dazu gießen und 6»—8l> Gramm getrocknete Schnittbohnen
oder 1 Pfund frische; erstere ca. ^/s, letztere I llz Stunden darin kochen und
nach Geschmack mit Salz, Pfeffer und etwas Bohnenkraut würzen.

Lmsmsnppe (für 6 Personen). Man rühre 6 Eßlöffel voll bestem

präparirtem Linsenmehl in frischem Wasser glatt und koche dann in circa

2 Liter siedender Fleischbrühe ungefähr h's Stunde auf, wobei man etwas
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Braun geröftete S^iebel unb Srobftiicfcfen, <Sat§ unb Pfeffer nacf ©e=

fcfmacf baju tfut. 3u Ermangelung con fjleifcfbrüfe feft man ber

fÇIiiffigïeit roäfrenb bem Kocfen etroag Uett unb Çleifcfertraft ju.

©metettß mit M)ei§6ro([fdmiffeii. Oie Srobfcfnitten roerben burcf
falte Stilef gebogen, abgetropft unb in ber Pfanne mit bajroifcfen
gelegten Sutterjtücfcfen auf beiben Seiten gelb gemalt. 2ll§ fitffe platte
roirb 3ucfer bajit geftreut, aucf gereinigte Stofinen; anbere lieben bag

©ericft gefallen, etroag Pfeffer baju gegeben unb geriebenen Käfe bavauf
geftreut. Heber bie Staffe, fei fie gefallen ober gegucfert, roirb ber Ome=

letteteig gegoffen, mit einem Scfäufelcfen ober SJieffer fleißig gelö§t unb

auf beiben Seiten fcb)ön gebacfen.
X-

Sierfpeife. 6 fartgefocfte Eier werben gefehlt, fein gefefnitten, 70
©ramm Sutter mit 2 rofen Eiern leieft geröhrt, Salj, Pfeffer, älhtg*
fatnujf ba3U, eine fbanb nod geriebenes SBeijfbrob baju unb bie gefcfnit=
tenen Eier. ®ie SDÎaffe roirb in einer gut mit Sutter auggeftriefenert $orm
eine falbe Stunbe gebacfen unb umgeftürgt gu Otfcfe gegeben.

»
âfeiue Jkmfiudieti. 125 ©ramm Sutter leieft gerüfrt, nacf unb

nacf 6 Eier unb !/2 Säfl mit */* Sifer tauroarmer SJcilcf oer*

rüfrt unb etroag Salj baju. Oie gut auggeftriefenen fyörmcfen werben
faum falb troll mit bem Oeig gefüllt. 3" feiffem Ofen rafcf gebacfen,

muffen bie fleinen Kucfen inroenbig ganj fofl fein.

Sroiefiacftfcfiaiffea. ©eröftete ßwiebaef in Sßein geroeieft, roerben gut
abgetropft tn Sutter gebacfen unb noef roarm gut mit 3U(ïer unb 3'mmei:
beftreut. *

©eBacfteae Iget. Son Scfilb ober Semmelbröbcfen roirb bie Trufte
am Sfteibeifen abgerieben, einige Eier roerben mit gefügter ÎDÎilcf oerrüfrt,
bie Sröbcfen barein geroeieft unb juerft in geflopftem Ei unb nacf fer in
ber abgeriebenen Trufte gefefrt, mit gefefalten unb geftiftelten Stanbeln
gleicfmäfjig gefpieft unb in Sutter fcfroimmenb in beftänbiger Seroegung

langfam gebacfen, big bie Sîanbeln fellgelb finb. SRan feroirt baju ein

Eotnpot. *
lartofetu mit Specfifaace. 3u Specffauce fefneibet man ben Spec!

in fleine SBürfet unb bratet biefe aug, big fie fefön gelb finb, rüfrt etroag

Slefl ein unb lägt eg gelb anlaufen, gibt autf etroag fein gefefnittene

3roiebeln bei nebft SMfrr unb bemOwtfigen Salj. ÜJtit SBaffer ober

gleifcfbrüfe abgelöfcft unb mit etroag Efftg gerottet, roirb bie Sauce über

gut abgeïocfte Kartoffeln gefefüttet unb bamit etroag burefgefefroungen.
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braun geröstete Zwiebel und Brodstückchen, Salz und Pfeffer nach

Geschmack dazu thut. In Ermangelung von Fleischbrühe setzt man der'

Flüssigkeit während dem Kochen etwas Fett und Fleischertrakt zu.

Omelette mit Meihhrmlsàitte»,. Die Brodschnitten werden durch
kalte Milch gezogen, abgetropft und in der Pfanne mit dazwischen

gelegten Butterstückchm auf beiden Seiten gelb gemacht. Als süße Platte
wird Zucker dazu gestreut, auch gereinigte Rosinen; andere lieben das
Gericht gesalzen, etwas Pfeffer dazu gegeben und geriebenen Käse darauf
gestreut. Ueber die Masse, sei sie gesalzen oder gezuckert, wird der
Omeletteteig gegossen, mit einem Schäufelchen oder Messer fleißig gelöst und

auf beiden Seiten schön gebacken.

Eierspeise. 6 hartgekochte Eier werden geschält, fein geschnitten, 70
Gramm Butter mit 2 rohen Eiern leicht gerührt, Salz, Pfeffer,
Muskatnuß dazu, eine Hand voll geriebenes Weißbrod dazu und die geschnittenen

Eier. Die Masse wird in einer gut mit Butter ausgestrichenen Form
eine halbe Stunde gebacken und umgestürzt zu Tische gegeben.

15

Kleine Fornààn. 125 Gramm Butter leicht gerührt, nach und

nach 6 Eier und ^/s Kilo Mehl mit ^ Liter lauwarmer Milch
verrührt und etwas Salz dazu. Die gut ausgestrichenen Förmchen werden
kaum halb voll mit dem Teig gefüllt. In heißem Ofen rasch gebacken,

müssen die kleinen Kuchen inwendig ganz hohl sein.

Iwiàrlisàiiim, Geröstete Zwieback in Wein geweicht, werden gut
abgetropft in Butter gebacken und noch warm gut mit Zucker und Zimmet
bestreut. «

Gààue Igel. Von Schild oder Semmelbrödchen wird die Kruste
am Reibeisen abgerieben, einige Eier werden mit gesüßter Milch verrührt,
die Brödchen darein geweicht und zuerst in geklopftem Ei und nachher in
der abgeriebenen Kruste gekehrt, mit geschälten und gestiftelten Mandeln
gleichmäßig gespickt und in Butter schwimmend in beständiger Bewegung
langsam gebacken, bis die Mandeln hellgelb sind. Man servirt dazu ein

Compot. «.

Kartoffeln mit Kperksaace. Zu Specksauce schneidet man den Speck
in kleine Würfel und bratet diese aus, bis sie schön gelb sind, rührt etwas

Mehl ein und läßt es gelb anlaufen, gibt auch etwas fein geschnittene

Zwiebeln bei nebst Pfeffer und dem'nöthigen Salz. Mit Wasser oder

Fleischbrühe abgelöscht und mit etwas Essig gewürzt, wird die Sauce über

gut abgekochte Kartoffeln geschüttet und damit etwas durchgeschwungen.
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©msniefiffuppe m if Jfofttiett. @c£)öne iftofinen roerbeit gut gewagten
unb tu bent gur ©uppe nötigen ©affer gum Kocgen gebracht, hierauf
ftreut tnan unter beftctubigcm Umrühren ©rieSmehl ein, fügt Saig, Butter,
etroaS gangen auch ei« ©tücfdjen Barone bet unb lägt bie ©uppe
etwa 1/s ©tunbe auf fcljroachem fjeuer gie^ett. SKan fügt etroaS ©eilt
bei unb giegt bte ©uppe über ein feinocrquirlteS ©i.

*

®ifftges äodxgeftTura ^at H'trglich mehrere SItitglieber einer aitgefe|c=

nett Familie SerlinS in groge @efat)r gebracht. ©eïjeimrath @. hatte
eine§ 2lbenbS mit ben ©einen SDÎaccaroni unb ©dfinfen oerfpeiSt, worauf
bie gefammteit iEtfc'hgenoffen non ^efttgem ©rbrechen, fjergflopfeit unb

furchtbarer fLobeSangft befallen rourbett. 3>er herbeigerufene 2lrgt, roeldjer
über ben Sali in her SOcüncljner „Slergtlichen 9tunbfcf)au" berichtet, glaubte
gunâcE)ft in einer ©eimifchung fdjäblictjer Sarbftoffe. gu ben Ûfîaeearoni bie

Urfache Dermutïjen gu bür.fen, bis feine Slufmerffamteit auf baS. entaiflirte

Kochgefchirr geïenît rourbe. ®iefcS mar anfd)einenb taheöoS, aber bie

9lrt ber ©ergiftung roieS fo feljr auf ©let i^in, bag ber 2lrgt fofort etraaS

©ffig in beut ©efdfirr !oct)te unb biefen bann mit etroaS ©cfiroefelroaffcr»

ftoff nerfe^te. Slugeubticftich geigte ficti bie betannte ©chmargfärbuug, roetdje
baS ficljerfte Äenngeidjen beS ©IcieS ift. ®ie ©maille beS KochgefchirreS

hatte trofs guten SluSfehenS ben ferneren, gefunbf)eitSfchablichen Sehler, bag
fie ©lei attS ©lafur beim lochen mit fäuer!ict)er ©peifen an bie lectern
abgab. ®er „Slergtlicheit 9tunbfc£)au" gufolge hat man in ber oben angegebenen

©ritfung baS ficljerfte SRittel, um gefrmb^eit§fcl)äblic£)e ©maille non un»

fc^äblidjer fofort unterfcE)eiben gu tonnen. ©ei ber augerorbeutlich hättfi«

gen ©erroenbung ematCtirten KochgefdfirreS ift eS roohl anguratlien, fid) in
biefer Segiehung oorgufehen, namentlich menn bie ©maille nicht mehr gang
frifch ift. ©ang Heine SDofen ©lei tonnen cïjronifcEje UnterleibSerïranfungen
mit fehr heftigen ©rfcheinitngen, gröger.e SDofen, roie in obigem Salle,
ernfte atute ©rtrantungen oerurfachen.

** *
3>n ©dflefien ift ber intereffante ©erfudf gemacht werben, im ffverbft

Kartoffeln gu legen, baS Kraut beim ©intritt beS ©interS niebergulegett
unb mit einer geigt 3°H ftarfen ©tr-oï)fchict)t gu bebecten. S)er Dlanb ber

Seete rourbe mit Saub eingebedt. ®un finb bie neuen <u'üdue tjölltg
reif, gefunb unb roohlfc^rrtecfetxb unb non ber ©rüge ber fo tl)eurcn

©Mta»Snihtartoffeln. ®ie ©ache ift auch Ipicrgitlatrbe beS. ©crnidfeS roohl
roerth-
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Gnesmelrlsuppe mil Kosiueu, Schöne Rosinen werden gut gewaschen
und in dem zur Suppe nöthigen Wasser zum Kochen gebracht. Hierauf
streut man unter beständigem Umrühren. Griesmehl ein, fügt Salz, Zucker,
etwas ganzen Zimmt, auch ein Stückchen Zitrone bei und läßt die Suppe
etwa ffs Stunde auf schwachem Feuer ziehen. Man fügt etwas Wein
bei und gießt die Suppe über ein feinvcrquirltes Ei.

Giftiges Kochgeschirr hat kürzlich mehrere Mitglieder einer angesehenen

Familie Berlins in große Gefahr gebracht. Geheimrath G. hatte
eines Abends mit den Seinen Maccaroni und Schinken verspeist, worauf
die gesammten Tischgenossen von heftigem Erbrechen, Herzklopfen und

furchtbarer Todesangst befallen wurden. Der herbeigerufene Arzt, welcher
über den Fall in der Münchner „Aerztlichen Rundschau" berichtet, glaubte
zunächst in einer Beimischung schädlicher Farbstoffe zu den Maccaroni die

Ursache vermuthen zu dürfen, bis seine Aufmerksamkeit auf das emaillirte
Kochgeschirr gelenkt wurde. Dieses war anscheinend tadellos, aber die

Art der Vergiftung wies so sehr auf Blei hin, daß der Arzt sofort etwas

Essig in dem Geschirr kochte und diesen dann mit etwas Schwefelwasserstoff

versetzte. Augenblicklich zeigte sich die bekannte Schwarzfärbuug, welche
das sicherste Kennzeichen des Bleies ist. Die Emaille des Kochgeschirres

hatte trotz guten Aussehens den schweren, gesundheitsschädlichen Fehler, daß
sie Blei aus Glasur beim Kochen mit säuerlicher Speisen an die letztern
abgab. Der „Aerztlichen Rundschau" zufolge hat man in der oben angegebenen

Prüfung das sicherste Mittel, um gesundheitsschädliche Emaille von
unschädlicher sofort unterscheiden zu können. Bei der außerordentlich häusigen

Verwendung emaillirten Kochgeschirres ist es wohl anzureihen, sich in
dieser Beziehung vorzusehen, namentlich wenn die Emaille nicht mehr ganz
frisch ist. Ganz kleine Dosen Blei können chronische Unterleibserkrankungen
mit sehr heftigen Erscheinungen, größere Dosen, wie in obigem Falle,
ernste akute Erkrankungen verursachen.

>K

In Schlesien ist der interessante Versuch gemacht worden, im Herbst

Kartoffeln zu legen, das Kraut beim Eintritt des Winters niederzulegen
und mit einer zehn Zoll starken Strohschicht zu bedecken. Der Rand der

Beete wurde mit Laub eingedeckt. Nun sind die neuen Früchte völlig
reif, gesund und wohlschmeckend und von der Größe der so theuren

Malta-Frühkartoffeln. Die Sache ist auch hierzulande des Versuches wohl
werth.
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Sparfamkcit.

SBer fparfam ift, ftrebt guerfi nacf) bent Stothroenbigen, bann nadj
bem 5Rü|Iid)en ttnb erft guleijt nacf) bem 2Ingenef)men. <§r benït babei
auc£) nicht BloS auf ben gegenraärtigen ' Slugeribficf, fonbern aucï) an btc

3ufunft, ttnb ba e§ oôïïig rtngeroig ift, roa§ man in ber 3ufunft noting
brausen ober fid) toünfcfjen mirb, fo fob matt fudjen, ftcf) für fünftige
©ebürfniffe ba§ Stößige gu fparen an ©elb ober an ©elbeêroertl). @8

t)eigt nicf)t umfonft : „Sßer lauft ma§ er nidft braucht, mirb balb oerfaufen
müffen maS er brauet." kaufen mir baritm ntctjtS (Sntbe^rlic§e§, of>ne

bag mir längere Seit fjinbitrd) ben beabficfjtigten ©infauf bebacfjt unb

überlegt haben. ©ine attbere Stegel ber ©parfamfeit nerlangt, bag man
ba§ roaS man befit^t roof)I augnüigc, eS beftmöglidf fcE)otte unb nidftg gu
©runbe geljen laffe. SBie roeitig aber mirb biefe§ @cf)onen ititb 3tu§«

nü^en fogar non Çrauen unb iEödjterit nerftanben. ®a mirb mit ttjeuren
j?leiberfc£)leppen ber ©tragenfchmuh unb ©taub gufammengefel)rt ; ber nicb)t

redjtgeittg gefticfte 9iig mirb gum unoerbefferlicf)en £oc£). ©ine üftafcfimaare,

furg nor ber 2Raf)Igeit genoffen, macfjt bag biefe grögtent£)eil§ unberührt
bleibt, git ©runbe geljt, u. f. ro. Stande Keine Sluggabe, mancher 2Ser=

Iitft mirb nicht nermieben, roeil bem steinen ferne Sebeutung beigemeffen
mirb ; aber felbft JUeinigfeiten merben bebeutenb, menn fie oft roieberfe^ren.
Stuf ein ©nbc£)en Sinbfaben, auf eine ©tecfnabel gu achten, gilt freilief)

für pebantifcf) unb ift auch oft nidjt ber 3Rü|e roertf), roenn e§ mit einem

grogeit 2lufroanbe an 3e'i unb SJÎûfje nerbunbett ift. SDocf) mer ftcf)

einmal an foïcfje SIcgtfamfeit gemöfiut, ben foftet fie bann faum einen @e=

banfen, unb fo ift biefe gute ©eroofptljeit, früh angefangen unb forglicf)

beibehalten, ein ©eminn für bag gange Seben.

3m f$rüf)iaf)r ift bie befte 3eib/ um ^en tttt fjaufe fo läftig werben*
ben ^nfetten mit Söirffamfeit ben Ärieg gu erflären. 2)er 93ernic£)tungS=

frieg gegen allerlei Ungegiefer, bag friec^enb unb bjüpfenb, fliegenb unb

l)ufd)enb in 3iutmer, jbücfie unb better |au§t, mug energifet) unb anl)ab
tenb betrieben merben. 3>a ift guerft bie btebtfcfie DJiaug. 3)ie £>au8frau

mitg if)r eigen^änbig bie Slrfenifpide unb bie mit H3£)o§p^orfaI&e beftricfjene

Srobfcfieibe in bag Schlupfloch ftecEert ; fie barf bieg nie jungen, rtner»

fafjrenen äftietljlingen überlaffen. ©päter müffen bie äMufelöcher mit
©lagfdjerben gefüllt unb mit ÜJtörtel auSgefittet merben, bamit nicfjt neue

ungebetene ©äffe bie alten ©änge benu^en. ®ie gleicfje iÇh0§Ph0rfa®e

uertilgt auch *>ie f° unappetitlichen ©cf)roabenfäfer, bie, roo fie einmal fic£)
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Sparsamkeit.

Wer sparsam ist, strebt zuerst nach dem Nothwendigen, dann nach

dem Nützlichen und erst zuletzt nach dem Angenehmen. Er denkt dabei

auch nicht blos auf den gegenwärtigen ' Augenblick, sondern auch an die

Zukunft. Und da es völlig ungewiß ist, was man in der Zukunft nöthig
brauchen oder sich wünschen wird, so soll man suchen, sich für künftige
Bedürfnisse das Nöthige zu sparen an Geld oder an Geldeswerth. Es
heißt nicht umsonst: „Wer kauft was er nicht braucht, wird bald verkaufen
müssen was er braucht." Kaufen wir darum nichts Entbehrliches, ohne
daß wir längere Zeit hindurch den beabsichtigten Einkauf bedacht und

überlegt haben. Eine andere Regel der.Sparsamkeit verlangt, daß man
das was man besitzt wohl ausnütze, es bestmöglich schone und nichts zu
Grunde gehen lasse. Wie wenig aber wird dieses Schonen und
Ausnützen sogar von Frauen und Töchtern verstanden. Da wird mit theuren
Kleiderschleppen der Straßenschmutz und Staub zusammengekehrt; der nicht

rechtzeitig geflickte Riß wird zum unverbesserlichen Loch. Eine Naschwaare,
kurz vor der Mahlzeit genossen, macht daß diese größtentheils unberührt
bleibt, zu Grunde geht, u. s. w. Manche kleine Ausgabe, mancher Verlust

wird nicht vermieden, weil dem Kleinen keine Bedeutung beigemessen

wird; aber selbst Kleinigkeiten werden bedeutend, wenn sie oft wiederkehren.

Auf ein Endchen Bindfaden, auf eine Stecknadel zu achten, gilt freilich
für pedantisch und ist auch oft nicht der Mühe werth, wenn es mit einem

großen Aufwande an Zeit und Mühe verbunden ist. Doch wer sich

einmal an solche Achtsamkeit gewöhnt, den kostet sie dann kaum einen

Gedanken, und so ist diese gute Gewohnheit, früh angefangen und sorglich

beibehalten, ein Gewinn für das ganze Leben.

Im Frühjahr ist die beste Zeit, um den im Hause so lästig werdenden

Insekten mit Wirksamkeit den Krieg zu erklären. Der Vernichtungskrieg

gegen allerlei Ungeziefer, das kriechend und hüpfend, fliegend und

huschend in Zimmer, Küche und Keller haust, muß energisch und anhältend

betrieben werden. Da ist zuerst die diebische Maus. Die Hausfrau
muß ihr eigenhändig die Arsenikpille und die mit Phosphorsalbe bestrichene

Brodscheibe in das Schlupfloch stecken; sie darf dies nie jungen,
unerfahrenen Miethlingen überlassen. Später müssen die Mäuselöcher mit
Glasscherben gefüllt und mit Mörtel ausgekittet werden, damit nicht neue

ungebetene Gäste die alten Gänge benutzen. Die gleiche Phosphorsalbe

vertilgt auch die so unappetitlichen Schwabenkäfer, die, wo sie einmal sich
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eingeniftet haben, fid) moffcnijaft Dermeljren. SBeniger gefä^rlic^ als biefeS

ift Snfeftenpuloer unb pulnerifirter Vorar ju gletdjcn feilen; fie fterben
mafferiXiaft baoon. SDennocl) fann matt nicht erroarten, bag [ie fcl)on ben

erften VernicE)tungSüerfuchen uotlftanbig roeichem Von 3eit 3U 3e't wirb
noä) junge Srut jum Vorfc£)ein fommen, unb fobalb fold)e bemerft roirb,
miiffen Don Sfteuem alle Çugen ber gugboben, mug hinter ben Defen unb
um' ben Äochherb grimblicE) auSgeftricljen roerben. ©Rit eben foldjer Ve*

^arrïicE)feit müfjen fflöhe unb SBargen oertilgt roerben. ©Ran meint jefjt
fc£)on im ©ebrauclje Don Stnfettenpuloer eine geniigenbe Ülbioeljr gefunben

jit haben unb für gelegentliche ©inroirfung biefer fE£)ierchen $ ntohl
ein probates ©Rittel, too aber burd) alten Vaufcfjutt, ber leiber immer
itod) jur Çuïïung ber SBben benujst roirb, biefe ©tage auch in ganj neue

Käufer Derpflanjt roirb, bleibt ein ganj energifdjeS ©infdireiten geboten,
roenn man biefem Itebel jemals ©Reifter roerben roilt. ©S gibt taum ein

fidjerereS SDcittel gegen bie läftigen $löhe, als ein tägliches Vufroafd)en
ber 3tnmterböben, roelchem SBaffer per Äübel 30 —40 tropfen Saoenbel«

Bl beigemifcht rourbe. ©S mug ber gan3e 3intmerboben bamit befeuchtet

roerben, ganj befonberS unter ben Vetten unb anberen ©Röbelftiiden.
Schon am erften Stage geigt ficE) eine gute SBirlung, unb nach öfterer
ÜBieberholung roirb man fid) non biefer ilnannehmlichïeit oöQftänbig be=

freit fehen. Sdjroerer .roirb bie ©ertilgung ber SBanjen, boch ift auch

biefen fdjlimmen tftuljüerberbern mit ficherem ©rfolge begufommen. 311S

probates ©Rittel hat fich bie iffiafchung mit einer tocjjenbheigen Sllaunlöfung
beroährt. 1 Vfunb Vlauit roirb in 4 Sitern SBaffer aufgefod)t. ©Rit

biefer §lüffigleit roirb oermittelft eineS ©infelS jebe Vertiefung, jebe DRi^e

unb §uge in ben Vettftellen, an ben SBänben unb am fjugboben auS»

gebrüht. Sllaitn ift ber ©efunbheit niemals fd)äblich unb barf felbft in
Äinber» unb Jîranïenjimmern ohne Vebenten angeroenbet roerben. 2ßir
haben auch oerfc£)iebene ©Rittel, um bie etroa an ben 2Bänbcn haftenben
SXnftecXungSftoffe unfchäbltdj gu machen unb bie Suft in unfern Sßohn«

räumen 31t reinigen; fie entroideln aber einen fdiarfen, unangenehmen unb

für uiele gefunbX)eitSfd)äblid)eit ©entch- $>aS angenehmfte unb unfhäb«
lichfte .Verfahren jur grünblichen SDeSinfijirung ift bie längere 3eü anhal»
tenbe SDämpfung mit tocjjenbem ©ffig, beut ein Söffet doïï grob geflogener

©eroitrjnellen beigegeben rourbe. ©3 lägt fich öieS auf einem Spiritus«
ober ©aSflämmchen Ieic£)t beroerfftelligen. — ®aS ©inftreuen Don frifdjem
3nfeftenpuloer unb baS ©innähen in geftärfte SLiidjer ift baS befte ©Rittel,

um bie ©Rotten Don ben SBinterlleibern fern 3U halten.

iRebattion unb SScrla^: ftrau ©life §onegger in 6t. ©alten.
3)rucf non ïôirtt) & ©o. in 6t. ©alten.
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eingenistet haben, sich massenhaft vermehren. Weniger gefährlich als dieses

ist Insektenpulver und pulverifirtcr Borar zu gleichen Theilen; sie sterben

massenhaft davon. Dennoch kann man nicht erwarten, daß sie schon den

ersten Vernichtungsversuchen vollständig weichen. Von Zeit zu Zeit wird
noch junge Brut zum Vorschein kommen, und sobald solche bemerkt wird,
müssen von Neuem alle Fugen der Fußböden, muß hinter den Oefen und
um' den Kochherd gründlich ausgestrichen werden. Mit eben solcher

Beharrlichkeit müssen Flöhe und Wanzen vertilgt werden. Man meint jetzt
schon im Gebrauche von Insektenpulver eine genügende Abwehr gefunden

zu haben und für gelegentliche Einwirkung dieser Thierchen ist es wohl
ein probates Mittel, wo aber durch alten Bauschutt, der leider immer
noch zur Füllung der Böden benutzt wird, diese Plage auch in ganz neue

Häuser verpflanzt wird, bleibt ein ganz energisches Einschreiten geboten,
wenn man diesem Uebel jemals Meister werden will. Es gibt kaum ein

sichereres Mittel gegen die lästigen Flöhe, als ein tägliches Aufwaschen
der Zimmerböden, welchem Wasser per Kübel 3t)—4l) Tropfen Lavendel-
öl beigemischt wurde. Es muß der ganze Zimmerboden damit befeuchtet

werden, ganz besonders unter den Betten und anderen Möbelstückein
Schon am ersten Tage zeigt sich eine gute Wirkung, und nach öfterer
Wiederholung wird man sich von dieser Unannehmlichkeit vollständig
befreit sehen. Schwerer wird die Vertilgung der Wanzen, doch ist auch

diesen schlimmen Ruhverderbern mit sicherem Erfolge beizukommen. Als
probates Mittel hat sich die Waschung mit einer kochendheißen Alaunlösung
bewährt. 1 Pfund Alaun wird in 4 Litern Wasser aufgekocht. Mit
dieser Flüssigkeit wird vermittelst eines Pinsels jede Vertiefung, jede Ritze
und Fuge in den Bettstellen, an den Wänden und am Fußboden
ausgebrüht. Alaun ist der Gesundheit niemals schädlich und darf selbst in
Kinder- und Krankenzimmern ohne Bedenken angewendet werden. Wir
haben auch verschiedene Mittel, um die etwa an den Wänden haftenden
Ansteckungsstoffe unschädlich zu machen und die Luft in unsern
Wohnräumen zu reinigen; sie entwickeln aber einen scharfen, unangenehmen und

für viele gesundheitsschädlichen Geruch. Das angenehmste und unschädlichste

Verfahren zur gründlichen Desinfizirung ist die längere Zeit anhaltende

Dämpfung mit kochendem Essig, dem ein Löffel voll grob gestoßener

Gewürznelken beigegeben wurde. Es läßt sich dies auf einem Spiritusoder

Gasflämmchen leicht bewerkstelligen. — Das Einstreuen von frischem

Insektenpulver und das Einnähen in gestärkte Tücher ist das beste Mittel,
um die Motten von den Winterkleidern fern zu halten.
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